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Äron3DcrteiIung.
Stüiäbrlicb gebt 5er Otuttimel Ioê
9RU Burnett, Sdiieèett, Singen.
®ar manchem langt bie 3ett ia blob
Sin jeöeS Seit sit Urningen.
Serot feiner bleibt mebr gern au ©attü,
SBettn rings man teilet tränae aus,
Sa beibt es augegriffen.
Söie ift boeb 5er ein armer Srotif,
Sen noeb fein Stränalein aieret!
3S3er feinen Lorbeer auf 5em Soor,
©iib beute faft genieret.
Srum mancher toirb oerftebert mich
ttnb eS begrüben, menn auch ich

3um tranarerteiten febreite:
Sen erften Sratta bem fDtütterlein,
SaS fümmert für bie ©einen,
SaS fülle fdj'afft, jahraus, iabrein,
ttnb treu ift ftets im kleinen,
SaS trob 5eS Sehens SOtiib' unb 3tot
Sie Siebe fennt als erft' ©ebot
ttnb Srobfinn ftets labt matten.
Sen ameiten Sîrana bem brauen fDJann
$m Sratf, im ©tbura, im Sittel,
3Tuf beffen Sun man bauen fann,
Ob reich, ob arm fein Sitet.
Sem brauen SRtonn, ber anerfennt,
Sab Stecht unb 53iTic6t finb ungetreunt,
©ei biefer Srana gemunben.
Sen brüten unb ben febönften Sratta,
28em fott itb ben nun geben?
Sem trauten freim fchen!' icb ibn nana
Unb bem Samiitienlebcn.
Unb ift bie Sobnung noeb fo Hein,
SBo Stiebe ift, ift ©onnenfdbein,
3So ©onnenfôcin, ift ©egen.

Sluguft SrüHmann.

Uttausgefpcodietie ©eöonten.

Unfere große, jœette 2Belt! Sie ejriftiert für
uns feßon in unferer früßeften Sugenb unb i)ält
uns 5)eimatred)t bis ins fpäte Silier, bis jurn leß»
ten Sage unferes Seins. (Ein großes, geräu»
miges, ftilles haus, unfießtbar, oon lauter I>off=

nungsoollem ©rün umranft, es tjat große Ratten,
roertoolle Scßäße brinnen ju bergen, aaßtiofe
Sürmcßen, SBänbe unb ©den, baran Heine, oon
SImördjen unb Sobolben bemaeßte „©uefins
ßanb." 2tm Sortoeg bes märcßenßaften ©ebäu»
bes m-aeßen finftere, borftige ©efellen, rätfelßatt
bemeglicße, oeränberlicße ©ebilbe. Sei Sturm

unb 2ßetter, bei groft unb Äälte, finb fie fteif
unb unburcßbringltcß. SBenn meteße grüßlingo»
lüfte fie umfpielen, menn Sonnenglans unb
SB arme fie umftraßlt, merben bie ^erberuffe an
griebensengeln; oerjaubert fnarren Sor unb
Sür, bie entfernteften Sßinfel fteßen bem ©afte
offen, einjufeßreiten, fieß barin ßeimifcß 3U füßlen.

3n ben offenen Säumen meitet fid) aud) bes
©ingetretenen Sjers, er glaubt beffen geßeimfte
gäcßer bureßleueßtet 3U feßen oon einer unrotber»
fteßlicßen Sonne, ©r toirb in all bem ßießt, ber
Sonnentoärme ein anberer Stenfcß. Sermun»
bert, faft neibifiß betraeßten ißn aller Stugen. ©r
oerlebt in bem großen ijaufe einen langen, ro=
figen Sag.

Sann geßt aueß biefer Sonne Straßl 3ur
Steige. Unoermerft, langfam bämmerts, fcßlie=
ßen fieß bie ließten fallen. Sraumßafte Scßatten
umfteßen ben ©aft, bie bunfeln 2ßäcßter taueßen
auf unb beuraeßen bas ftillgeroorbene j)aus.

Ser oersauberte Saft, ber Sräumer, ßat
feinen SDtärcßentraum ausgeträumt, ©r trägt
bas große, geßeimnisoolle ijaus mie eine
Scßneife auf bem Süden fort; mir alle tragen es
mit uns ßerum: bas große ©ebäube, ber un=
ausgefproeßenen ©ebanîen.

2lber mie ungleicß ferner mir es tragen! —
2lße biejenigen, beren Senfen auf ber 3uU0e
liegt, für 'bie ber unausgefproeßene ©ebanîe
faum eyiftiert, tragen leid)t an ißrem Scßneden=
ßaus, oft in ißrem ßeben bann bafür entfprecßenb
fernerer an ben golgen 3U leichtfertiger ffintäuße»
rung. Siefengroß unb beloben ift bagegen bie
©ebanfenßalle bes Scßmeigfamen, bes Serfcßlof=
fenen.

Snßaltsreicß ift ber gluß einer guten Sebe,
aber geroaltig, unabfeßbar ift ber Seicßtum, ber
3nßatt ber uriausgefprocßenen ©ebantenroelt.

©ebenfe man nur nebft allem ftill erfreu»
ließen Senfen, jener in bunfler Serborgenßeit
grauen ©lenbes geborenen ©ebanfen, bie uns
nur bureß 3ufalß Unglüd, Äranfßeit ober Sob
entrinnen ober erreießen. — Unb bann aber aueß
alle jene, bie nie ans Sagestießt fieß magen, bie
unfer Safein begleiten, unfer ©lüd ober Unglüd
ausmaeßen, bie in tiefem Sunfel beginnen unb
mit uns im Sunfel enben. —

So geßeimnisooll, fo tief oerborgen fie aud)
finb, mir fennen fie alle, ber SBoßllebenbe mie ber
©ebrüdte. 2Bo märe ber SDtenfcß, ber freimütig
über ben tiefften feiner ©ebanfen Suffcßluß
gäbe? Unb lebte er in jenem luftigen Scßloffe, mo
ßießt unb Sonne, mo greube unb ßuft ißn feine
SBelt im Sofentidßt feßauen läßt, mo er bie gan3e
Stenfcßßeit 3U lieben, ißr 3U oertrauen glaubt
unb fid) oon allen geliebt roäßnt. 2lucß in jenen
licßteften hallen bleibt ein Saum, ben er unbe«
mußt aueß feinem treueften greunbe oerfeßließt.
Senn ber greunb ift ein URenfcß unb ber ÜBtenfcß

ift oft fein eigener geinb. ©r oerrät ober be=

lügt fieß felbft, er smeifelt an fid) felbft, mie foil
er bann bem greunbe fein Snnerftes anoer»
trauen?

Unausgefprodjene ©ebanfen! — Sa ßimmel»
märtsragenbe, füßne ßuftfeßlöffer, bort büftere
©rabftätten erftorbener Sräume, oerlorenen
©lüdes, 3crftörter Hoffnungen unb 3mifd>en brin
ein tiefes, meites Steer müßfam errungener Se»
fignation.

Sinb es bie fcßönen, ließten ©ebanfen, ober
bie trüben, feßroarsen, bie unferem ßeben bie
größere Sebeutung^ geben? bie bas Unausge»
fproeßene fo bebeutungs — fo oerßängnisooll ma»
d)en? SBelcßem gebüßrt bie Ärone? Ser ©ine
trägt bie Somen», ber Snbere bie Ärone oon
Sofen, alfo Sornen tragen fie beibe; benn ßeißt
es nid)t oon bem Inbegriff alles ©lüdes, oon
ber SBlume ber ßtebe, fie mill mit Sränen begoffen
fein? ©rieben mir es nicht täglich, baß felbft
bie befefigenbften, beglüdenbften, ftilten ©eban»
fen, bie füßnften unferer oerborgenen Sräume
etmus Quälenbes an fieß ßaben? Unb märe es

nur bie eine Dual, baß mir jene ©ebanfen, bie
mir niemanb anoertrauen moilen, boeß fo gerne
mit jemanb teilen möcßten.

3Bie oiele Sogen ißapier mären 3U überf^rei»
ben, mollte man nur annäßernb bte ungeßeure
SSaffe unb bie Sielfältigfeit biefer SEBelt ber oer»
borgenen ©ebanfen 3eicßnen. jßelcß ein oerßee»
renber Ärieg mürbe losbrecßen, mären fie plöß»
ließ nur für ben ^ümum eines Sages losge»
laffen oon ben Sanben, bie ßiebe, haß, Südfid)t,
geinbfeligfeit, Selbftlofigfeit, ©iferfudjt, Sered)»
nung unb alle fcßmarjjen Sämonen unb guten
Segungen sufammenflecßten. Unb mas märe
bas ©nbe bes Sufrußrs? Sie alte, große ©inficf)t,
baß man bes SSenfcßen ^uag^nroerf nicht immer
mit bem herçen büßen laffen barf.

533o mürbe ber in feinem Senfen haftige,
Unberecßenbare noeß feine Suße, fieß felbft mie»
berfinben? 2Bie fd)onungslos mären unfere geß»
1er, unfere ßeibenfcßaften an ben granger geftellt,
mie rauß ben beflügelten, finnigen 3been ber
Suft oon ben Scßmingen geftreift!

SDßie maneßes gepriefenen SKenfcßen unausge»
fproeßene ©ebanfen mürben uns aus einem
himmel ooll Sertrauen, ßiebe unb Sereßrung
in eine hölle oon feßmarser ©rfenntnis in Ser»
aeßtung unb haß führen. Unb bie oerborgene
Senfm'eife bes Serfannten oermöcßte uns 3U be=

feßämen, in ©rftaunen 3U feßen.
2Bir bürfen bie Staeßt bes Unausgefprocße»

nen nur ba entfeffeln, mo es bem Sräger trüben
Sinnes sur ©rieießterung merben fann. Siefer
Serfcßloffene, Serbitterte, ber sagßafte SDtenfcß

ift unsertrennliiß oon biefer SSacßt ber unaus»
gefprod)enen ©ebanfen. ©r fennt nießt bie leießte
Srt bes SSitteilfamen. Unb menn er fieß aueß
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Kranzverteilung.
Alljährlich geht der Rummel los
Mit Turnen, Schießen, Singen.
Gar manchem langt die Zeit ja bloß
An jedes Fest zu springen.
Denn keiner bleibt mehr gern zu Haus,
Wenn rings man teilet Kränze aus.
Da heißt es zugegriffen.
Wie ist doch der ew armer Tropf.
Den noch kein Kränzlein zieret!
Wer keinen Lorbeer auf dem Kopf,
Sich beute fast genieret.
Drum mancher wird verstehen mich
Und es begrüßen, wenn auch ich

Zum Kranzverteilen schreite:
Den ersten Kranz dem Mütterlein,
Das kümmert für die Seinen,
Das stille schafft, jahraus, jahrein.
Und treu ist stets im Kleinen,
Das trotz des Lebens Müh' und Not
Die Liebe kennt als erst' Gebot
Und Frohsinn stets läßt walten.
Den zweiten Kranz dem braven Mann
Im Frack, im Schurz, im Kittel,
Auf dessen Tun man bauen kann,
Ob reich, ob arm sein Titel.
Dem braven Mann, der anerkennt.
Daß Recht und Pflicht sind ungetrennt,
Sei dieser Kranz gewunden.
Den dritten und den schönsten Kranz,
Wem soll ich den nun geben?
Dem trauten Heim schenk' ich ihn ganz
Und dem Familienleben.
Und ist die Wohnung noch so klein.
Wo Friede ist, ist Sonnenschein,
Wo Sonnenschein, ist Segen.

August Brüllmann.

Unausgesprochene Gedanke«.

Unsere große, zweite Welt! Sie existiert für
uns schon in unserer frühesten Jugend und hält
uns Heimatrecht bis ins späte Alter, bis zum letzten

Tage unseres Seins. Ein großes,
geräumiges, stilles Haus, unsichtbar, von lauter
hoffnungsvollem Grün umrankt, es hat große Hallen,
wertvolle Schätze drinnen zu bergen, zahllose
Türmchen, Wände und Ecken, daran kleine, von
Amörchen und Kobolden bewachte „Guckins
Land." Am Torweg des märchenhaften Gebäudes

wachen finstere, borstige Gesellen, rätselhast
bewegliche, veränderliche Gebilde. Bei Sturm

und Wetter, bei Frost und Kälte, sind sie steif
und undurchdringlich. Wenn weiche Frühlingslüfte

sie umspielen, wenn Sonnenglanz und
Wärme sie umstrahlt, werden die Zerberusse zu
Friedensengeln; verzaubert knarren Tor und
Tür, die entferntesten Winkel stehen dem Gaste
offen, einzuschreiten, sich darin heimisch zu fühlen.

In den offenen Räumen weitet sich auch des
Eingetretenen Herz, er glaubt dessen geheimste
Fächer durchleuchtet zu sehen von einer unwiderstehlichen

Sonne. Er wird in all dem Licht, der
Sonnenwärme ein anderer Mensch. Verwundert,

fast neidisch betrachten ihn aller Augen. Er
verlebt in dem großen Hause einen langen,
rosigen Tag.

Dann geht auch dieser Sonne Strahl zur
Neige. Unvermerkt, langsam dämmerts, schließen

sich die lichten Hallen. Traumhaste Schatten
umstehen den Gast, die dunkeln Wächter tauchen
auf und bewachen das stillgewordene Haus.

Der verzauberte Gast, der Träumer, hat
seinen Märchentraum ausgeträumt. Er trägt
das große, geheimnisvolle Haus wie eine
Schnecke auf dem Rücken fort; wir alle tragen es
mit uns herum: das große Gebäude, der
unausgesprochenen Gedanken.

Aber wie ungleich schwer wir es tragen! —
Alle diejenigen, deren Denken auf der Zunge
liegt, für die der unausgesprochene Gedanke
kaum existiert, tragen leicht an ihrem Schneckenhaus,

oft in ihrem Leben dann dafür entsprechend
schwerer an den Folgen zu leichtfertiger Entäußerung.

Riesengroß und beladen ist dagegen die
Tedankenhalle des Schweigsamen, des Verschlossenen.

Inhaltsreich ist der Fluß einer guten Rede,
aber gewaltig, unabsehbar ist der Reichtum, der
Inhalt der unausgesprochenen Gedankenwelt.

Gedenke man nur nebst allem still erfreulichen

Denken, jener in dunkler Verborgenheit
grauen Elendes geborenen Gedanken, die uns
nur durch Zufall, Unglück, Krankheit oder Tod
entrinnen oder erreichen. — Und dann aber auch
alle jene, die nie ans Tageslicht sich wagen, die
unser Dasein begleiten, unser Glück oder Unglück
ausmachen, die in tiefem Dunkel beginnen und
mit uns im Dunkel enden. —

So geheimnisvoll, so tief verborgen sie auch
sind, wir kennen sie alle, der Wohllebende wie der
Gedrückte. Wo wäre der Mensch, der freimütig
über den tiefsten seiner Gedanken Aufschluß
gäbe? Und lebte er in jenem luftigen Schlosse, wo
Licht und Sonne, wo Freude und Lust ihn seine
Welt im Rosenlicht schauen läßt, wo er die ganze
Menschheit zu lieben, ihr zu vertrauen glaubt
und sich von allen geliebt wähnt. Auch in jenen
lichtesten Hallen bleibt ein Raum, den er unbewußt

auch seinem treuesten Freunde verschließt.
Denn der Freund ist ein Mensch und der Mensch

ist oft sein eigener Feind. Er verrät oder
belügt sich selbst, er zweifelt an sich selbst, wie soll
er dann dem Freunde sein Innerstes
anvertrauen?

Unausgesprochene Gedanken! — Da
himmelwärtsragende, kühne Luftschlösser, dort düstere
Grabstätten erstorbener Träume, verlorenen
Glückes, zerstörter Hoffnungen und zwischen drin
ein tiefes, weites Meer mühsam errungener
Resignation.

Sind es die schönen, lichten Gedanken, oder
die trüben, schwarzen, die unserem Leben die
größere Bedeutung geben? die das Unausgesprochene

so bedeutungs — so verhängnisvoll
machen? Welchem gebührt die Krone? Der Eine
trägt die Dornen-, der Andere die Krone von
Rosen, also Dornen tragen sie beide; denn heißt
es nicht von dem Inbegriff alles Glückes, von
der Blume der Liebe, sie will mit Tränen begossen
sein? Erleben wir es nicht täglich, daß selbst
die beseligendsten, beglückendsten, stillen Gedanken,

die kühnsten unserer verborgenen Träume
etwas Quälendes an sich haben? Und wäre es

nur die eine Qual, daß wir jene Gedanken, die
wir niemand anvertrauen wollen, doch so gerne
mit jemand teilen möchten.

Wie viele Bogen Papier wären zu überschreiben,

wollte man nur annähernd die ungeheure
Masse und die Vielfältigkeit dieser Welt der
verborgenen Gedanken zeichnen. Welch ein verheerender

Krieg würde losbrechen, wären sie plötzlich

nur für den Zeitraum eines Tages losgelassen

von den Banden, die Liebe, Haß, Rücksicht,
Feindseligkeit, Selbstlosigkeit, Eifersucht, Berechnung

und alle schwarzen Dämonen und guten
Regungen zusammenflechten. Und was wäre
das Ende des Aufruhrs? Die alte, große Einsicht,
daß man des Menschen Zungenwerk nicht immer
mit dem Herzen büßen lassen darf.

Wo würde der in seinem Denken Hastige,
Unberechenbare noch seine Ruhe, sich selbst
wiederfinden? Wie schonungslos wären unsere Fehler,

unsere Leidenschaften an den Pranger gestellt,
wie rauh den beflügelten, sinnigen Ideen der
Dust von den Schwingen gestreift!

Wie manches gepriesenen Menschen
unausgesprochene Gedanken würden uns aus einem
Himmel voll Vertrauen, Liebe und Verehrung
in eine Hölle von schwarzer Erkenntnis in
Verachtung und Haß stürzen. Und die verborgene
Denkweise des Verkannten vermöchte uns zu
beschämen, in Erstaunen zu setzen.

Wir dürfen die Macht des Unausgesprochenen

nur da entfesseln, wo es dem Träger trüben
Sinnes zur Erleichterung werden kann. Dieser
Verschlossene, Verbitterte, der zaghafte Mensch
ist unzertrennlich von dieser Macht der
unausgesprochenen Gedanken. Er kennt nicht die leichte
Art des Mitteilsamen. Und wenn er sich auch
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äußert, gefd)ief)t es oon Berber 93erfd^loffent)ett
bifüert, entgegen feinem matjren gühlen, in ab»

ftofeenber, I)arter ®eife, meit entfernt non bem,
m as ihn œert unb angenehm erscheinen liefse.
Der aber ben guten Sern aus rauher Set)ale aus»
auftreiben weih, ber Offene, ber 3Jtittei[fame, ber
gerngefet)ene, golbtautere SOtann, ift bod) fein
greunb.

Vertrauen mir alfo bem ausgefpro<f)enen ®e»
banten nict)t mehr, als mir ben unausgefprodjenen
fürchten follen. Sie beibe aeitigen ©utes, mie fie
SBöfes ftiften.

Der offene ©ebanfe oertritt in unferem Däfern
bie fröt)Iic£)e, erfrifetjenbe Sinbernatur, ben gellen,
fonnigen Dag. Der ftitte Denier, ber 93erbor«

gene, Unerforfd)te, bie bunlle, getjeimnisooUe
aber unumgängliche Staetjt.

®as in biefen beiben ®elten noct) ber 93er»

oollfommnung tjorrt, bas ift bie ©djtheit in ber
Säuberung, im ®efen bes ©ebantens. ©in ge»
atjnter böfer ©ebanfe mad)t uns oorfict)tig unb
mihtrauifd). Der llug berechnete, glatt gebred)»
feite flöht ab, perfehlt ben ®es '«tri»
ganten, oerleumbenben, racf)füd)tigen ©ebantens
®erf, eraeugt 2lbfd)eu unb S)a$, wogegen ber
geaiigelte, oerborgene, unausgefprodjene ©ebanfe
uns 3Jtenfd)en aum frönen, nie gana erforfdjten
9tätfel bilbet.

Das ®efen bes unausgefprocfjenen ©eban»
fens fei Überlegung, fei bas Steifen einer eblen
Dat. ©s fei Siegen im Sampfe gegen bie Sd)at=
ten trüber Stunben, bie fo unabmeisbar ber
Sonne folgen.

3m Denfen ift ber SJtenfd) meift ebler als bte
neibifdje 3««06 es ü)«' gönnt. 2luf biefer ge»

fäf)rlid)en 93rütfe fcf)eitert gar oft bes beften ©e=
banfens Sinn, aerfplittern ®orfäfee, Sßerfpre»
d)ungen, fpaltet fid) bie greunbfdjaft unb lodert
fid) bie ßiebe. Des fchmeigenben greunbes
^änbebruef, bie fülle Sprache ber Seele fagt
mehr, als ber taute 3ubel euer Stenge bereiter
jungen. Pflegen mir ben unausgefproefjenen
©ebanfen, glauben mir an fein befferes Sein.
3m Sd)roeigen, im Unterbrüden, erftidt oielfad)
ein böfer #auet), ber bisroeilen unfer Denfen um»
mef)t. 3m Unterbrüden, im einmal brüber
fdjlafen, Ijat fd)on fo oft ber unausgefprodjene
©ebanfe über ber 3««9e ®<hlag gefiegt.

Stehen ift Silber, Sdjmeigen ift ©olb! Unb
roarum I)ei%t es: ©in SDtann, ein ®ort? ®etl
Stänner fdjmeigfamer finb, man fiel) im allge»
meinen mehr auf fie oerlaffen fann.

„Sd>meigft bu, ift bas ®ort nod) bein, mas
bu fprid)ft, tmrb allgemein", fagt ein altes Sir»
d)entieb. Unb Stiege fagt: „Die größten ©r=
eigniffe, bas finb nid)t unfere lauteften, fonbern
unfere füllften Stunben." ©. 93.

Bund ffflroeijetijifiet Stntienueteine.

gür bie 13. ©eneraloerfammlung bes 93un=
bes fd)mei3erifrf)er grauenoereine (Samstag ben
5. unb Sonntag ben 6. Dottober 1912) in ßu=

aern ift folgenbe Dagesorbnung aufgeftellt:
Samstag ben 5. Oftober, nachmittags 3 Uf)r,

im ©ro^ratsfaal Sßerfammlung. 1. Stamensauf»
ruf ber Delegierten. 2. 3ahresberid)t ber ffkäfi»
benün. 3. Sedjnungsbericht ber Quäftorin. 4.

®ahl bes 93orftanbes unb ber Steehnungsreoifo»
rinnen. 5. geftfefeung bes Ortes für bie näcfjfte
©eneraloerfammlung. 6. sSnberungen in ben
Statuten unb ber ©efdjäftsorbnung (Antrag bes
93orftanbes). 7. Antragbes 93orftanbes auf 93e»

teiligung an ber ßanbesausftellung. 8. Antrag
ber Union für grauenbeftrebungen auf ©rl)e»
bung einer ©nquete über bie foaialen 93ert)ältniffe
ber Arbeiterinnen. 9. Sommijfionsbericfjte. 10.
Unoorfjergefehenes.

Abenbs 8Vt Uhr in ber Aula ber Santons»
fdjule 93erfammlung. 1. „®as ber 93unb
Sdjmeia. grauenoereine anftrebt". grau ©. 9tu»

bolpl). 2. „Die Stufgabe ber grau im Sjeimat»
fehufî". ißrof. SSooet, 3«rid>-

Sonntag ben 6. Dftober, oormittags % 11

Uhr, im ©rofjratsfaal 93erfammlung. Die ®irts=
hausreform. 1- »9Barum fie nötig ift". (Stefe»

\ rent: herr ißrof. Seller, glaroil.) 2. „®ie fie
I fid) geftalten foil". (Steferent: fterr Dr. Sjex=

cob, ßaufanne.) Disfuffion.
SDtittags 1 Uljr (ßofal nod) unbeftimmt): ®e=

1 meinfdjaftliches SJiittageffen au gr. 2.50.
I Alle 93erfammlungen finb öffentlich.

®Jen auf 3eit.
93on einem gührer ber englifih » ameri»

fanifd>en ©jpebition in bie arftifdjen ©egenben
Storbamerifas, 93ilt)ialmur Stefanffon, finb in
Doronto (Sanaba) 93riefe eingetroffen, in benen
u. a. oon ber ©ntbedimg eines offenbar feit
langem ber Sultur entfrembeten europäifehen
Stammes im äufjerften Storben Sanabas berich»
tet mirb. „©ine Datfache oon befonberem 3n»
tereffe," fo }d>reibt Stefanffon, „ift unfere ©nt»
bedung oon ßeuten in Sübmeft=93iftorialanb, be=

ren Dppus bureaus nicht bem" ber ©sfimos, ob»

mohl ein ober am ei ®orte norbifcher ijerfunft
3U fein fcheinen." Die feltfamften Sitten fyexx*
[ä)en in ihrem ©heieben. „Das ©ingehen einer
©he fd)eint an feinerlei 3ereni0«'en 0ebunben.
©ine 93erftänbigung amifd)en ben ijauptperfonen
geht mohl ooraus, unb bie ©inmilligung ber 93er«

manbten unb ber 93raut muh «atürlid) erlangt
merben; fomie aber biefe gegeben ift, beginnt
ohne jebe meitere görmlichfeit bas eheliche ße=
ben. Die Söbehraohl ber ©hen fcheint babei auf
Reiten gefchloffen au fein. Dauern fie länger als
ein 3'ahr, fo ift 2lusfid)t, bah fie überhaupt bau«

ern; Scheibungen nach lefeterer grift finb feiten,
abgefehen oon bem galt, bah Stauen ihre einge«
borenen ©hemänner oerlaffen, um „grauen"
meiher SWänner au merben. Die Sitte, grauen
3U oerleihen, bef<hränft fich auf bie ©hen, in be»

nen bie SJtänner 3mei grauen h«6en, unb foldje
SJtänner gibt es in ben Dörfern nicht oiele. Drei
grauen augleich "ift bie gröfjte 3QhI» «on ber
id) gehört habe. Slud) ber Stustaufd) ber grauen
ift nod) in Übung, aber nur unter nahen greun»
ben. Die Arbeitsteilung amifchen beiben ©e«

fchlechtern ift nicht flar erfichtlich- Sötänner mie
grauen rubern 58oote, unb einige grauen gehen
mit bem ©emehr auf 3agb nad) ®ilb. 93eibe fi»
fd)en mit Stehen, unb oft lochen auch bie SOtänner
unb arbeiten ihre Sleibung, menn bie grau an»
bermeiüg befchäfügt ift. Dabei h«öe id) rtie et«

mas oon Streitigteiten amifchen einem SSJtanne

unb feiner grau gehört."

Spre^aal=

fragen
Stase 409: Sann mir jemanb raten, roie i(6 Bei

unferm nnnttteBr 2 3a6re jäblen&en Sinbe 5er merf»
ituttbiflen ©rfc&einuttfl roeßren fann, baft c§ fié oor
feinem SSater auffaKenô fcßeit aeiat? ©S min ißn Bei

feiner ^eimfeßr nic&t Bearüften, roeßrt fié aeaen
feine 3ârtiiéfeiten unb feßreit untrôftlté, menn er
feine 9tä6e einmal erantinaen mill, roaS aB unb au
einmal aeäraert aeféieBt, menn bie Steine fo aar
nidjtê oom SSater, ber boé an bem Sinbe bänat,
roiffen mill. Der Siuter ift moBt oiel oon au £>aufe

fort: aber id) aeBe mir alle Wiißc, beb Sinbeb ©inn
für ben Siater einauneBmen. Darf man moBl Boffen,
baft bie Sieine fié Bierin ättbre mit ber 3eit?, ober
loiffen mir ©Item, bte oieHiét îlbnlécb mit Sinbern
erfaBren Baben, au faaen, mie biefe ©iaentûmliéfeit
au Beben märe? 3é märe felbft erlöft baburé.

ßeferin in ©é.
Staat 410: Ob ié oon 9Jtitlefern erfaBren

fönnte, moBer bie fonberbare ©rféeinuna fommt, baft
ié alb ein noé junaer ïtenfé, naé iebent Sßeranii»

aen, aué menu ié mir niétb aefunbBeitbféâbliéeb
aufüae, foaenannten Sammer emofinbe unb aar feine
Suft aum ftrammen Arbeiten Babe. Diefe Datfaée
Bat mir îéon oiel füllen Sraer bereitet unb rnié
féon oft oon einem fßeranüacn abaeBalten. 9Ptan

féamt fié, folée ©émâécn etnauaefteBen unb boé
fann man niétb bafttr. Sé tenue Seute, bie bab
®eaenteil empfinben naé ee&abtem 93eranüaen. Die
aerabe ©rBoluna unb Slu&fpannuna fuéen, um nad«
6er friféer, frôBliéer ub eraiebiaer arbeiten au fön»
nen unb bie aué ©rfola baoon Baben. SBoran lieat
eb nur, baft bie Stubfpannnna auf meine Slrbeitb«
tuft unaiinfüa mirft? Sé märe für SBeatoeifuna
banfbar. U. 9Î.

Staat 411: #at eine freunbliée Seferin ©rfaB«
runaen aemaét mit aebörrten ©rbäpfeln? SBenn
bab Dörren fié öeroäbrt Bat, fo mürbe ié eb biefeb
QaBt oomeBmen. Unfere Sartoffeln merben fié im
Seiler faum lana Balten, ba fie ftarf ber 9läffe aub»
acfeöt maren. Srifé aub bem Soben oenoutmen unb
aebörrt Batten mir bann boé auten SBinteroorrat.
Sé märe für aütlae Sfitteilunaen reét banfbar.

Seferin in 9f.

Staat 412: Darf man ©atienne « Pfeffer ohne
©ebenfen an ©teile oon anberem Pfeffer brauéen?
3ft er für öelifate äßaaen niét au féarf?

Sunae ©aubfrau in 3.
Staat 413: Unfer iünaftcr, oier SaBre alter

Snabe foH naé bem ©utBalten oon feinem SBater, in
ben Sinberaarten aeféicft merben, um geben unb
„Stoffe" au befommen. Der Snabe ift aefunb unb
munter, menn er ober allein ift, 6. B. menn bie atoei
©éroeftern in ber ©éule finb, fo ift er füll unb
fpiett ruBia für fié. @r Bat oerféiebene, aué fémie»
riae 3ufammenfeBfoiete, mit benen er fié unermüb»
lié beféâftiat. EHofaiffuiele unb einen aroften SHié»
terbaufaften, mit benen er immer Biibféeê unb neues
au ©taube brinat. Flur, menn etmaS fertia ift, plau»
bert et barüber. ©onft fpriét er niét oiel. 9lué
mit 3eiénen beféâfûat er fié. Söenn Bie ©émeftern
fieimfommen, bann foielt er mit tBnen unb tollt mie
bie anbern. Diefe Baben rnié oft ermübet mit iBrern
ununterbroéenen klappern, ©te fraaten aué be»

ftänbia. oBne aber auf eine Flntmort au Bören, ober
auf eine folée au marten. Wit ben Snaben ift e£
anberê. ©r ftellt aué etroa Sraaen, aber bann
roartet er auf bie Antwort unb erft aub bem 9toé=
benfen Beraub ftellt er bann eine meitere Sraae. Dab
SBefen ber aueeffilbernen Wabéen ift bem Slater
ftjmpatbifécr. 3é meine, ié muffe mit beiben î>ân=
ben abroeBren, baft ber Snabe in ben Sinberaarten
Beben foH. Wir ift, er paffe aar niét BortBin. Sei
autem SB'etter finb mir ia aué im Sreien unb ié
Babe 3eit, Ben Snaben au bcauffiétiaen, rnié mit
iBm abauaeben. 3u mab foH er Benn in ben Sin»
betaarten? ©0 oertieft bab Sinb aué in feine
©oiele ift, fo räumt er feine ©aéen immer unauf»
aeforbert aufammen unb perforât fie, eBc bie ©éroc»
ftern Beimfommen: er muft moBl aenau roiffen, bafi
bab fülle ©piel bann ein ©nbe Bat. SBie ift bie
Weinuna anbetet in biefer ©aée? Wir ift fie un»
cnblié roiétia unb bebbalb roäre ié für freunbltée
W!einunabäu6ernnaen Beralié banfbar.

©ine eifriae Seferin.
Sraae 414: Wein Wann roiH mir bab Saufeti

eineb Doftorbuéeb abfolut niét auacfteBen, obféon
ié barauf Brenne mié liber aHeb môaiiée beleBren
au laffen. 3é môéte nun aern oon Sunbiaen er»
faBren, roie oiel Sltemaüae ber normale Wenfé in
ber Winute tut. Sûr freunbliée SfelcBruna banît
aum Sloraub Beralié ©ine junae geferin.

Sraae 415: Weine ©éroicacrmutter Bat fiéb
aubbebunaen, bie Aubftener für bob au erroartenbe
©nïelein au liefern. Deilrocifc finb noé aana rei»
aenbe ©aéen Ba, bie einft ber Slater beb au erroar»
tctiben Sinbéenb aetraaen Bat. Fîun finb roir über
einen Slunft niét aleiéer Weinuna unb bab ift bie
Sraae roeaen ber SBoUroâfée. 3é bin ber Weinuna,
bem Keinen Sinbéen aeBöre feine SBollc bireft auf
ben geib, fonbern aana feine, alte, rociée geinroanb
ober SloBfeibe unb bie aSBodftiicfe in locferem ©e»

ftricïe bariiber. Die aute ©roftmama féroarmt für
Slanett auf Ben geib. Sn unferem Slima fei bieb
unbebinat nötia. ©ine SSeratcrin finbet, bab fei
aana nebenfâélié, ob Slanell, geinen, Sfaumrooïïe
ober ©cibe. i&auptfaée fei Bie riétiae ©ntäBruna
buré Witttermilé unb bie iöerftelluna einer anae»
iieBmen Temperatur im ftetb ariinblié Belüfteten
SBoBn» unb ©élafaimmer. ©b finb aber aué aeroift
beaiialié ber gci'broâfée niét aüc ©rroaéfenen oon
aleiéer Slrt. 3é a. S3, fann abfolut feine Söolle
auf bem geib leiben unb fei ber ©toff aué noé fo
fein, bie Sälte aué noé fo aroft. 3é befommc ein
Boéft unbeBaafiéeb ©efüBl auf ber ï>aut, bab in
furaer 3eit in ein unertrâaliéeb Sfciften aubartet,
fobaft ié mié aubaießeit unb bie $aut abroaféen
muft. Sann fié fo etroab niét aué auf ein Sinbéen
oererben, fomie eb mit ber SSorliebe ober Bern Ab«
féeu einer ©oeife ber Sali ift? Sreunbtiée Ant=
roorten oon erfaBrenen Wiittern mären feBr roill»
fommen ©inet fünftiaen ©roftmutter

unb einer fünftiaen Wutter.
Sraae 416: Sönnte mir oielleiét ieinanb aub

bem aeeBrten geferfreib mitteilen, ob oier Damen,
Wutter unb Brei Dôéter (erfterc 80 Saßre, lefttere
48—55 Sabre alt), eb maeen bttrfen, mit einem Sler»
möaen oon 60,000 Sr. au prioatifieren? Wit Sin»

féaffuna oon Tifé», S3ett= unb geibroâfée muft niét
mefir acreénet merben, ba folée für lebenblânalté
aenüaenb oorBanben ift. — Die Damen leben feBr
aurttcfaeaoaen unb oerfteBen Bab einteilen unb £>aub=

Balten feBr eut — Der eeaenmärtiae ^aubBalt ift
roeaen bem ©eféâft aroft: bebbalB ift feine ©inftét
oorBanben, roie oiel ein &aub6alt pro Wonat ober
pro SaBr für 4 Skrfonen foften mürbe. Sür atttiae
SBealeituna banft beralié Alte Abonnentin in SB.

Srnae 417: Unfere ©pieaeltaBmen finb mir bie«
feb SaBr oor ben Serien lieberlié einaeBüüt roor»
Ben, fobaft fie iefct oom Slieaenfémuë ara m'itae»

nommen finb. ©b maét aan3 ben ©inbrud, alb ob

I bab aeflüaelte ©efémeift fié Binter ben ©aaeBüüen
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äußert, geschieht es von herber Verschlossenheit
diktiert, entgegen seinem wahren Fühlen, in
abstoßender, harter Weise, weit entfernt von dem,
was ihn wert und angenehm erscheinen ließe.
Der aber den guten Kern aus rauher Schale
auszuscheiden weiß, der Offene, der Mitteilsame, der
gerngesehene, goldlautere Mann, ist doch sein
Freund.

Vertrauen wir also dem ausgesprochenen
Gedanken nicht mehr, als wir den unausgesprochenen
fürchten sollen. Sie beide zeitigen Gutes, wie sie
Böses stiften.

Der offene G edanke vertritt in unserem Dasein
die fröhliche, erfrischende Kindernatur, den hellen,
sonnigen Tag. Der stille Denker, der Verborgene,

Unerforschte, die dunkle, geheimnisvolle
aber unumgängliche Nacht.

Was in diesen beiden Welten noch der
Vervollkommnung harrt, das ist die Echtheit in der
Äußerung, im Wesen des Gedankens. Ein
geahnter böser Gedanke macht uns vorsichtig und
mißtrauisch. Der klug berechnete, glatt gedrechselte

stößt ab, verfehlt den Zweck. Des
intriganten, verleumdenden, rachsüchtigen Gedankens
Werk, erzeugt Abscheu und Haß, wogegen der
gezügelte, verborgene, unausgesprochene Gedanke
uns Menschen zum schönen, nie ganz erforschten
Rätsel bildet.

Das Wesen des unausgesprochenen Gedankens

sei Überlegung, sei das Reifen einer edlen
Tat. Es sei Siegen im Kampfe gegen die Schatten

trüber Stunden, die so unabweisbar der
Sonne folgen.

Im Denken ist der Mensch meist edler als die
neidische Zunge es ihm gönnt. Auf dieser
gefährlichen Brücke scheitert gar oft des besten
Gedankens Sinn, zersplittern Vorsätze, Versprechungen,

spaltet sich die Freundschaft und lockert
sich die Liebe. Des schweigenden Freundes
Händedruck, die stille Sprache der Seele sagl
mehr, als der laute Jubel euer Menge beredter
Zungen. Pflegen wir den unausgesprochenen
Gedanken, glauben wir an sein besseres Sein.
Im Schweigen, im Unterdrücken, erstickt vielfach
ein böser Hauch, der bisweilen unser Denken
umweht. Im Unterdrücken, im einmal drüber
schlafen, hat schon so oft der unausgesprochene
Gedanke über der Zunge Schlag gesiegt.

Reden ist Silber, Schweigen ist Gold! Und
warum heißt es: Ein Mann, ein Wort? Well
Männer schweigsamer sind, man sich im
allgemeinen mehr auf sie verlassen kann.

„Schweigst du, ist das Wort noch dein, was
du sprichst, wird allgemein", sagt ein altes
Kirchenlied. Und Nietzsche sagt: „Die größten
Ereignisse, das sind nicht unsere lautesten, sondern
unsere stillsten Stunden." G. B.

M» siWelmIM Zimmerei»?.

Für die 13. Generalversammlung des Bundes

schweizerischer Frauenvereine (Samstag den
5. und Sonntag den 6. Ooktober 1912) in Lu-
zern ist folgende Tagesordnung aufgestellt:

Samstag den 5. Oktober, nachmittags 3 Uhr,
im Großratssaal Versammlung. 1. Namensaufruf

der Delegierten. 2. Jahresbericht der
Präsidentin. 3. Rechnungsbericht der Ouästorin. 4.

Wahl des Vorstandes und der Rechnungsreviso-
rinnen. 5. Festsetzung des Ortes für die nächste
Generalversammlung. 6. Änderungen in den
Statuten und der Geschäftsordnung (Antrag des
Vorstandes). 7. Antrag des Vorstandes auf
Beteiligung an der Landesausstellung. 8. Antrag
der Union für Frauenbestrebungen auf Erhebung

einer Enquete über die sozialen Verhältnisse
der Arbeiterinnen. 9. Kommissionsberichte. 10.
Unvorhergesehenes.

Abends 8li Uhr in der Aula der Kantonsschule

Versammlung. 1. „Was der Bund
Schweiz. Frauenvereine anstrebt". Frau E.
Rudolph. 2. „Die Aufgabe der Frau im Heimalschutz".

Prof. E. Bovet, Zürich.
Sonntag den 6. Oktober, vormittags 11

Uhr, im Großratssaal Versammlung. Die
Wirtshausreform. 1. „Warum sie nötig ist". (Refe-

- rent: Herr Prof. Keller, Flawil.) 2. „Wie sie
sich gestalten soll". (Referent: Herr Dr. Her-
cod, Lausanne.) Diskussion.

Mittags 1 Uhr (Lokal noch unbestimmt): Ge-
meinschaftliches Mittagessen zu Fr. 2.50.

ì Alle Versammlungen sind öffentlich.

Ehe« aus Zeit.
Von einem Führer der englisch-amerikanischen

Expedition in die arktischen Gegenden
Nordamerikas, Bilhjalmur Stefansson, sind in
Toronto (Kanada) Briefe eingetroffen, in denen
u. a. von der Entdeckung eines offenbar seit
langem der Kultur entfremdeten europäischen
Stammes im äußersten Norden Kanadas berichtet

wird. „Eine Tatsache von besonderem
Interesse," so schreibt Stefansson, „ist unsere
Entdeckung von Leuten in Südwest-Viktorialand,
deren Typus durchaus nicht dem der Eskimos,
obwohl à oder zwei Worte nordischer Herkunft
zu sein scheinen." Die seltsamsten Sitten herrschen

in ihrem Eheleben. „Das Eingehen einer
Ehe scheint an keinerlei Zeremonien gebunden.
Eine Verständigung zwischen den Hauptpersonen
geht wohl voraus, und die Einwilligung der
Verwandten und der Braut muß natürlich erlangt
werden: sowie aber diese gegeben ist, beginnt
ohne jede weitere Förmlichkeit das eheliche
Leben. Die Mehrzahl der Ehen scheint dabei auf
Zeiten geschlossen zu sein. Dauern sie länger als
ein Jahr, so ist Aussicht, daß sie überhaupt dauern;

Scheidungen nach letzterer Frist sind selten,
abgesehen von dem Fall, daß Frauen ihre
eingeborenen Ehemänner verlassen, um „Frauen"
weißer Männer zu werden. Die Sitte, Frauen
zu verleihen, beschränkt sich auf die Ehen, in
denen die Männer zwei Frauen haben, und solche

Männer gibt es in den Dörfern nicht viele. Drei
Frauen zugleich ist die größte Zahl, von der
ich gehört habe. Auch der Austausch der Frauen
ist noch in Übung, aber nur unter nahen Freunden.

Die Arbeitsteilung zwischen beiden
Geschlechtern ist nicht klar ersichllich. Männer wie
Frauen rudern Boote, und einige Frauen gehen
mit dem Gewehr auf Jagd nach Wild. Beide
fischen mit Netzen, und oft kochen auch die Männer
und arbeiten ihre Kleidung, wenn die Frau
anderweitig beschäftigt ist. Dabei habe ich nie
etwas von Streitigkeiten zwischen einem Manne
und seiner Frau gehört."

^ Sprechsaal^
Fragen

Frage 4vl>: Kann mir jemand raten, wie ich bei
unserm nunmehr 2 Jahre zählenden Kinde der
merkwürdigen Erscheinung wehren kann, daß es sich vor
seinem Vater auffallend scheu zeigt? Es will ihn bei
seiner Heimkehr nicht begrüßen, wehrt sich gegen
seine Zärtlichkeiten und schreit untröstlich, wenn er
seine Nähe einmal erzwingen will, was ab und zu
einmal geärgert geschieht, wenn die Kleine so gar
nichts vom Vater, der doch an dem Kinde hängt,
wissen will. Der Vater ist wohl viel von zu Hause

fort: aber ich gebe mir alle Mühe, des Kindes Sinn
für den Vater einzunehmen. Darf man wobl hoffen,
daß die Kleine sich hierin ändre mit der Zeit?, oder
wissen mir Eltern, die viellicht Ahnlcbes mit Kindern
erfahren haben, zu sagen, wie diese Eigentümlichkeit
zu heben wäre? Ich wäre selbst erlöst dadurch.

Leserin in Sch.

Frage 41«: Ob ich von Mitlesern erfahren
könnte, woher die sonderbare Erscheinung kommt, daß
ich als ein noch junger Mensch, nach jedem Vergnügen,

auch wenn ich mir nichts gesundheitsschädliches
zufüge, sogenannten Jammer empfinde und gar keine
Lust zum strammen Arbeiten habe. Diese Tatsache
hat mir schon viel stillen Arger berettet und mich
schon oft von einem Vergnügen abgehalten. Man
schämt sich, solche Schwächen einzugestehen und doch

kann man nichts dafür. Ich kenne Leute, die das
Gegenteil empfinden nach gehabtem Vergnügen. Die
gerade Erholung und Ausspannung suchen, um nachher

frischer, fröhlicher ud ergiebiger arbeiten zu können

und die auch Erfolg davon haben. Woran liegt
es nur, daß die Ausspannung auf meine Arbeitslust

ungünstig wirkt? Ich wäre für Wegweisung
dankbar. U. P.

Frage 411: Hat eine freundliche Leserin
Erfahrungen gemacht mit gedörrten Erdäpfeln? Wenn
das Dörren sich bewährt bat, so würde ich es dieses
Jahr vornehmen. Unsere Kartoffeln werden sich im
Keller kaum lang halten, da sie stark der Nässe
ausgesetzt waren. Frisch aus dem Boden genommen und
gedörrt hätten wir dann doch guten Wintervorrat.
Ich wäre für gütige Mitteilungen recht bankbar.

Leserin in R.

Frage 412: Darf man Canenne - Pfeffer ohne
Bedenken an Stelle von anderem Pfeffer brauchen?
Ist er für delikate Magen nicht zu scharf?

Junge Hausfrau in I.
Frage 413: Unser jüngster, vier Jahre alter

Knabe soll nach dem Guthalten von seinem Vater, in
den Kindergarten geschickt werden, um Leben und
„Rasse" zu bekommen. Der Knabe ist gesund und
munter, wenn er aber allein ist, b. h. wenn die zwei
Schwestern in der Schule sind, so ist er still und
spielt ruhig für sich. Er hat verschiedene, auch schwierige

Zusammensetzspiele, mit denen er sich unermüdlich

beschäftigt. Mosaikspiele und einen großen
Richterbaukasten, mit denen er immer hübsches und neues
zu Stande bringt. Nur, wenn etwas fertig ist, plaudert

er darüber. Sonst spricht er nicht viel. Auch
mit Zeichnen beschäftigt er sich. Wenn die Schwestern
heimkommen, dann spielt er mit ihnen und tollt wie
die andern. Diese haben mich oft ermüdet mit ihrem
ununterbrochenen Plappern. Sie fragten auch
beständig. ohne aber auf eine Antwort zu hören, oder
aus eine solche zu warten. Mit den Knaben ist es
anders. Er stellt auch etwa Fragen, aber dann
wartet er auf die Antwort und erst aus dem
Nachdenken heraus stellt er dann eine weitere Frage. Das
Wesen der auecksilbernen Mädchen ist dem Vater
sympathischer. Ich meine, ich müsse mit beiden Händen

abwehren, baß der Knabe in den Kindergarten
gehen soll. Mir ist. er passe gar nicht dorthin. Bei
gutem Wetter sind wir ja auch im Freien und ich
habe Zeit, den Knaben zu beaufsichtigen, mich mit
ihm abzugeben. Zu was soll er denn in den
Kindergarten? So vertieft das Kind auch in seine
Spiele ist, so räumt er seine Sachen immer
unaufgefordert zusammen und versorgt sie, ehe die Schwestern

heimkommen: er muß wohl genau wissen, daß
das stille Spiel dann ein Ende bat. Wie ist die
Meinung anderer in dieser Sache? Mir ist sie
unendlich wichtig und deshalb wäre ich für freundliche
Meinungsäußerungen herzlich dankbar.

Eine eifrige Leserin.
Frage 414: Mein Mann will mir das Kaufen

eines Doktorbuches absolut nicht zugestehen, obscbon
ich darauf brenne mich über alles mögliche belehren
zu lassen. Ich möchte nun gern von Kundigen
erfahren, wie viel Atemzüge der normale Mensch in
der Minute tut. Für freundliche Belehrung dankt
zum Voraus herzlich Eine junge Leserin.

Frage 415: Meine Schwiegermutter bat sichs

ausbedungen, die Aussteuer für das zu erwartende
Enkelein zu liefern. Teilweise sind noch ganz
reizende Sachen da, die einst der Vater des zu erwartenden

Kindchens getragen hat. Nun sind wir über
einen Punkt nicht gleicher Meinung und das ist die
Frage wegen der Wollwäsche. Ich bin der Meinung,
dem kleinen Kindchen gehöre keine Wolle direkt auf
den Leib, sondern ganz feine, alte, weiche Leinwand
oder Rohseide und die Wollstücke in lockerem
Gestricke darüber. Die gute Großmama schwärmt für
Flanell auf den Leib. In unserem Klima sei dies
unbedingt nötig. Eine Beraterin findet, das sei

ganz nebensächlich, ob Flanell, Leinen, Baumwolle
oder Seide. Hauptsache sei die richtige Ernährung
durch Muttermilch und die Herstellung einer
angenehmen Temperatur im stets gründlich gelüfteten
Wohn- und Schlafzimmer. Es sind aber auch gewiß
bezüglich der Leibwäsche nicht alle Erwachsenen von
gleicher Art. Ich z. B. kann absolut keine Wolle
auf dem Leib leiden und sei der Stoff auch noch so

sein, die Kälte auch noch so groß. Ich bekomme ein
höchst unbehagliches Gefühl auf der Haut, das in
kurzer Zeit in ein unerträgliches Beißen ausartet,
sodaß ich mich ausziehen und die Haut abwaschen
muß. Kann sich so etwas nicht auch auf ein Kindchen
vererben, sowie es mit der Vorliebe oder dem
Abscheu einer Speise der Fall ist? Freundliche
Antworten von erfahrenen Müttern wären sehr
willkommen Ewer künftigen Großmutter

und einer künftigen Mutter.
Frage 41k: Könnte mir vielleicht jemand aus

dem geehrten Leserkreis mitteilen, ob vier Damen,
Mutter und drei Töchter (erstere 8« Jahre, letztere
48—55 Jahre alt), es wagen dürfen, mit einem
Vermögen von liVMV Fr. zu privatisieren? Mit
Anschaffung von Tisch-, Bett- und Leibwäsche muß nicht
mehr gerechnet werden, da solche für lebenslänglich
genügend vorbanden ist. — Die Damen leben sehr
zurückgezogen und verstehen das Einteilen und
Haushalten sehr gut. — Der gegenwärtige Haushalt ist
wegen dem Geschäft groß: desbalh ist keine Einsicht
vorhanden, wie viel ein Haushalt pro Monat oder
pro Jahr für 4 Personen kosten würde. Für gütige
Begleitung dankt herzlich Alte Abonnentin in W.

Frage 417: Unsere Spiegclrahmen sind mir dieses

Jahr vor den Ferien liederlich eingehüllt worden,

sodaß sie jetzt vom Fliegenschmub arg
mitgenommen sind. Es macht ganz den Eindruck, als ob

I das geflügelte Geschmeiß sich hinter den Gazehüllen
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eïtra roo6nli6 eingeri6tet ßätte. 36 möchte &en

26a&cn felber sut maefien, mö6tc mic6 aber gern
non ©rtaßrenett beraten lafferi, um ben 26abett
nt6t no6 îu oergrö&ern. 2>ret SRabmen ftnb t>er»
gcd&ct, &ie anbern iitib nur mit ©olbfirniS) über»
jagen. 3ür freunöli6e Siuleitung oon ©rfaörenen
märe oon Wersen banfbar Sine Seierin.

Stage 418: Meine baut ift an ber 2tirn, an
ber Haie itnb um S'irtn immer rot unb jroar io un»
angeneßm, ba& i6 ni6t gern unter bie Sente gebe.
Man bat mir angeraten, bie 2telieu einaumibexn,
aber bieê ift mir febr anroieber. 36 inö6tc bie
bautuoren lieber rein halten, al§ fie mit 3?u&cr oer»
ftoufen. 36 märe für freunbü6e Angabe eines
Mittels febr banfbar unb menu eS Î61iebli6 ie=

meilS nur für fiiraere 3eit roirfen mürbe. 2o
etmaS fann einen im gefcllf6aftli6cn sScrfeßt rc6t
ftören. Srau 31. 2. in 3.

Srage 419: Muß i6 eS bulbett, bafi in beut an
mein 3im'mer anftobenben 26Iafgema6 ieben SBerf»
tag morgen ein Viertel oor oier Itbr eine, groben
8ärm ma6enbe SSecfentßr abgebt, bie fo lange fort»
lärmt, bis fie abgeftellt mtrb? $er 3nbaber beS
SBecferS ift aber gar ni6t nrefftert mit Slbftellen. 36
fommc febr fuät ins Sett unb bebarf febr beS Mor»
genf6IafcS bis 6% Ubr. 36 ro«6e aber immer auf
oon bem SSecfer unb fann bann lange ni6t mebr
einf6(afen, fo fommt eS, bab i6 battu oft länger
f6Iafe, als i6 foHte, roaS für mi6 oon ben fatal»
ften Solgen begleitet ift. 36 babe bem 3nßaßer beS
SBecferS böfli6e SorftelIungen, genia6t unb babe ibn
gebeten, feinen SBetfcr bo6 allemal raf6 mieber ab»

aufteilen. 35er bat bie 2a6e nur oon ber foabbaften
2eite genommen unb geantwortet: „36 muß eben
um biefe frübe 2tunbe auffteben, 2ie aber fönnen
fi6 no6 ein oaar 2tunben bebaffli6 ma6en, alfo

fittb 2ie au betteiben." $aS bünft nti6 aber febr
unoerftänbig unb riicftt6tS(oS. SBaS fagen anbete
baau? 33. 3. in M.

UnttDortcn
Huf Srage 398: Srorobt als barmlofeS 26Iaf=

mittel ftnb: $r. Megglin'S Hillen (frnnaöfif6er
3lrat). 3eber Stootbefer finbet in ber frattaöfif6en
Sbarmacooee baS SReaept. 1—2 SiHett per 3?a6t —
bie erfte bafbe 2tunbe oor 26IafcnSacit mit
ein drittel Siraffe MiI6 ober Mli'I6faffee genommen
— nie biobeS S&affer. Sür Iei6fe SäHe genügt 1
SiHe. 3îa6 einigen Sagen foil man oerfu6en, obne
baS Mittel einauf6Iafett. ®uten ©tfolg münf6t

Slbonnentin in ®.
Huf Srage 398: 36 lege unfere Sautf6u(f= unb

©ummigegcnftänbe oon 3eit au 3eit in eine 3pro=
3cnttge Söfnrtg oon Sarbotfäure unb fiülie na6ber
einen ieben in 2eibenpapier unb alles aufutnmen in
in 26a6tel. 2o erhalten fi6 bie 2adßen jabrlang
gut. 91. U.

Huf Srage 398: Öfteres 31btoaf6en mit Söaffer
bent 2afmiafgeift beigegeben mürbe, oerbinbert bas
Srü6igmerbeu ber ®ummifa6en. SBaS oon foI6en
®cgenftäro&cit ni6t tägli6 gcbrau6t roirb, baS foil
ni6t ber Suft unb ber £>eite ausgelebt fein. 2ie
toerben am heften in einem 26ranf oerpaeft, nimmt
man fie aunt ®ebrau6 heraus, fo legt man fie fo, rote
fie in ber 26u6tel lagen, in 2aImiaftoaffer gelegt
unb barin liegen gelaffen, bis fie roei6 unb gef6mei»
big finb. ®ürbe man bie 26Iäu6e fo mie fie aus ber
26a6tel fommen gtei6 aufrollen unb ftreefen, fo
mären ffeine 9îië6ctt faft unoermeibIi6 unb finb
biefe einmal oorbanben, fo ift au6 bas Serberben
nahe. 26toefter 3lmalia.

Sluf Srage 399: Seiegen 2ie bie oier ©cfen beS

^eppi6S mit einem ins 91e6te6 gef6nittenen Sar»
tonftreifen, bieS oerbinbert baS 3tufroHen ober Um»
f6Iugen beS £eppi6S. Bcferin in 3t.

3luf Srage 399: Seneben 2ie bie ©den beS ïep»
pi6S mit faltein Söaffer. Sie naffen 2teIIen toerben
baoon fteif unb legen fi6 roeniger um. M.

Huf Srage 399: 36 flopfe eine Sleifugel breit
unb befeftige biefe auf ber unteren 2eite beS Step»

pi6S unb bie ©den toerben fi6 ni6t mehr beben.
©S fann ia au6 mit fleinen 26räub6en an ben So»
ben geheftet toerben, aber bei jebeSmatigem SB'eg»

nehmen erweitern fi6 bie 8ö6er. ®aS IRationettfte
ift eben ein 2taubfauger, ber baS öftere SBegnebmen
beS ^epoi6S unnötig ma6t. Seferin in M.

Huf Srage 399: 36 habe in meinem ©mpfangS»
aitnmer feinen Mittelteppi6 unb eS fann fein, buh
fi6 f6on bie unb ba einer baram geftoßen bat. ®aS
ma6t mir aber ni6ts aus. Ser Su fthoben ift blanf
unb ftaubfrei unb menn 2traßenftauß au ben 26u=
ben hineingetragen roirb, fo roirb er prompt feu6t
roeggeroiî6t. 36 mill roeber nti6 felbft no6 anbere
mit einem groben £eppi6 plagen. 3lber freiti6, bie
Menf6en finb eben oerf6ieben. 3.

Huf Srage 400: 3B<af6en 2ie bie J&änöe fleibig
mit 2pirituS ab; au6 ein 31bfub oon 2afbei ift febr
bienlicö attm 3Baf6en ber ©ättbe. galten 2ie au6
jeben Morgen bei ber Toilette bie Strme unb bie
§änbe furae 3ett unter bie 9löbre; bieS ift ein gutes
SfräftigungSmittcI. 3B. U.

Huf Srage 400: 2ie nehmen 3brc Strbeit nur au
frampfbaft feft in bie Oänbe. Seginttctt 2ie mit
einem 2tridaeug, an bem 2ie flott fortarbeiten fön»
nen. 2inb bie öänbe bann in biefer Slrt trainiert,
fo gebt eS au6 mit einer anbern Strbeit Iei6ter. 316»
ten 2ie au6 barauf, baS tiefe Sltmen roäbrenö bem

seiden
einfarbig, bedruckt, gestreift, karriert etc.
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von Fr. 1.15 bis Fr. 14.50 p. Meter

franko in die Wohnung. Muster umgebend

Eigene Damenschneiderei im Hause

Poncinnst fur junge Mädchen, besonders für kath.
rCllulUlltll Qrundl. Erlernung d. franz. Spr.
Familienleben. Prosp. Beste Referenz, v. ehem. Pens.
Melle Marie Poffet, rue Coulon 2, Neuchâtel. 163

Vertrauenssache
ist der Einkauf in

Tricotleibwäsche
Strumpfwaren

Gestrickten Knabenanzügen

Anerkannt beste und billigste
Bezugsquelle der Schweiz

Illustrierte Preislisten gratis und franko

Tricot-Spezialgeschäft Aarau
E. Keller 204

Kite Wollsachen
verarbeitet 352

am billigsten
zu soliden und modernen Kleiderstoffen

ToclM Wamel i L
J. Reinhard A Sohn

Blochen
überflüssig
meistenteils auch das Spähnen durch Wichsen
der Parketts, Linoleum, Inlaid, Möbel etc. mit
Zimmerli's Parkett-Brillantine (weiss oder
gelb). Steter Prachtglanz ergibt sich durch
leichtes Wischen mit wollenem Lappen, alles
durch Anstrich schön hell reinigend. Minimum
2 kg-Büchsen zu Fr. 3.50 franko Postnachnahme
von Chem. Fabrik G. Zimmerli, Aarburg. (384

Bouillon"Würfel.
„Der Allgemeine Konsumverein Basel erklärt zu der

Ausbeutung seiner Notiz über Bouillon-Würfel Maggi im
genossenschaftlichen Volksblatt, dass er damit weder eine Stellungnahme
im Konkurrenzkampf noch viel weniger eine Zurücksetzung der
Teston Bouillon-Würfel bezweckte." (Ue206) 383

Es ist vielmehr festzustellen, dass die Teston-Produkte weder
im Gehalt noch im Geschmack „Maggi" nachstehen und dass
sie an den Fachausstellungen für das Gastwirtsgewerhe von Bern
und Zürich als mindestens ebenbürtig und von vielen sogar
besser befunden wurden.

Korfi'Scliule
Hotel Wartburg bei Mannenbach

Beste Gelegenheit, unter meiner persönlichen Leitung die einfache und feine
Küche gründlich zu erlernen. Zweimonatige Kurse, vom 15. Oktober bis 15.
Dezember und vom 1. Februar bis 1. April. 375

Familienleben, schöne Zimmer. — Prospekte und Referenzen zu Diensten.
A. Schwyter-Wörner, Chef de cuisine.

Wer seinen Kindern blühendes

Aussehen und eine kräftige
Konstitution sichern will ernähre sie

mit der altbewährten 259

Berner•Upen •milch

St.-Jakobs-Balsam
Hausmittel I. Ranges

von Apotheker C. Trautmann, Basel.
Dose Fr. 1.25 (Eingetr. Schutzmarke)

I

Bewährte Heilsalbe für Wunden und
Verletzungen aller Art, aufgeiegene
Stellen, offene Beine, Krampfadern,

Haemorrhoiden, Ausschläge,
Brandschaden, Hautentzündungen,
Flechten etc. Der St.-Jakobs-
Balsam, sicher und unschädlich in
der Wirkung, ist in allen Apotheken,
Stadt und Land zu haben,
oder direkt in der St.-Jakobs-
Apotheke Basel. 6923 S 361

Bevor
Sie 370

Waschapparate
kaufen, verlangen Sie Katalog
oder kostenlosen Besuch.

fld. Schulthess & Cie
Waschapparalefabrik

Zürich V, Mühlebach-Reinhardstr.

Schönheitsfehler
Runzeln, Falten, Sommersprossen,

Flecken, Mitesser, Röte der Haut und
Nase, Haarausfall, frühes Ergrauen,
Kopfschuppen beseitigt auf wissenschaftlicher,

natürlicher Grundlage beruhende
Schönheitspflege. Briefl. verschlossen.
Frau E. Gloor, ärztl. geprüfte, diplom.

.Masseuse, Stüssihofstatt 13, Züficll.

Gebrüder Ackermann Tuch-
Fabrikation Entlebucb

Man achte genau auf diese Adresse 353

senden auf Verlangen Muster von
schönen, ganz- u. halbwollenen Stoffen
für solide Frauen- und Männerkleider.
Bei Einsendung von Wollsachen

billige Pabrikationspreise.

t
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extra wohnlich eingerichtet hätte. Ich möchte den
Schaden selber gut machen, möchte mich aber gern
von Erfahrenen beraten lassen, um den Schaden
nicht noch m vergrößern. Drei Rahmen sind
vergoldet, die andern sind nur mit Goldfirniß
überzogen. Für freundliche Anleitung von Erfahrenen
wäre von Herzen dankbar Eine Leierin.

Frage 418: Meine Haut ist an der Stirn, an
der Nase und am Kinn immer rot und zwar so

unangenehm, daß ich nicht gern unter die Leute gebe.
Man bat mir angeraten, die Stellen einzupudern,
aber dies ist mir sehr zuwicder. Ich möchte die
Hantvoren lieber rein halten, als sie mit Puder
verstopfen. Ich wäre für freundliche Angabe eines
Mittels sehr dankbar und wenn eS schließlich
jeweils nur für kürzere Zeit wirken würde. So
etwas kann einen im gesellschaftlichen Verkehr recht
stören. Frau A. S. in I.

Frage 41V: Muß ich es dulden, daß in dem an
mein Zimmer anstoßenden Schlafgemach jeden Werktag

morgen ein Viertel vor vier Uhr eine, großen
Lärm machende Weckeruhr abgeht, die so lange
fortlärmt, bis sie abgestellt wird? Der Inhaber des
Weckers ist aber gar nicht pressiert mit Abstellen. Ich
komme sehr spät ins Bett und bedarf sehr des Mor-
genschlafcs bis 6)4 Uhr. Ich wache aber immer auf
von dem Wecker und kann dann lange nicht mehr
einschlafen, so kommt eS, baß ich dann oft länger
schlafe, als ich sollte, was für mich von den fatalsten

Folgen begleitet ist. Ich habe dem Inhaber des
Weckers höfliche Vorstellungen^ Zemacht und habe ihn
gebeten, seinen Wecker doch allemal rasch wieder
abzustellen. Der hat die Sache nur von der spaßhaften
Seite genommen und geantwortet: „Ich muß eben
um diese frühe Stunde aufstehen, Sie aber können
sich noch ein paar Stunden behaglich machen, also

sind Sie zu beneiden." Das dünkt mich aber sehr
unverständig und rücksichtslos. Was sagen andere
dazu? B. I. in M.

Antworten
Auf Frage 393: Erprobt als harmloses Schlafmittel

sind: Dr. Megglin's Pillen (französischer
Arzt). Jeder Apotheker findet in der französischen
Pharmacopée das Rezept. 1—2 Pillen per Nacht —
die erste halbe Stunde vor Schlafenszeit mit
ein Drittel Tasse Milch oder Milchkaffee genommen
— nie bloßes Wasser. Für leichte Fälle genügt 1
Pille. Nach einigen Tagen soll man versuchen, ohne
das Mittel einzuschlafen. Guten Erfolg wünscht

Abonnentin in G.
Auf Frage 398: Ich lege unsere Kautschuck- und

Gummigeaenstänbe von Zeit zu Zeit in eine 3pro-
zentige Lösung von Karbolsäure und hülle nachher
einen jeden in Seidenpavier und alles zusammen in
in Schachtel. So erhalten sich die Sachen jahrlang
gut. N. U.

Auf Frage 398: Öfteres Abwäschen mit Wasser
dem Salmiakgeist beigegeben wurde, verhindert das
Brüchigwerden der Gummisachen. Was von solchen
Gegenständen nicht täglich gebraucht wird, das soll
nicht der Luft und der Helle ausgesetzt sein. Sie
werden am besten in einem Schrank verpackt, nimmt
nian sie zum Gebrauch heraus, so legt man sie so, wte
sie in der Schachtel lagen, in Salmiakwasser gelegt
und darin liegen gelassen, bis sie weich und geschmeidig

sind. Würde man die Schläuche so wie sie aus der
Schachtel kommen gleich ausrollen und strecken, so

wären kleine Rißchen fast unvermeidlich und sind
diese einmal vorhanden, so ist auch das Verderben
nahe. Schwester Amalia.

Auf Frage 399: Belegen Sie die vier Ecken des
Teppichs mit einem ins Rechteck geschnittenen
Kartonstreifen, dies verhindert das Aufrollen ober
Umschlagen des Teppichs. Leserin in A.

Auf Frage 399: Benetzen Sie die Ecken des
Teppichs mit kaltem Wasser. Die nassen Stellen werden
davon steif und legen sich weniger um. M.

Auf Frage 399: Ich klopfe eine Bleikugel breit
und befestige diese aus der unteren Seite des
Teppichs und die Ecken werden sich nicht mehr heben.
Es kann ja auch mit kleinen Schräubchen an den Boden

geheftet werden, aber bei jedesmaligem
Wegnehmen erweitern sich die Löcher. Das Rationellste
ist eben ein Staubsauger, der das öftere Wegnehmen
des Teppichs unnötig macht. Leserin in M.

Auf Frage 399: Ich habe in meinem Empfangszimmer

keinen Mittelteppich und es kann sein, daß
sich schon hie und da einer daran gestoßen hat. Das
macht mir aber nichts aus. Der Fußboden ist blank
und staubfrei und wenn Stratzenstaub an den Schuhen

hineingetragen wird, so wirb er prompt feucht
weggewischt. Ich will weder mich selbst noch andere
mit einem großen Teppich plagen. Aber freilich, die
Menschen sind eben verschieden. Z.

Auf Frage 499: Waschen Sie die Hände fleißig
mit Spiritus ab: auch ein Absud von Salbei ist sehr
dienlich zum Waschen der Hände. Halten Sie auch
jeden Morgen bei der Toilette die Arme und die
Hände kurze Zeit unter die Röhre: dies ist ein gutes
Kräftigungsmittel. W. U.

Auf Frage 499: Sie nehmen Ihre Arbeit nur zu
krampfhaft fest in die Hände. Beginnen Sie mit
einem Strickzeug, an dem Sie flott fortarbeiten
können. Sind die Hände dann in dieser Art trainiert,
so geht es auch mit einer andern Arbeit leichter. Achten

Sie auch darauf, das tiefe Atmen während dem

àn einfarbig, bedruckt, gestreikt, karriert etc. —
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von 1^1»» t»I3 dis pi». I4.SB p. Meter
kranko in die Woknung. Muster umgebend

Eigene vamensàeiàei im ttau8e

kur junge lVisclcken, besonders kür katk.
IvUàwut» (Zrunâl. Erlernung6. kranS. 8pr.
Familienleben. prosp. Leste kekeren?. v. ekem. pens,
kìelle ik»rle pokket, rue Loulon 2, bleuckâtel. ìbZ

Vertrauen88acke
ist der Linkauk in

Iric0tleib^vä8cke
Ltrumpkwaren

Kàià Xiiàmiiêkil
Anerkannt beste und billigste

Lesugs^uelle der Lebwei?

Illustrierte Preislisten gratis und franko

Irivot-8peàIgk8L>M Aarau
N. Lvllvr 204

Mie Vollsscben
verarbeitst 352

am dilil«»toii
2U soliden und modernen Kleiderstokken

»l» VilW i>. ä.
I. »vi«vara » Salm

»ioevei»
avertissais
meistenteils auck clas 8pâknen âurck Wiclisen
cler Parketts, Linoleum, Inlaicl, l^öbel etc. mit
ZUmmerN's psrlcett lSrlllantine (weiss orler
gelb). Steter pracktglsn? ergibt sick üurck
leicktes >Viscken mit wollenem Wappen, alles
àurck Knstrick sckon kell reinigencl. Minimum
2 kg-vücksen ?u Pr. Z.5V kranko postnacknakme
von Lkem. lpabrilc <I. Timmerll, ^arburz. (384

„Der Allgemeine Konsumverein Lasvl erklärt ?.u der
Ausbeutung seiner Kotm über Louillon-Würkel Maggi im genossen,
scbaktlicben Volksblatt, dass er damit weder eins Stellungnahme
im Konkurrenzkampf noeb viel weniger eine Zurücksetzung der
'Isston Louillon-Würkvl bedeckte." (Le206) 383

Ks ist vielmekr festzustellen, dass die Deston-Produkte weder
im Oekalt nocb im Llesckmack „Maggi" naebsteben und dass
sie an den Kaebausstsllungen kür das Oastwirtsgewerbe von Lern
und Aüricb als mMÄVStvNS ebenbürtig und von vielen sogar
besser bekunden wurden.

ILoeli-SetiuKe
Hotel Wartburg bei Nannenback

Leste Gelegenheit, unter meiner persönlichen Leitung die einfache und keine
Küede gründlieh 2u erlernen. Zweimonatige Kurse, vom 15. Oktober bis 15.
December und vom 1. Kebrusr bis 1. àril. 375

Kamilienleben, schöne Zimmer. — Prospekts und Lskerenasn 2u Diensten.
ä. 8cb>v^ter-Würner, (lbek de cuisine.

^Ver 86ÌN6N Xnnàern billbenlios
Aussskon unà eine kràttîgo Kon-

Mution sieliern will einalire sie
mit ÜLP altdewalirten 259

Nerner iilpenMIIcb

A.-àà-kàM
I^» Nau8miiie> I. Nsnges

von Apotheker e. Lraut.r.ann, Laset.
Voso Vr. 1.2S (Lingetr. Schutzmarke)
W Lswäbrto Nsilsalbs kür Wunden und
> Verletzungen aller Vrt, autgelegone
W 8te1Isn, oSswv Leine, Lrampk-
W ädern, Nasmorrkoiden, Vusssblägs,
W Lrandsckaden, Hautentzündungen,> rivedten etc. Der St.-dakobs-
W Lalsain, sicher und unschädlich in
W der Wirkung, ist in allen Vpotbeken,
W 8tadt und Land üu haben,
> oder àskt in der St -dakobs-
W L.potl»eke Laeel. 6923 8 361

Levor
8ie 370

lâkssctlLpMLte
kauksn, verlangen 8ie Katalog
oder kostenlosen Lesuek.

Kö. 8etiultlis85 à Lie
Wasekapparatekabrik

Zürich V, Mühlebach-Leinkardstr.

8ediiiideil8îekler
LllN2sIn, palten, 8ommsrsprossen,

Klecksn, Mitesser, Löte der Laut und
blase, llaarauskall, krübss Krgrausn,
Kopksebuppen beseitigt auf Wissenschaft-
licher, natürlicher (Zrundlags beruhende
Schönheitspllegs. Lriell. verschlossen.
Krau N. äivdl. geprükte, diplvm.

.Masseuse, Stüssiliokstatt 13, 2üricli.

6ebrücler Ackermann luvk-
Fabrikation ^nllebucd

l^lan actite genau auf cliese ^äresse 353

senden auk Verlangen Muster von
schönen, gan2- u. halbwollenen 8tokksn
kür solide prauen» und Illiànn«rldsl«ler.

Lei Linsendung von Wollsaeden

billixe pabrikstionspreise.

l
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Arbeiten ni®t au uergeifen. Sie uttuollfommeue
3ltmung uerurîac6t oft ©eftemmung unô btefe löft
fi® im @®roißcn 5er ©anôe auê. SBentt eê aurn
©®roißen ïommt, fo reiben ©te ôie ©•aube mit trot»
fettem Sala ein. ©ine ©inretbuna mit Sranabramnt»
mein mit Sala befeitigt bie Sîeiaung aum Scbroiben
ebenfalls. Seferin im 28.

Stuf Stage 400: Sa ift bereits ein StücE Sleroo»
fität im Sniet. Sie benfen an bas fatale Sänotben,
ebe Sie mit ber faanbarbeit beginnen unb bann ift
prompt baS Stbmiben ba. 28af(6en Sic oor 23eginn
ber Slrbeit bie dänbe mit ©ampberfpirituS ober mit
fölntfdjem 2Baffer unb naebber reiben Sie mit 9teiS»
puber bie Imnbe ein. 28enn Sie baS öfter tun, m'irb
fi® baS Scbroibcn tta® nnb na® oerlieren. Sr. S.

2luf Stage 401: 28enn bie Settfletfc fo tief ins
@i®enparlett eingeaogen finb, baS au® baS 2tbrcibcn
mit Stablfpänen ni®tS tiiibt, fo beftrei®t man fie
mit einem 23ret oon gebrannter SMagnefia unb 23eit=

ain. Sta® einiger 3eit biirftet man biefeS meg. ©S

fatttt fein, &aß bie ^roaebur einige SUtaie mieberbolt
merb'en muß. ©. 23.

3luf Stage 401: SKa®em Sie eine fbtif®ung oon
bret ©emi®tsteilen trotfenem Sonpuloer (pfeifen»
erbe) unb ein ®erai®tsteit toblenfaurem SHatron.
Seu®ten Sie bie aur 23ebanblung nötige SWensc ber
5öiif®ung mit 28«fier an unb beftrci®cn Sie ben

Sie® mit bem 23rei. SBenn bieS am Slbenb gff®iebt,
fo roirb am SWlorgen ber Sied oerfômunben fein. 23ei

befonberer ©artnädigfelt muß bie ^roaebur no®
einmal mieberbolt merben. — ÜOtan lann fi® bie SRI»

f®ung oorrätig halten, bamit frtf® entftanbene
Siede fofort bebabelt merben tonnen. 5R. 3. in S.

Sluf Stage 402: SaS beißt man üeberli® um»
geben mit einer SWafSine. Slut menn oerbarateS Öl
unb Staub fi® angefammclt bat, fo nebme man et»

maS 23enain unb beftrei®e bamit oermittelft einer
Scbcrpofe bie Seile, bie geölt merben müffen. Sie
3Waf®ine roirb babei einige fbtinuten getreten. SBetut
bas baraige öl ermei®t ift, pufet man bie Seile mit
einem Sappen rein unb ölt berna® mit e®tem
Slauenöl. — 3?® balte meine 59laf®itte roie ein
Sleinob unb Inffe feine frembe fäanb bariiber, bafür
arbeitet fie mir aber au® immer tabelloS.

Seferin am See.
Sluf Stage 402: Slä6maf®tnett merben ni®t mit

2'etrol „geölt". Sie Sager merben bö®ften8 mit 2*e=

trol gereinigt. 23effer ift au öiefem SBebuf Senain.
3ft bie Reinigung aber bur® mebrfa®eS Sreten
oollaogen, fo roirb bie SRaf®tne gut gepubt unb mit
Sîno®enôl geölt. So bleibt bie 3Raf®ttte in Crbnung.
Sie 3Waf®ine muß im 23Iei fteben, baS Umberf®!ep=
pen taugt ni®t unb gana befonberS mirb tein 2?er=

ntinftiger, ber nur eine Sbee bat oon 3Huf®inen,

rubiaen SluteS aufeben tonnen, roie eine 2lä6ma»
f®ine auf einem 23atfon mit f®rägem unb unebenem
23oben aufgeftellt unb gebrau®t mirb. SBenn Sie
S®roiegermutter in ber Sage ift, bem unoerftänbigen
S®miegertö®ter®en eine 9Waf®ine f®enten au fön»
nen, fo foK fie ibr bas SDÎôbel großmütig belaffen
unb fi® ni®t roeiter barum au betümmern. Siel»
lci®t ift bann au gegebener Seit ber junge ©be=

mann in ber Sage, fetner jungen ©befrau eine Sp«=
aialoorlefung au halten. &. 23.

Sluf Stage 403: ©ine SDÎif®ung oon SSenain,
Sltber, 28eingeift unb Saimiatgeift nimmt bie Siede
aus Su® ober Soben roeg. 3. U.

Sluf Srage 403 : 3® tlopfe unb Dürfte bie flei»
ber gut aus unb bürfte bie Siede mit einer 5Kif®ung
oon fein geftoßenem Sala, 23enain, Saimiatgeift,
SBeingeift aus. SJa®bcr roaf®e i® mit lauem 28iaf»
fer na®. SDluß Sobenftoff gemaf®en merben, fo tlopft
unb biirftet man benfetben oorerft gut aus unb eut»
fernt bie Siede mit bem angegebenen Siedmittel.
Sann roäf®t man ben Stoff refp. baS SleibungSftiid
itt einem Sfbfub oon Sabatbrübe. Stm heften nimmt
man baS Stiid auf einen etroaS f®räg geftettten Sif®
in ber 2Baf®fii®e, mo baS f®mubige 28affer abiau»
fen tann. 3ft baS Stüd glei®mäßig gereinigt, fo
f®roenft man cS fräftig in oiel reinem 28 äffer unb
hängt eS aum 23ertropfen an bie Seine. SSeintleiber

Gesucht als Hülfe der Hausfrau
für Wirtschaft und Bäckerei treue,
achtbare 380

Tochter
Familienanschluss. Lohn Fr. 30.—
per Monat.

Adresse unter 380 bei der Exped.

Kluge Damen
gebrauchen beim Ausbleiben der monamonatlichen

Vorgänge nur noch „Förderin"
(wirkt sicher"). Die Dose Fr. 3.—.
192 J. Mohr, Arzt,

Lutzenberg (Appenzell A.-Bh.)

Seidenband
Seidenstoffe
Samte
Spitzen
Spitzenstoffe
Tulle
Galons
Borden
Entredeux
Knöpfe

empfehlen billigst
Wwe. Früh & Sohn

St. m alien
Rosenbergstrasse 93

203

Emaillierte und verzinnte

Haus- und Küchengeräte
Polierte Stahlpfannen

Aluminium-Artikel 166

Spezialität: Emailliertet feuerfeste
Kochgeschirre „HERKULES" besonders em¬

pfehlenswert.
Anerkannt beste Qualität liefert die R19

Metallwarenfabrik Zug A.G. Zug
Höchste Auszeichnung an ersten Ausstellungen.

Zu beziehen in allen Geschäften
für Hanshaltungsartikel.

Backwunder
maoht Kuohen

grösser
lockerer

verdaulicher
Prakt. SratIi-Rezepte

CACAO DE JONG
Seit über 100 Jahren anerkannt

erste holländische Marke
Gegründet 1790

Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft und billig, da
sehr ergiebig, köstheher Geschmack, feinstes Aroma

Hö-hste Auszeichnungen
116 Vertreter: Paul Wldem&nn, Zürloh II

tmfllHrgtnhimftf-nrdtfû^lnrgtïiig j^cnotm31^[^Güi^PinlGTnl|| mïlln^tingCïpjCjï3gîilSîiigGÎpl5B5B5BSB^5BBZ|

Für Schwerhörige
empfehlen wir als besten existierenden Hörapparat das

Hftrrohr n. Prof. Dr. Siebenmann, Basel.

Unübertroffen

1

Ü

in Bezug auf Schallwiedergabe, Form, leichtes
Gewicht und hübsche, gefällige Ausführung.

Piniol, unfTllnlieh für das Hören in der Nähe und das Hörenqieibll vui^ugilbll aut Entfernung, daher sowohl für die Kon¬
versation, als auch für Kirchen-, Konzert-,
Theater- und Vortrags-Besuch.

Andere Sorten Hörrolire in grosser Aaswahl
Verlangen Sie Preislisten. Versand nach allen Orten.

Sanitätsgeschäft Hausmann A.-Q.
11 Uran astrasse — Zürich — Uraniastrasse 11 325

Basel Bavos Genf St. Gallen
Freiestrasse 15 P atz u. Dorf Corraterie 16 Marktgasse 11

J .TfgET^[mgLopiioru[^Em3LnruiorO[ifH3GT^[7ïHlt?i7gEîfajGTrgGTfOJlTKIt^GTrut^

Für 6.50 Franken
versendWKJsfnko gegen Nachnahme

btto. oTKo. ff. Toilette-Abfall-Seifen
(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). 8]
Bergmann & Co., "Wledikon-Zttrich.

Herbstaufenthalt
für Ferienkinder in geschützter, sonniger

Lage am Thunersee. Grosser Park.
Individueller Unterricht, sorgfältige
Pflege, ständige Aufsicht. Jahresbetrieb.

381 Röseligarten In Merligen

Eine Sorge
weniger

haben diejenigen Hausfrauen, die
sich ihre Hauskonfekte nicht mehr
selber herstellen, sondern sich
dieselben von der rühmlichst bekannten

Firma Ch. Singer, Basel, kommen

lassen. (59
Singers Hauskonfekte sind den

selbstgemachten nicht nur
vollkommen ebenbürtig, sondern sie
bieten eine viel reichhaltigere
Auswahl in stets frischer Qualität.
Poslkollis von 4 Pfund netto,
gemischt in 10 Sorten, Fr. 6, franko
durch die ganze Schweiz.

Zahlreiche Anerkennungen.

Teigwaren H. Buchs
Sic. Appoltne und Freiburg
8tägiich' Spezialitäten : Medàmen

als Gemüse: 385

Hausfrauen-Eiernudeln von Ste. Appoline
für Suppe:

Cheveux d'ange von Ste. Appoline
(Extra-feine Eierfideli)

für Suppe:
Eier-Riebeh von Ste. Appoline

für Suppe:
Eier-Strübli von Ste. Appoline

für Suppe:
Eier-Gräupchen von Ste. Appoline

als Gemüse:
Eier-Spätzli von Ste. Appoline

für Suppe:
Julienne von Ste. Appoline

aus Eiern, Spinat und Tomaten
als Gemüse:

Tomaten-N'udeln von Ste. Appoline
als Gemüse:

Spinat-Nudeln von Ste. Appoline
als Gemüse:

Milch-Nudeln von Ste. Appoline
als Gemüse und für Suppen:

Galli, Canestri, Canestrini, Pennine,
Taganrog- u. Eierwaren, Façon Bologne

302 Schweizer Frauenzeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Arbeiten nicht zu versessen. Die unvollkommene
Atmung verursacht oft Beklemmung und diese löst
sich im Schwitzen der Hände aus. Wenn es »um
Schwitzen kommt, so reiben Sie die Hände mit trok-
kenem Salz ein. Eine Einreibung mit Franzbranntwein

mit Salz beseitigt die Neigung zum Schwitzen
ebenfalls. Leserin in W.

Auf Frage 400: Da ist bereits ein Stück Nervosität

im Sviel. Sie denken an das fatale Schwitzen,
ebe Sie mit der Handarbeit beginnen und dann ist
prompt das Schwitzen da. Waschen Sie vor Beginn
der Arbeit die Hände mit Campherspiritus oder mit
kölnischem Wasser und nachher reiben Sie mit
Reispuder die Hände ein. Wenn Sie das öfter tun. wird
sich das Schwitzen nach und nach verlieren. Dr. S.

Auf Frage 401: Wenn die Fettflecke so tief ins
Eichenvarkett eingezogen sind, baß auch das Abreiben
niit Stahlspänen nichts nützt, so bestreicht man sie

nlit einem Brei von gebrannter Magnesia und Benzin.

Nach einiger Zeit bürstet man dieses weg. Es
kann sein, daß die Prozedur einige Male wiederholt
werben muß. G. B.

Auf Frage 401: Machen Sie eine Mischung von
drei Gewichtsteilen trockenem Tonpulver (Pfeifenerde)

und ein Gewichtsteil kohlensaurem Natron.
Feuchten Sie die zur Behandlung nötige Menge der
Mischung mit Wasser an und bestrcichen Sie den

Fleck mit dem Brei. Wenn dies am Abend geschieht,
so wird am Miorgen der Fleck verschwunden sein. Bei
besonderer Hartnäckigkeit muß die Prozedur noch

einmal wiederholt werden. — Man kann sich die
Mischung vorrätig hatten, damit frisch entstandene
Flecke sofort bebadelt werden können. R. I. in S.

Auf Frage 402: Das heißt man liederlich
umgehen mit einer Maschine. Nur wenn verharztes Öl
und Staub sich angesammelt bat. so nehme man
etwas Benzin und bestreiche damit vermittelst einer
Federpose die Teile, die geölt werden müssen. Die
Maschine wird dabei einige Minuten getreten. Wenn
das harzige Ol erweicht ist, putzt man die Teile mit
einem Lappen rein und ölt hernach mit echtem

Klauenöl. — Ich halte meine Maschine wie ein
Kleinod und lasse keine fremde Hand darüber, dafür
arbeitet sie mir aber auch immer tadellos.

Leserin am See.
Auf Frage 402: Nähmaschinen werden nicht mit

Petrol „geölt". Die Lager werden höchstens mit
Petrol gereinigt. Besser ist zu diesem Behuf Benzin.
Ist die Reinigung aber durch mehrfaches Treten
vollzogen, so wird die Maschine gut geputzt und mit
Knochenöl geölt. So bleibt die Maschine in Ordnung.
Die Maschine muß im Blei stehen, das Umherscblev-
pen taugt Nicht und ganz besonders wird kein
Vernünftiger. der nur eine Idee bat von Maschinen,

ruhigen Blutes zusehen können, wie eine Nähmaschine

auf einem Balkon mit schrägem und unebenem
Boden ausgestellt und gebraucht wird. Wenn die
Schwiegermutter in der Lage ist, dem unverständigen
Schwiegertöchterchen eine Maschine schenken zu
können, so soll sie ihr das Möbel großmütig belassen
und sich nicht weiter darum zu bekümmern. Vielleicht

ist dann zu gegebener Zeit der junge
Ehemann in der Lage, seiner jungen Ehefrau eine Spe-
zialvorlesung zu halten. G. B.

Auf Frage 403: Eine Mischung von Benzin,
Äther, Weingeist und Salmiakgeist nimmt die Flecke
aus Tuch oder Loden weg. I. U.

Auf Frage 403: Ich klopfe und bürste die Kleider

gut aus und bürste die Flecke mit einer Mischung
von sein gestoßenem Salz, Benzin, Salmiakgeist,
Weingeist aus. Nachher wasche ick mit lauem Wasser

nach. Muß Lodenstoff gewaschen werden, so klopft
und bürstet man denselben vorerst gut aus und
entfernt die Flecke mit dem angegebenen Fleckmittel.
Dann wäscht man den Stoff resp, das Kleidungsstück
in einem Absud von Tabakbrtthe. Am besten nimmt
man das Stück auf einen etwas schräg gestellten Tisch
in der Waschküche, wo das schmutzige Wasser ablaufen

kann. Ist das Stück gleichmäßig gereinigt, so

schwenkt man es kräftig in viel reinem Wasser und
hängt es zum Vertropfen an die Leine. Beinkleider

Ossuâk als cksr

l-ssìfttsâo/5 unck Saäsrss k/eus,
achtbare AM

F'aàft'suausâàss. 7>oà M.—

^làssss nmêsr AM à' cks»- àpsck.

XlUgK vîMM
gebrauobsn beim Ausbleiben âsr monsmount-
lieben Vorgänge nur nood „rvrâvrà"
(wirbt siobers. vis Dose ?r. 3.—.
192 A. Alodr, àr^t,

I»ut2«wb«rx (^ppsn^sll ^..-ttb.)

Leîâenbanâ
Seiâenatokke
Suinte
Spitaen
Spìàenstokke
Tdiie
vulon»
vorâen
vntreâeu»
Xnöpke

empkelilen billigst
lVwe. ftrüst à 8otin

8t. allen
lîosenberMtrasae SZ

203

Emaillierte und verzinnte

tiaus- und KûckenZerâte
polierte 8tslilpksnnen

^luminium-Xrtikel
Specialität: Emaillierte» keuerkeste Kock-
xescltlrre »»N^KKUl^S « besonders em-

pketilensvvert.
Anerkannt beste Qualität liefert die lî ly

ûetsllwsreàbrilc ?ug /l.(Z. lug
bloebste ^usceicknunx an ersten wusste!-
innren. Tu beciekcn in allen Oescliàkten

kür blanskaltunxsartilcel.

LmlMM
maobt ftuvbvn

Seit über 1VV Satiren anerkannt
erste bollânàcbe starke

vegrünaet I7S0

Garantiert rein, lviokt lüsliok, nakrbakt unà billig, da
sskr ergiebig, ßSstloker Oesokmaoß, keinstes ^roma

ttü bsts ^uscoioknungvn
116 Vertreter: ZLÄrlok II

rar Sea^rvraSrtsv
empkeklen vir als besten exiaUerenâen NSi-appai-at «las

Nàrrodr n. ?.vk. Dr. Sied«»», à8kl.

UnUdvrtroffsn

R

in veaux auk Sokallwieâerzabs, k°orn>, leickles
0svviokt unâ blldseiis, xelâlllgs auakllkrung.

riniol, t»ni>?0nlil»l» îÛ7 âas Nvi-en in cker ttâlis unâ âas NSren
«IVIb» VUI^Ugllb» ,uk antkernunz, âalier sovolil kür âie Kon-

versation, als auck kür Flecken-, I<onxert.,
rlieatei-- unâ Vortrazz-Seauck.

llailors 8ortoa Mrroàro la grower àvâì
Verlangen Sis Preislisten. Versand nach allen Orden.

8amtät8Ze8ckäkt ttau8mann
11 Oran asdrasse — carte!» — Oraniastrasse 11 325

»»»«I vavos Oenk St. SaUvw
preiestrasse l5 p atc u. vork Lorraterie 16 ^îarlct^asse N

kür K.SV kranken
versendâàànbo gegen ksaoknabme

btto. ^aoi tk. loiletto-àbfalI-Selfon
(ea. 00—70 lsiobtbesobâdigto Ltüolce
der keinsten Toilette-Leiken). 8)
Lvrgmaun â ko., >Viod!kon-Aiiriob.

aerketanlentkalt
kür perieakincker in gssobütttsr, sonni-
ger ttago am Tbunersee. Orosssr parü.
Individueller Onterriokt, sorgfältige
pllsgs, ständige ^nksiokt. ckastresbetrieb.

381 köseliZsrten in FlerliZen

Lillk Zarge
mugkr

baden ckissenixen Nauskrausn, ckio

sieb ikre Üauslconkelcts niokt inskr
selber berstsllsn, sonckern sieb âie-
selben von der rükinbekst bebaun-
ten blrma 0K. Singer, Sasel, lcoin-
inen lassen. (59

Angers Nanslconksbts sind den
selbstgemaobten niokt nur voll-
bornmön ebenbürtig, sondern sie
bieten eins viel rsiokbaltigers ^us-
wabl in stets krisoder (Zuaiitàt.
ftoslüollis von 4 ftkund netto, ge-
inisekt in 10 Lorton, lft, 6, kranbo
durok die ganM Lodwett.

^aklreiobs àerlcennungsn.

leWren l!. kuelis
St«, »u»a rrstdurL
^tSxlick 8pvîi!àìitàtva! »eâàn

als Ovrnüse: ^
Rauskrauon-Eiernudeln von Lte. ^ppoline

kür Luppe:
Obsveux d'ange von Lts. Fppolins

(IZxtra-ksins Lierildell)
kür Luppe:

hüsr-ttiöbeli von Lts. ^ppolins
kür Luppe:

blisr-Ltrübli von Lte. ^ppoline
kür Luppe:

Nsr-kràupoben von Lte. ^.ppolins
als Oemüse:

Cisr-Lpàttii von Lte. àppoline
kür Luppe:

luliönns von Lte. Fppoline
aus bliern, Spinat und Tomaten

als Oemüse:
Tomaten-X'udsin von Lte. ^ppoline

als Oemüse:
Lpinat-dludein von Lte. ^ppoline

als Oemüse:
dlilob-Nudeln von Lts. ^ppolins

als Oemüse und kür Luppen:
Oaili, Oanvstri, Oanestrini, Pennine,
Taganrog- u. bberwaren, balcon kolognv
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ltnb 5Rö(fc für Herren miiffen babei aana féneiber=
gereét (bie Seinïleiber in ©üaelfoitcn) gelegt werben
un6 im Schatten ober unter einem reinen Sué aut
anaetroinet, um fie naéber üöllig trotten su bü=

nein. Sei gans forgfäitiaer ©ehanblung ift baê lefc=

lere niét einmal nötig. ®. 3?. in St.
Sluf Stage 404: ®tefe Sraae wirb in 403 beattt*

roortet.
Slttf Stage 405: 3>et in ben Progerien ïâufliée

©matüad! erfüllt feinen 3raccf fefir gut. 3>cr Stnftritf)
fann wieberbolt gemaét werben, big ber Satt biet

genug aufgetragen ift. SRatiiriié muh bic beïéâbigte
©teile im ©mttil oor bem Sactieren gans artinblié
gereinigt werben, bah aller MoftanfaO, ber oteiletét
féon oorbanben ift, entfernt wirb, ûbrigcnê ift aué
ba bag Sorbeuaen beffer alê baê teilen. ®ie SWâbéen
geben oft fo riictfiétêloë mit bem ©mailgeféirr um
unb baê SRiffigwerben ober Stforingen beê ©matl=
iibersugeê betraéten fie alê feine ©cbäbigung, baê
©tiiet ift ja niebt in Sriimmer gegangen, bamit geben
fie laéenb über ben Sali binweg. ©ine ©rfabrene.

Slnf Stage 406: $>aê Sitten einer 3mitfereim=
faffung ift eine gans unbanfbare Strbeit, fo gut fié
aué fonft $orn litten labt. Sie 3wictereinifaffunaen
finb — oerurfaét buré bie ©éwere ber ©läfer, in

ftänbiger Scwcgung, waê ber gelitteten ©telle niét
3utrciglié ift. 3é gebe 3bnen aber boé baê Sleseut

sum Sitten non &orn umb ©Ifembetn. ©ie mögen ja
immerbin bic ^Reparatur oerfuéen: ©émelsen ©ie
2 Steile bellen ©éettact unb 1 Steil Serpentin über
gclinbem Seuer, rühren ©te biefelbe gut buréein=
atiber unb formen ©te bie SRaffe noé warm in ïleine
©tûctéen. ©o, bient biefer Sitt 3um îitten non
©iaê unb ^orseltan. Sie su îittenben Seile werben
erwärmt unb ber ebcnfallê enoärmte Sitt wirb rafé
unb fiéer auf bie Sugett geftriéen, bann beibe Seile
ancinanber gebrüitt, wo ber ©egenftanb bië sum
©rfalten rubfg bleiben mufi. 3um ©élub werben
bann bic Snaen forgfältig oerpubt. Söfen ©ie bie»
fen Sîitt bann in SSeingetft auf unb läßt man bie
Sluflöfung in ©orupfonfiftens oerbunften, fo eig=

net bie SRaffe fié oorsûglié sum Sitten non &orn,
©Ifenbein etc. 3. o. D.

Sluf Stage 407: lim ba SBorfélâgc mttéen su
tonnen, mübte man unter allen Umftänben wiffen,
weléer Sîonfeffion baê su fémûdenbe tPfarrbauë su
bient. Unb bann füllten bie Silber fié bem SRilieu
aué einfügen. 3lué fpriét ber perfônliée ©efémacf
ein arobeê Sort sur 3Babl. Sie Slnfprwée anê ©c^
tnüt ift ja gans oerféieben, ba würben boé Sata=

loge bie riétige ^Begleitung geben: fie seigen ja bie
oerfleinerten Originale. 3. 3. in U.

Stuf Stage 408: ©ineê féiiït fié ntét fiir aile,
ba haben ©ie fReét. 3n jungen Sohren habe ié
itnglaublié riel Dbft gegeffcn neben ben regulären
SRahlseiten. 3é war überhaupt eine aSieleîTerin,
hat aber niemalê über SBcrbauungêftôrungen su IIa»
gen. SRtt bem SIterwerben würbe baê anberê. 3é
Batte oiel mit SSerbauung su féaffen; ié muhte
uteine Sîahrungêaufnahme beférânten unb tonnte
S3erféicbencê niét mehr effen, ohne ©eféwcrben
baron 3u beîommen. $aê erfte, waê ié meiben
muhte, war baê ©tctnobft, bann baê ungetoéte Dbft
überhaupt. Sé befam ftetê heftigen Surft naé
bem ©ffen non rohem Dbft unb bann tarn eine 33löbc
in ben SRagen, bie mié nötigte, fofort eine tieine
^ersftärtung su mir 31t nehmen, ©eîoéteê Dbft
rertrug ié gans gut, fofem eê neben anberer Slah=

rung genommen würbe. 3é maéte Ben Sûerfué Im»
mer wieber aufê neue, aber ftetê mit bem gleiéen
©Ffett. 3é habe mié naé unb naé an biefe @in=

férânîung gewöhnt, begreife eê beêhalb aber fehr
gut, wenn anbete behaupten, bah fie fein ungetoéteê
Dbft effen tonnen. SBie ié féon gefagt habe: ©ineê
féifft fié niét für Stile. Srau 3. ©. in 8.

0Z0" INHÜLÜTOIt
As supplied to Royalty.

S MT" ein neuer Heilapparat
J für

Schnupfen « Katarrh « Heufieber » Halsentzündung
Bronchitis u. alle Erkrankungen derAtmungsorgane
„OZO" INHALATOR stellt ein ganz neues, auf vernünftiger»

wissenschaftlicher Basis beruhendes Heilverfahren für alle Erkran-
kungen der Atmungsorgane dar und verschafft sofortige Erleich-
terung und bewirkt staunend rasche Heilung.' Zusammensetzung des „Ozo" Inhalator Medikament:

m Irgend welche schädliche Stoffe sind in demselben nicht ent-
h halten; es sind lauter Substanzen, die sich als Zusatz zu Inhala-
g toren bewährt haben. Die Komposition des Medikamentes erscheint
g mir daher eine durchaus günstige.
g Die Konstruktion des Inhalators erscheint mir eine durchaus
s gute und praktische. Die Handhabung 1st einfach und leicht ver-
g ständlich.

ZÜRICH, den 17. Juli 1912. Dr. N. PLATTER' Erhältlich in allen Apotheken oder vom
„Ozo" Inhalatoren-Vertrieb Basel, Aeschengraben 32.

International-Bureau Zürich, Bahnhofstrasse 48. 297V
„Grosser Preis" Int. Hygiene-Ausstellung Dresden 1911.
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Kaloderma Rasier-Seife
cîooîo in Aluminium-Hülsen

Zu haben in Apotheken, Drogen-, Friseur- und Parfumeriegeschäften.
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Waschbare u. für einmaligen Gebrauch
letztere speziell für die Reise

sehr angenehm
Auf Verlangen Prospekte gratis

Versand nach allen Orten

Sanlfitsgeschäft Hausmann
Basel Davos St. Gallen Genf Zürich
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Schweizer Frauen-geitung — Blätter für den häuslichen Kreis 303

und Röcke für Herren müssen dabei ganz schneidergerecht

(die Beinkleider in Bügelsalten) gelegt werden
und im Schatten oder unter einem reinen Tuch gut
angetrocknet, um sie nachher völlig trocken zu
bügeln. Bei ganz sorgfältiger Behandlung ist das
letztere nicht einmal nötig. K. I. in M.

Aus Frage 404: Diese Frage wird in 403
beantwortet.

Ans Frage 40S: Der in den Drogerien käuflich«
Emaillack erfüllt seinen Zweck sehr gut. Der Anstrich
kann wiederholt gemacht werden, bis der Lack dick

genug aufgetragen ist. Natürlich muß die beschädigte
Stelle im Email vor dem Lackieren ganz gründlich
gereinigt werden, daß aller Rostansatz, der vielleicht
schon vorbanden ist, entfernt wird, übrigens ist auch
da das Vorbeugen besser als das Heilen. Die Mädchen
gehen oft so rücksichtslos mit dem Emailgeschirr um
und das Rissigwerden oder Aspringen des Email-
überzuaes betrachten sie als keine Schädigung, das
Stück ist ja nickt in Trümmer gegangen, damit geben
sie lachend über den Fall hinweg. Eine Erfahrene.

Auf Krage 40«: Das Kitten einer Zwickereirit-
fassung ist eine ganz undankbare Arbeit, so gut sich

auch sonst Horn kitten läßt. Die Zwickereinfassungen
sind — verursacht durch die Schwere der Gläser, in

ständiger Bewegung, was der gekitteten Stelle nicht
zuträglich ist. Ich gebe Ihnen aber dock das Rezept
zum Kitten von Horn und Elfenbein. Sie mögen ja
immerhin die Reparatur versuchen: Schmelzen Sie
2 Teile hellen Schellack und 1 Teil Terpentin über
gelindem Feuer, rühren Sie dieselbe gut durcheinander

und formen Sie die Masse noch warm in kleine
Stückchen. So, dient dieser Kitt zum kitten von
Glas und Porzellan. Die zu kittenden Teile werden
erwärmt und der ebenfalls erwärmte Kitt wird rasch
und sicher auf die Fugen gestrichen, dann beide Teile
aneinander gedrückt, wo der Gegenstand bis zum
Erkalten ruhig bleiben muß. Zum Schluß werden
dann die Fugen sorgfältig verputzt. Lösen Sie diesen

Kitt dann in Weingeist auf und läßt man die
Auflösung in Snruvkonsistenz verdunsten, so eignet

die Masse sich vorzüglich zum Kitten von Horn,
Elfenbein etc. N. v. O.

Auf Frage 407: Um da Vorschläge machen zu
können, müßte man unter allen Umständen wissen,
welcher Konfession das zu schmückende Pfarrhaus zu
dient. Und dann sollten die Bilder sich dem Milieu
auch einfügen. Auch spricht der persönliche Geschmack

ein großes Wort zur Wahl. Die Ansprache ans Ge^-

mllt ist ja ganz verschieden, da würden doch Kata¬

loge die richtige Wegleituno geben: sie zeigen ja die
verkleinerten Originale. I. Z. in U.

Auf Frage 408: Eines schickt sich nicht für alle,
da haben Sie Recht. In jungen Fahren habe ick
unglaublich viel Obst gesessen neben den regulären
Mahlzeiten. Ich war überhaupt eine Vielesserin,
bat aber niemals über Verdauungsstörungen zu
klagen. Mit dem Alterwerden wurde das anders. Ich
hatte viel mit Verdauung zu schassen: ich mußte
meine Nahrungsaufnahme beschränken und konnte
Verschiedenes nickt mehr essen, ohne Beschwerden
davon zu bekommen. Das erste, was ich meiden
mußte, war das Steinobst, dann das ungekochte Obst
überhaupt. Ich bekam stets heftigen Durst nach
dem Essen von rohem Obst und dann kam eine Blöde
in den Magen, die mich nötigte, sofort eine kleine
Herzstärkuna zu mir zu nehmen. Gekochtes Obst
vertrug ick ganz gut, sofern es neben anderer Nahrung

genommen wurde. Ich machte den Versuch
immer wieder aufs neue, aber stets mit dem gleichen
Effekt. Ich habe mich nach und nach an diese
Einschränkung gewöhnt, begreife es deshalb aber sehr
gut, wenn andere behaupten, daß sie kein ungekochtes
Obst essen können. Wie ich schon gesagt habe: Eines
schickt sich nicht für Alle. Frau I. C. in L.
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304 Sd)tt>et3er ^raucn^eitung — flatter für ben ftausliefen £reis

feuilleton §§

<$,tfan |et%ï lampfen
Sïomait ooti $. 6ourt&S»aJlaßler.

(3îac6ôtu(f oerboten).

„SJeijenb. 21 eft, id) freue mid) ja fo feftr, baft
bu gliidlid) bift. 2lber fcfton lange ift mir mas
in beinen 2lugen aufgefallen, fcfton feit einigen
lagen. So ein fteller, frofter ©lan3. 3d) bad)te
aber nur, bu ftaft gute ©rfolge im ©efdjäft. Das
mar bir boeft bisher bas fjöcftfte, nieftt? llnb
feftön muft bas fein, roenn man fo feftafft unb ar»
beitet, unb man fieftt, mie man oorroärts îommt.
2lcb, id) îann bie Zeit nicht meftr ermarten, bis
id) oon ber Scftulbanf los bin. Du — ba fällt
mir aber mieber ÜJtama ein. Sffieift bie f*on oon
beiner Verlobung?"

„Stein. Slacker gefte id) aber 3U iftr. Unb
meiftt bu mas — bu läftt uns eine Stunbe unge=
ftört. 3d) mill mit beiner Btutter gleicft noeft
über beine ^utunftsptäne fpreeften, unb ba ift es
beffer, id) balte ben erften Sturm allein aus,"
fagte ijerbig.

©r mollte nidit, baft fein Sleffe Zeuge baoon
mürbe, mie feine SOlutter bie Sîertobungsanjeige
aufnaftm.

„Dann merbe id) hierbleiben, bis bu mid)
rufft Dnîel grift. 2Beiftt bu, angft ift mir bod).
ÜDlarna glaubt fo feft baran, baft id) Dftern in bie
gabrif eintrete."

„ßaft bas nur meine Sorge fein, Bernftarb,
id) fefte es fcfton bureft."

©r faft eben ben Ißoftboten burd) ben ©arten
geben unb erbob fid), ©s mar bod) beffer, er
mar jugegen, menn feine Sdpoefter bie Sttnjeige
erftiett. 2Jlit einem feften ^änbebrud oeraft«
fdjiebete er fid) oon feinem Steffen unb ging ins
Haus.

2lls er ins 2Boftn3immer trat, faft feine Scftroe»
fter am genfterplaft, mo iftr Bäfttifch ftanb.

Sie balle eine Stiderei im Scftofte liegen unb
30g gerabe bie fteife, elfenbeinfarbene Sîarte aus
bem Umfiftlag.

©r fab, mie fie las, mie fie faffungstos über
bie 2lugen ftrieft unb nochmals bie Bucftftaben
überflog. Dann fcftojj fie empor, umllammerte
mit bebenber Hanb ben Stuhl unb ftredte ihm
mit ber anbern sitternb bie Starte entgegen. —
3ftr fonft fo ftlüftenbes ©eficftt mar fahl unb
fcftlaff. Sie fab grift entgeiftert an.

„Das — nein, bas ift bod) nieftt mabr — mas
ift bas?"

©r lehnte mit untergefcftlagenen 2lrmen am
Stamin unb fab fie ernft an.

„2Jteine Berlobungsanseige, Bettina."
„Stein — nein — bas — bas ift bod) ein

fdjlecftter Sifters." —
Sie Ifanf frafttos in iftren Stuft! jurücf

unb müftte fid) oergebens, Haltung 3U geroin»
nen. 3n iftren bunflen 2tugen 3udten irre, böfe
ßieftter. Die Ränfte umfiftloffen frampfftaft bie
Starte, als mollte fie biefelbe oerniiftten. — ©nb=
lid) ftieft fie ein fteiferes ßaiften aus.

,,„2BirHid) — eine refeenbe Stomöbie, ftaft bu
mir ba mit — beiner Braut oorgejpielt," rief fie,
neroös mit ftöntfdjem Slusbrutf. „Seftr taftooH
finbe ieft bein Beneftmen niiftt. Deine Scftroefter
ftätte moftl oerbient, biefe Stacftricftt in anberer
2ßeife su erftalten."

Herftig blieb ruftig in berfelben Haltung
fteften.

„Haft bu es roirflicft anbers oerbient, 33etti=
na? 2Bar es reiftt oon bir, baft bu mid) oftne roei»
teres sur ©ftelofigleit oerbammteft? Du ftatteft
mit feftarfen 2lugen meine Steigung 3U Maria
erfannt. Um fie mir 3U entrüden, erfannft bu
bas SQtärcften iftrer Sßerlobung mit ßebbed. So
ftellteft bu in fluger Berecftnung eine Sifteibe»
manb 3roifcften miift unb mein ©lüd, benn id)
liebe Maria, mie mein ßeben. 3cft frage btcft
niiftt: 2Barum ftaft bu mir bas getan? — 3d)
meift, bu ftaft aus überarofter Mutterliebe an
mir gefreoelt. ©laubft bu niiftt, baft iift audft
fo für Bernftarb forge, baft er an mir immer
eine tatfräftige ijilfe ftaben mirb, menn er mieft
brauiftt? Unb er mirb roaftrlicft als ein tüifttiger
SJtenfd) ben 2öeg burtfts ßeben finben."

Sie fiftlud)3te ftöftnifeft auf unb rief:
„3a, als armer Scftluder, in eroiger 2lbftän=

gigfeit oon anberen Menfcften gesroungen, je»
ben Pfennig umsubreften. D, ieft meift aus ©r»
faftrung, melcft beneibensmertes ßos bas ift."

ijerbig fam oon feinem ißlaft herüber unb
ftellte fiift oor fie ftin.

„Du oergiftt, baft ieft aucft niiftt oiel meftr
befaft, als ijerbert, bamals, als iift 00m SBater bie
Sabril übernahm. Unb ftabe iifts niiftt 3U SBoftl»
ftanb unb Steiifttum gebraiftt?"

„Du ftatteft aber eine ©runblage, auf ber bu
aufbauen fonnteft. Unb jebem glüdt es nieftt
mie bir."

„QJlan fann auift oftne groften Steiifttum glüd»
lieft fein."

Sie trodnete 3ornig iftre Dränen.
„Das ift eine feftr bequeme Iftftilofopftie für biift.

— Solifte meife Sieben finb in biefem galle moftl»
feil mie SSrombeeren."

©r oerlor nun boift etmas bie Stufte.
„Du bift unoernünftig, Bettina. Du tuft, als

ftänbeft bu plöftlicft einem Stiiftts gegenüber.
„Das tue iift auift. Du meiftt, baft iift arm

bin unb gan3 auf bieft angeroiefen mar mit famt
meinem Softne."

„Unb bu meinft, ieft oergeffe einen 2lugenblid,
baft iift euer natürlicher Berforger bin? Bet»
tina, fomm boeft 3U bir, oerliere bodft im blin»
ben ©roll niiftt ben Haren Blid! ©önne mir
boift mein biftiften ©lüd, es brauiftt fieft gar
niiftts su änbern. Du bleibft mit Bernftarb in
meinem Sjaufe, tuft mir unb SDtaria einen ®e=
fallen, roenn bu meiter ben ijausftatt füftrft.
gür Bernftarb forge iift, bis er auf eigenen gü»
ften fteften fann, unb — noeft ift es ja niiftt aus»
gefifttoffen, ob er nieftt troft meiner Beirat mein
ffirbe mirb. Unfere ©fte fann finberlos
bleiben."

Das lefttere fagte er freiliift nur, um Bettina
auf3uriiftten, um iftr für ben 2lügenblid- über
ben ßufammenbrutft iftrer Hoffnungen ftiraoeg»
3uftelfen. 2lber-gerabe biefe leftten SBorte boftr»
ten fiift in Bettinas Hmt- unb Ifteifte, milbe
SüBünjefte mürben in iftr mad). 3n iftrer Seele
ging in biefem 2iugenblid eine Beränberung
oor, bie iftr felbft niiftt flar sur Befinnung fam.
Sie fiftauerte sufammen unb fiftloft bie äugen.
Dunfle Siftatten ftiegen oor iftr auf. — Unb
basmifeften ermaiftte ein milber Hafj gegen SDta»

ria. Sie mar fiftulb, bafe iftr unb iftres Softnes
ßeben in eine anbere Baftn gelenft mürbe.
Scftlau ftatte fie es oerftanben, fiift ben reieften
SJlann 3« fapern. Das oergaft fie iftr nie. 2lber
bie Älugfteit gebot iftr, 3U retten, mas noift 3U
retten mar. 3ftr Bruber burfte nid)t aftnen,
mus in iftrem Syexien oorging. Sie muftte ein»
lenfen, efte es 3U fpät mar. 2lufatmenb ftrid)
fie mit bem Ducft über bie 2tugen unb riefttete fiift
auf.

„Bereifte mir — iift mar oor Scftreden finn»
los. Saft ieft miift boeft mit Bernftarb fefton oer»
loren unb oerlaffen, braujjen auf ber Strafe."

©r mar fofort befänftigt unb oerföftnt. 2Bar»
mes Bebauern erfüllte iftn.

/'?^r ®ettino — fo œeit müftteft bu mieft
boift fennen, um bas für unmöglich 3U halten."

„Dicft ja. 2lber beine 3ufünftige grau. SBenn
fte nun oerlangt ftätte, bog mir geften fotlen?"

Heimliifter ©roU Hang burtft iftre SBorte.
©an3 3u befterrfd)en oermoiftte fie fiift nieftt. ©r
bemerfte es nieftt, mar oiel 3U froft, baft fie sur
Stufte fam.

„2Benn SJtaria bas oerlangt ftätte, märe fie
nieftt, mie fie ift. Doift nun 3U etmas anberem.
©s ftanbelt fiift um Bernftarb. ©r ftat nämlich
anbere 2tbficftten als bu benfft. ©r trill niiftt in
meine gabrif eintreten."

Sie fuftr auf.
„2tcft — ift er bir auift mit feinen törieftten

3been gefommen? 3d) faft fifton lange, mie er
fteimliift allerlei Zeichnungen oerftedte. SJta»
fiftinen unb bergleiiften Sram. ©r ift ja mie toll
ftinter allen ßofomotioen fter unb feftmöfert folefte
Büefter 3U Haufen. Das finb fo bumrne 3ungen=
Bftantafien, benen ieft feinen SBert beilege."

„Du irrft, es ift meftr. Bernftarb ift feft ent»
fiftloffen, 3ngenieur 3U roerben, unb meine ©in»
milligung baju ftat er." —

„2lber meine niiftt. Unb iift ftabe boift aueft
mitsureben." —

„©emig. — Unb bu roirft fie geben. Unb
Smifeften uns (bleibt alles beim 2llten. Du
fannft mit Bernftarb im smeiten Stod moftnett.
Sonft bleibt alles, nie es ift, nur mufj für SJtaria
ein Zimmer neu ftergeriefttet roerben. Unb ein
Heines Sltelier, roo fie arbeiten fann, lafj iift iftr
aus bem ©dsimmer im erften Stod ausbauen.
Doift bas befpreeften mir nod), jefet rufe iift ben
3ungen!"

Bettina faft iftm ftarr nad). 3n iftren bunflen
2tugen funfelte ber Haft. Sie ballte bie Hänbe.

„3ift mill biefe Demütigung nieftt umfonft
getragen ftaben," fagte fie plöftlitft ftalblaut oor
fiift ftin. Unb bann flog ein Scftauber über fie
ftin. Die Aufregung unb ber ©roü fcftüttelten
fie. Unb bie guriftt oor fiift felbft.

Die näeftften SJtonate oergingen ftfteinbarim
alten ©leiiftmaft. Bettina feftaffte unb arbeitete
mie fonft. 2lber bie greubigfeit feftlte iftr. SBoftt
bereitete fie alles sum ©mpfang ber jungen 5)tx--
rin bes Haufes oor. 3ftr Bruber fanb für all
feine SBünfefte auift jeftt oerftänbnisoolle 2luf»
merffamfeit. ©r glaubte, bie Scftefter ftabe fiift
mit ber oeränberten ßage abgefunben unb be=
fpratft fteiter alle Zufanftspläne mit iftr. SBie
er mit SJtaria gemeinfam fiftaffen unb arbeiten
mollte, unb bie Scftroefter für alle im Haufe mit
iftren gefeftidten Hänben Beftagen unb ©emütlicft»
feit oerbreiten follte. ©s mürbe ein feftönes ße=
ben roerben. Bettina mürbe feiner grau balb
eine treue greunbin fein, unb menn Bernftarb
erft fort märe, bann roollten fie fiift noeft inniger
einanber anfifttie^en. Bettina ftörte folifte Sieben
fifteinbar freunbliift 3U. Sie ftatte aber fein
©mpfinben für bes Brubers tücfttiges Bemüften,
fie feftablos ju ftalten für iftren Bertuft. ©s mar
allem Scftein 3um Drofe eine grofee Beränberung
mit iftr oorgegangen. Stunbenlang fonnte bie
fonft fo raftlos fiftaffenbe grau untätig fiften unb
oor fid) ftinbrüten. SBurbe fie geftört, bann fuftr
fie neroös empor unb gab oermorrene Slntmor»
ten auf gragen, bie man an fie riifttete. Dabei
faft fie feftr fiftleiftt aus, ftftlief fiftleiftt unb aß
menig.

(Sortfebunfl folat).
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Stodjen ©ie

Mondamin- Fpuchtflammeris
oon frifdjen ^rü^ten!

©ie ftaben barin atte guten ©igenfdftaftcn bes

frifeften Dbfteâ.
Um einen natürüiftengrucfttflammeri ju erftalten,

feftmore man bte frifdftert grüeftte uttb foefte ben ©aft
mit genügettb 9Jîonbamitt ju einem leieftteu ^lammeri!

©ie fönnen fid) auf bie ©üte beê frifeften grud)t=
fafteâ oerlaffen, unb baâ frifefte Slrorna toirb ©ie erfreuen.

MuSfüfttlicfte Dlejepte gratis unb franfo Dom SJlonbainln-JtcUor
Berlin C 2. SBerlaitgen @i« ba« B«Biiiftleiit!
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Feuilleton U

Heben HeiAt Kämpfen
Roman von H. Courtbs-Mahler.

(Nachdruck verboten).

„Reizend. Ach, ich freue mich ja so sehr, daß
du glücklich bist. Aber schon lange ist mir was
in deinen Augen aufgefallen, schon seit einigen
Tagen. So ein Heller, froher Glanz. Ich dachte
aber nur, du hast gute Erfolge im Geschäft. Das
war dir doch bisher das Höchste, nicht? Und
schön muh das sein, wenn man so schafft und
arbeitet, und man sieht, wie man vorwärts kommt.
Ack, ich kann die Zeit nicbt mehr erwarten, bis
ich von der Schulbank los bin. Du — da fällt
mir aber wieder Mama ein. Weiß die ^on von
deiner Verlobung?"

„Nein. Nachher gehe ich aber zu ihr. Und
weißt du was — du läßt uns eine Stunde ungestört.

Ich will mit deiner Mutter gleich noch
über deine Zukunftspläne sprechen, und da ist es
besser, ich halte den ersten Sturm allein aus,"
sagte Herbig.

Er wollte nicht, daß sein Neffe Zeuge davon
wurde, wie seine Mutter die Verlobungsanzeige
aufnahm.

„Dann werde ich Hierbleiben, bis du mich
rufst Onkel Fritz. Weißt du, angst ist mir doch.
Mama glaubt so fest daran, daß ich Ostern in die
Fabrik eintrete."

„Laß das nur meine Sorge sein, Bernhard,
ich setze es schon durch."

Er sah eben den Postboten durch den Garten
gehen und erhob sich. Es war doch besser, er
war zugegen, wenn seine Schwester die Anzeige
erhielt. Mit einem festen Händedruck

verabschiedete er sich von seinem Neffen und ging ins
Haus.

Als er ins Wohnzimmer trat, faß seine Schwester

am Fensterplatz, wo ihr Nähtisck, stand.
Sie hatte eine Stickerei im Schoße liegen und

zog gerade die steife, elfenbeinfarbene Karte aus
dem Umschlag.

Er sah, wie sie las, wie sie fassungslos über
die Augen strich und nochmals die Buchstaben
überflog. Dann schoß sie empor, umklammerte
mit bebender Hand den Stuhl und streckte ihm
mit der andern zitternd die Karte entgegen. —
Ihr sonst so blühendes Gesicht war fahl und
schlaff. Sie sah Fritz entgeistert an.

„Das — nein, das ist doch nicht wahr — was
ist das?"

Er lehnte mit untergeschlagenen Armen am
Kamin und sah sie ernst an.

„Meine Verlobungsanzeige, Bettina."
„Nein — nein — das — das ist doch ein

schlechter Scherz." —
Sie sank kraftlos in ihren Stuhl zurück

und mühte sich vergebens, Haltung zu gewinnen.

In ihren dunklen Augen zuckten irre, böse
Lichter. Die Hände umschlossen krampfhaft die
Karte, als wollte sie dieselbe vernichten. — Endlich

stieß sie ein heiseres Lachen aus.
„„Wirklich — eine reizende Komödie, hast du

mir da mit — deiner Braut vorgespielt," rief sie,
nervös mit höllischem Ausdruck. „Sehr taktvoll
finde ich dein Benehmen nicht. Deine Schwester
hätte wohl verdient, diese Nachricht in anderer
Weise zu erhalten."

Herbig blieb ruhig in derselben Haltung
stehen.

„Hast du es wirklich anders verdient, Bettina?

War es recht von dir, daß du mich ohne
weiteres zur Ehelosigkeit verdammtest? Du hattest
mit scharfen Augen meine Neigung zu Maria
erkannt. Um sie mir zu entrücken, ersannst du
das Märchen ihrer Verlobung mit Lebbeck. So
stelltest du in kluger Berechnung eine Scheidewand

zwischen mich und mein Glück, denn ich
liebe Maria, wie mein Leben. Ich frage dich
nicht: Warum hast du mir das getan? — Ich
weiß, du hast aus übergroßer Mutterliebe an
mir gefrevelt. Glaubst du nicht, daß ich auch
so für Bernhard sorge, daß er an mir immer
eine tatkräftige Hilfe haben wird, wenn er mich
braucht? Und er wird wahrlich als ein tüchtiger
Mensch den Weg durchs Leben finden."

Sie schluchzte höhnisch auf und rief:
„Ja, als armer Schlucker, in ewiger Abhängigkeit

von anderen Menschen gezwungen,
jeden Pfennig umzudrehen. O, ich weiß aus
Erfahrung, welch beneidenswertes Los das ist."

Herbig kam von seinem Platz herüber und
stellte sich vor sie hin.

„Du vergißt, daß ich auch nicht viel mehr
besaß, als Herbert, damals, als ich vom Vater die
Fabrik übernahm. Und habe ichs nicht zu Wohlstand

und Reichtum gebracht?"
„Du hattest aber eine Grundlage, auf der du

aufbauen konntest. Und jedem glückt es nicht
wie dir."

„Man kann auch ohne großen Reichtum glücklich

fein."
Sie trocknete zornig ihre Tränen.

„Das ist eine sehr bequeme Philosophie für dich.
— Solche weise Reden sind in diesem Falle wohlfeil

wie Brombeeren."
Er verlor nun doch etwas die Ruhe.
„Du bist unvernünftig, Bettina. Du tust, als

ständest du plötzlich einem Nichts gegenüber.
„Das tue ich auch. Du weißt, daß ich arm

bin und ganz auf dich angewiesen war mit samt
meinem Sohne."

„Und du meinst, ich vergesse einen Augenblick,
daß ich euer natürlicher Versorger bin?
Bettina, komm doch zu dir, verliere doch im blinden

Groll nicht den klaren Blick! Gönne mir
doch mein bißchen Glück, es braucht sich gar
nichts zu ändern. Du bleibst mit Bernhard in
meinem Hause, tust mir und Maria einen
Gefallen, wenn du weiter den Haushalt führst.
Für Bernhard sorge ich, bis er auf eigenen Füßen

stehen kann, und — noch ist es ja nicht
ausgeschlossen, ob er nicht trotz meiner Heirat mein
Erbe wird. Unsere Ehe kann kinderlos
bleiben."

Das letztere sagte er freilich nur, um Bettina
aufzurichten, um ihr für den Augenblick über
den Zusammenbruch ihrer Hoffnungen
hinwegzuhelfen. Aber gerade diese letzten Worte bohrten

sich in Bettinas Hirn, und heiße, wilde
Wünsche wurden in ihr wach. In ihrer Seele
ging in diesem Augenblick eine Veränderung
vor, die ihr selbst nicht klar zur Besinnung kam.
Sie schauerte zusammen und schloß die Augen.
Dunkle Schatten stiegen vor ihr auf. — Und
dazwischen erwachte ein wilder Haß gegen Maria.

Sie war schuld, daß ihr und ihres Sohnes
Leben in eine andere Bahn gelenkt wurde.
Schlau hatte sie es verstanden, sich den reichen
Mann zu kapern. Das vergaß sie ihr nie. Aber
die Klugheit gebot ihr, zu retten, was noch zu
retten war. Ihr Bruder durfte nicht ahnen,
was in ihrem Herzen vorging. Sie mußte
einlenken, ehe es zu spät war. Aufatmend strich
sie mit dem Tuch über die Augen und richtete sich

auf.

„Verzeihe mir — ich war vor Schrecken sinnlos.

Sah ich mich doch mit Bernhard schon
verloren und verlassen, draußen auf der Straße."

Er war sofort besänftigt und versöhnt. Warmes
Bedauern erfüllte ihn.

»Aber Bettina — so weit müßtest du mich
doch kennen, um das für unmöglich zu halten."

„Dich ja. Aber deine zukünftige Frau. Wenn
ste nun verlangt hätte, daß wir gehen sollen?"

Heimlicher Groll klang durch ihre Worte.
Ganz zu beherrschen vermochte sie sich nicht. Er
bemerkte es nicht, war viel zu froh, daß sie zur
Ruhe kam.

„Wenn Maria das verlangt hätte, wäre sie
nicht, wie sie ist. Doch nun zu etwas anderem.
Es handelt sich um Bernhard. Er hat nämlich
andere Absichten als du denkst. Er will nicht in
meine Fabrik eintreten."

Sie fuhr auf.
„Ach — ist er dir auch mit seinen törichten

Ideen gekommen? Ich sah schon lange, wie er
heimlich allerlei Zeichnungen versteckte.
Maschinen und dergleichen Kram. Er ist ja wie toll
hinter allen Lokomotiven her und schmökert solche
Bücher zu Haufen. Das sind so dumme Jungen-
Phantasien, denen ich keinen Wert beilege."

„Du irrst, es ist mehr. Bernhard ist fest
entschlossen, Ingenieur zu werden, und meine
Einwilligung dazu hat er." —

„Aber meine nicht. Und ich habe doch auch
mitzureden." —

„Gewiß. — Und du wirst sie geben. Und
zwischen uns bleibt alles beim Alten. Du
kannst mit Bernhard im zweiten Stock wohnen.
Sonst bleibt alles, nie es ist, nur muß für Maria
ein Zimmer neu hergerichtet werden. Und ein
kleines Atelier, wo sie arbeiten kann, laß ich ihr
aus dem Eckzimmer im ersten Stock ausbauen.
Doch das besprechen wir noch, jetzt rufe ich den
Jungen!"

Bettina sah ihm starr nach. In ihren dunklen
Augen funkelte der Haß. Sie ballte die Hände.

„Ich will diese Demütigung nicht umsonst
getragen haben," sagte sie plötzlich halblaut vor
sich hin. Und dann flog ein Schauder über sie
hin. Die Aufregung und der Groll schüttelten
sie. Und die Furcht vor sich selbst.

Die nächsten Monate vergingen scheinbar im
alten Gleichmaß. Bettina schasste und arbeitete
wie sonst. Aber die Freudigkeit fehlte ihr. Wohl
bereitete sie alles zum Empfang der jungen Herrin

des Hauses vor. Ihr Bruder fand für all
seine Wünsche auch jetzt verständnisvolle
Aufmerksamkeit. Er glaubte, die Schester habe sich
mit der veränderten Lage abgefunden und
besprach heiter alle Zukunftspläne mit ihr. Wie
er mit Maria gemeinsam schaffen und arbeiten
wollte, und die Schwester für alle im Hause mit
ihren geschickten Händen Behagen und Gemütlichkeit

verbreiten sollte. Es würde ein schönes
Leben werden. Bettina würde seiner Frau bald
eine treue Freundin sein, und wenn Bernhard
erst fort wäre, dann wollten sie sich noch inniger
einander anschließen. Bettina hörte solche Reden
scheinbar freundlich zu. Sie hatte aber kein
Empfinden für des Bruders tüchtiges Bemühen,
sie schadlos zu halten für ihren Verlust. Es war
allem Schein zum Trotz eine große Veränderung
mit ihr vorgegangen. Stundenlang konnte die
sonst so rastlos schaffende Frau untätig sitzen und
vor sich hinbrüten. Wurde sie gestört, dann fuhr
sie nervös empor und gab verworrene Antworten

auf Fragen, die man an sie richtete. Dabei
sah sie sehr schlecht aus, schlief schlecht und aß
wenig.

(Fortsetzung folgt).

Ä.2.S 'kzZ.IIZ.Z-sìs». solssr
96 ÄZ.S Isssîszs.
àà àio Sìsà1.-IOrso1s.ìsxà1s.rz.s

WkMI O
U«uilrv
i(naben institut u. iianäklsseiiulk

liiiszfon-liilullen
<FSgr0llâst 1874.

tZrunàliebor vaà rasoker llnterriobt
in llen woàernen Lpraebsv unà àen
Hanàklskââkrn. 379
viràlor: Liok. I». llltav«r-Al»»Uvr.

Kochen Sie

von frischen Früchten!
Sie haben darin alle guten Eigenschaften des

frischen Obstes.
Um einen natürlichen Fruchtflammeri zu erhalten,

schmore man die frischen Früchte und koche den Saft
mit genügend Mondamin zu eitlem leichten Flammeri!

Sie können sich auf die Güte des frischen Frucht-
faftes verlassen, und das frische Aroma wird Sie erfreuen.

Ausführliche Rezepte gratis und franko vom Mondamtn-Ke'Uor
Berlin L S. Verlangen Sie das K-Büchlein!
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Pie praktische Kode
9Zeuc #erbftfoftihne.

Ten für bte fperbftfaifon gefdhaffenen ©euljeifen an Stoffen unb für STugfchmüdung unb
©arnierung beftinimien Zuge£)örigfeiten gebüfjrt in ber ©eridjterftattung ber erfte ©lafc. ©tdjt
immer aber bertreten btefe ©euerfdjetnungen bag bon bem grofeen ©ublifum gewählte imb
Beborgugte SKaterial für bte gu befdjaffenbe ©atberobe Tatum finb auch bie für ben SWaffert«

bebarf tn ben $anbel gebrachten neuen äJtobeHe aug ben altbewährten unb praftifcben flamm«
garnftoffen, Satm, fiafting unb Tud) gearbeitet, bie längft bie geuerprobe beftanben haben.
Such aug floftümfamt unb bem neuen flöperbelbet, bie bie erforberlidje SBiberftanbglraft gegen
bie llnbilben ber herbftlidhen unb Winterlichen Temperatur befiçen. Unter ben bon ber ©lobe
beborgugien garbentönen macht fich bie gufammenftcilung bon ©raun mit bunten ©ffeften unb
®rau mit feinen fchwargen Sinien gang befonberg bemerfbar. flleine flarog finben wieber
allgemeinere aufnähme- Sin ben floftümen aug bunfelblauem SBoHripg unb ©hebiotftoffen läjjt
fich ein neuer tleiner Qug burch bie §ingufügung bon etwag grünem Samt ali ©aipel feft«
fteEen. Elegantere ©achmittaggangüge Werben burch ©öefe aug Ijalbfeibener SJÎoiree in ©er«

binbung mit grofebrochierten Seibcnjndfen ober Seibenripg«Saden gufammengefteHt. Sergebeng
büeft man naih burch'

ôerbftfleiber für SOÎâbcfyen bon 14—16 Säuren.
1259. Kleid aus granatrotem

Cud) wit Jicbügainitur.

1260. Kleid aus Idiwarzem Cheviot

mit Idjmalem Caffelpliflee.

greifenben ©euheiten in
betreff ber gormen aug.
Selbft in ©arig Werben
lange, htfge unb halb«
lange Jadeits getragen;
alg eingige unfdjulbige
Senfation fönnien biel«
leicht bie Keinen ©olero«
jaden, bie bei ung nie»
malg gang auggeftor«
ben, bort aber feinen
bauernben Slnflang gu
finben gewöhnt finb,
gelten. 3Jîan nimmt
inbeffen auch biefe neu«
auftauchenbe fterbft»
rnobe mit einer gewiffen
nbwartenben ©orficht
entgegen- ©eu finb auch
aefartig gefdjniitene

Raffen aug geftreiftem
er o liftoff ober Samt,
teren oberer 60—70
Zentimeter langer Teil
bie Streifen in ßängg»
fteüung aufweift, wäh»
renb ihm ein 30—40
Zentimeter breiter Sin«

fa| mit querlaufenben
Streifen angefügt ift.
DrigineE Wirft auch ber
an tiefem Slnfahftretfen
angebrachte Tteifnopf«
fchlufe, ber an bem
©anbftreifen beg ein«
fachen Stodeg biefer
Strt floftüme feine
SBieberbolung fin«
bet. Eine ©ariante
in bem angeführ»
ten Sinne bringen
bunfelblaue Serge«
foftiime mit Ratten, bie
oben ber Sänge nach
mit breiterer fc|marger
Treffe, unten guer»
laufenb mit fchmaler
befegt finb. So beftrebt man fich, ben ©langet an neuen
gormen burch ungewohnte Sefafcanorbnungen wieber Wett gtt
machen unb baburch ber ©tobe eine geWiffe ©euljeit aufgu»
prägen. Tiefem ZWede bienen auch bie bei bielen floftümen
auftretenben SBeften, bie aug abfiedjenbem ©taierial hergefteEt,
gwifchen ben tief herabreidjenben SReberg unb ben gurüdweichen»
ben Schöffen fichtbar werben unb mit bidjtem Snopffdjlufe ben
eigentlichen Serfchlujj ber Jfaden bilben. Tie SBefte berftärft
ben Einbrud beg ftreng fchneibermäfjigen unb etwag männlichen
Eharafterg ber neuen Jperbftfoftüme, gu bem auch ber fd)li<hte
unb bei biefer fürt nodj enggehaltene ©od unb bie glatt ein«
gefegten Steimel biel beitragen, ©ut ber ©hantafiefragen unb
bie weisen Singerieergängungen im Stil ber ©ebolutionggett

1257. Kleid aus braun und Ichwarz

geftreiftem Wollftoff mit (chwarzen

Samlknöpfen. Schwarzer Oeloursbut

mit weiher Garnitur.

LUGANO! SCHWEIZ! W
Ol

^ Institut
I Bertschy

Gründlicher Unterricht in den vier Hauptsprachen, sowie in allen andern
Unterrichtszweigen. — Gutes Klima. — Sport. — Referenzen von Eltprn. — Prospekt.

Töchler-Pensional Villa Bellevue
—==— Marin (Neuchâtel) —=====—

Gründliches Studium der französischen Sprache, Musik, Malen, auf Wunsch
Englisch, Handarbeiten, Zuschneiden, Kunststickerei, Koch- und Haushaltungskurs.

— Modern eingerichtetes Haus : Esektrisches Licht, Badezimmer. — Prachtvolle,

gesunde Lage am Neuenburgersee. — Diplomierte Lehrerinnen. —
Prospekte und Referenzen zur Verfügung. Mme. Hildenbrand.

Verkades „Waxine-Nachllichter"
Brenndauer: 6, 8 und 10 Stunden

Ganz unübertroffen im Gebrauch. Verbürgen Sauberkeit und Sicher- 228
heit vor Géfahr. Alle Nachteile der Oel und Detroleumlichte sind
:: total aufgehoben und deren Vorteile in diesem Artikel vereint.

Muster gratis und fanko durch die

General-Agenten und Depositäre für die ganze Schweiz:

A. Niebergall & Cie., Basel (83 ScMtzeniattstrasse 83)

LUGANO- RUVIGLIÄNA
Pension Hauser

Gute Küche. Sonnige Zimmer. Grosse Terasse. Prachtvolle Aussicht
Pensionspreis von Fr. 4.— an. Prospekt. 282
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Lie vraktisàe Nloàv
Neue Herbstkostüme.

Den für die Herbstsaison geschaffenen Neuheiten an Stoffen und für Ausschmückung und
Garnierung bestimmten Zugehörigkeiten gebührt in der Berichterstattung der erste Platz. Nicht
immer aber vertreten diese Neuerscheinungen das von dem großen Publikum gewählte und
bevorzugte Material für die zu beschaffende Garderobe Darum sind auch die für den Massenbedarf

in den Handel gebrachten neuen Modelle aus den altbewährten und praktischen
Kammgarnstoffen, Satin, Lasting und Tuch gearbeitet, die längst die Feuerprobe bestanden haben.
Auch aus Kostümsamt und dem neuen Köpervelvet, die die erforderliche Widerstandskrast gegen
die Unbilden der herbstlichen und winterlichen Temperatur besitzen. Unter den von der Mode
bevorzugten Farbentönen macht sich die Zusammenstellung von Braun mit bunten Effekten und
Grau mit feinen schwarzen Linien ganz besonders bemerkbar. Kleine Karos finden wieder
allgemeinere Ausnahme. An den Kostümen aus dunkelblauem Wollrips und Cheviotstoffen läßt
sich ein neuer kleiner Zug durch die Hinzusügung von etwas grünem Samt als Paspel
feststellen. Elegantere Nachmittagsanzüge werden durch Röcke aus halbseidener Moiree in
Verbindung mit großbrochierten So'drmacken oder Seidenrips-Jacken zusammengestellt. Vergebens

blickt man nach durch

Kerbstkleider für Mädchen von 14—16 Iahren.
I25S, stleiä au» gfânâtiolem

luch mit Zichugâimtur.

1260. til ei à au» schwarzem Lkeviol
mît schmalem liâtplillee.

greifenden Neuheiten in
betreff der Formen aus.
Selbst in Paris werden
lange, kurze und
halblange Jacketts getragen!
als einzige unschuldige
Sensation könnten
vielleicht die kleinen Bolerojacken,

die bei unö
niemals ganz ausgestorben,

dort aber keinen
dauernden Anklang zu
finden gewöhnt sind,
gelten. Man nimmt
indessen auch diese
neuauftauchende Herbstmode

mit einer gewissen
abwartenden Vorsicht
entgegen. Neu find auch
ackartig geschnittene

Jacken aus gestreiftem
-rollstoff oder Sann,
deren oberer 60—70
Zentimeter langer Teil
die Streifen in
Längsstellung aufweist, während

ihm ein 30—40
Zentimeter breiter Ansatz

mit querlaufenden
Streifen angefügt ist.
Originell wirkt auch der
an diesem Ansatzstreifen
angebrachte Dreiknopf-
schlutz, der an dem
Randstreifen des
einfachen Rockes dieser
Art Kostüme seine
Wiederholung findet.

Eine Variante
in dem angeführten

SinNe bringen
dunkelblaue Serge-
tostüme mit Jacken, die
oben der Länge nach
mit breiterer schwarzer
Tresse, unten
querlaufend mit schmaler
besetzt sind. So bestrebt man sich, den Mangel an neue«
Formen durch ungewohnte Besatzanordnungen wieder wett zu
machen und dadurch der Mode eine gewisse Neuheit
aufzuprägen. Diesem Zwecke dienen auch die bei vielen Kostüme«
auftretenden Westen, die aus abstechendem Material hergestellt^
zwischen den tief herabreichenden Revers und den zurückweichenden

Schößen sichtbar werden und mit dichtem Knopfschluß den
eigentlichen Verschluß der Jacken bilden. Die Weste verstärkt
den Eindruck deS streng schneidermäßigen und etwas männlichen
Charakters der neuen Herbstkostüme, zu dem auch der schlichte
und bei dieser Art noch enggehaltene Rock und die glatt
eingesetzten Aermel viel beitragen. Nur der Phantasiekragen und
die weißen Lingerieergänzungen im Stil der Revolutionszeit

1257. kleid au» brau» und schwarz

gestteiltem lllollstokl mit schwärzen

Samlknöplen. Schwarzer Velour»!»»«

mit weißer Samitur.
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tragen ein gartereS unb
toei6IidbereS Kolorit in bie
£>et6Sjeit biefer einfügen
Xrotfeurfoftüme.

©ang unberfennbar
haben audfj bie Srotteur*
hüte Slnleiben bei ber
£errenmobe gemalt. 816»

gefeben bon ben auSge«
fprodjenen $errenbittd()en,
bie fd&on ben i&odbfommer
begleiteten, ift eine gange
Steifte anberer $uiformen
erfeffienen, bie man gui
Slot an ber ©arnierunrt
als ®amenljüte ertennen
lann. Unb broHig, bat;
gerabe bie grauen bon
fiarïem ©baratter ober
fold&e, bie ibn gu babeti
toünfdjen ober borgeben,
in ber Sradfjt fo gern bie
ibnen (onft loiberftrebenbe
Slnlebnung an baS mann«
lidbe ©efdjledjt gur ©cbau
tragen. ©ei ben für bie
5la<|mittag$Heiber 6e»

fiimmten £>uten müffen
aber bie ftrengen gormen
nolens volens ben gar«
nierten unb bielfacb auch
bragierten toeidben. ®a
fiegt baS ©toig « SBeiblidbe
über aQe ©mangipationS»
gelüfte unb ibre äujjeten
Kenngeidben. ©ntfprec&enb
ber allgemeinen großen

1240. Ijängerkleidcben mit gefteppten
Säumeben für Mädchen von 1—3 ]abren.

1241. Rängerkleidcben aus

bandftickerei für Ißädcben von

©eibenmobe loetben tiefe $üie meift aus ©ami unb ©eiben«
ftoff auf ©rabtformen brapiert unb mit großen ©amtblumen
ober gebern garniert. 8115 Dlittelbing fommen bann nodj bie
mit befferen Koftümen getragenen ©lüfdbbüte mit ©amt« ober
©toiree«, audb anbeten ©eibenfrempen in ©etradbt. ®ie
»befferen" Koftüme erbeben oft baS abfolut ©raüifdje nur
burdb fompligierteren ©dbnitt ober J&ingugiebung bon reidberem
©efap in bas SBereidj beS eleganteren. SR. 8.

®a§ SReinigen ber ©onnenfdjirme. ©be man bie ©onnen»
fdjirme ihrem SBinierfd^ïaf übergi6t, empfiehlt fidb eine grünb«
lidje SReinigung. 2Bo 8lbbürften nidbt genügt, nebme man
lautoarmeS Seifentnaffer (für farbige ©dbirme ©aüfeife) xmb
bürfte ben aufgefpannten ©dbirm, gang gleidj, ob er aus
SBaidbftoff ober ©eibe ift, mit einer »eichen ©ütfie aufeen unb
innen gut ab. ®anac£) fpüle man ibn mit Harem fliefjenben
SBaffer, am beften mit ber ©iefcfanne, ab, bis alle ©eife eni»
fernt ift unb laffe ibn aufgefpannt irodfnen. ®ie ©täbe rei6e
man befonberS an ben ©eibinbungsftellen troctert, bamit fieb
fein SRoft bilbe. ©ebr empfinblidbe ©dbirme, bei benen man
ein ©erlaufen ber garbe befürchten mufs, fann man nidbt mit
SBaffer reinigen, fonbern muß fie mit ©engin abreiben, gürdbtet
man aber SRänber gu befommen, fo bleibt nur eine cbemifdbe
SReinigungSanftalt übrig.

1266. Scbulmantel aus marineblauem

ßomefpun für Mädchen

von II—13 ]abren.

©ie abgebilbeten hobelte.
1259 u. 1260. Kleiber für SJlSb^en von 14—16 fahren.

©ier ©ahnen, bon benen bie borbere nach lints, bie rücttoärtige
nadb redbtS übertritt, ergeben ben einfachen, nur mit einigen
Knöpfen gefcbmüdEten SRoct beS erften KleibeS. ®ie im SRücfen

gefdfjloffene, mit eingefefcten breibiertellangen 8lermeln berfebene
©lufe bat gidbüieile aus bem ©toff beS KleibeS, bie ebenfo
toie bie Slermelauffdbläge unb ber ©ürtel an ben SRänbern breit
abgefteppt finb. ®en fragenlofen ©alSauSfdbnitt umgibt eine
farbige fflorbüre. — ®aS banebenfiebenbe, fieb für ernfte geft«
iidbfeiten unb audb für Stauer eignenbe fdb»arge Kleib bat
einen ®tei6abnenrod mit Slnfaçftreifen, ber feitlidb in Heber»
einftimmung mit ber ©orberbabn mit Saffetpliffee unb Knopf»
bergierung übertritt. ®ie ©lufe mit entfpredjenbem ©eiten«
fdjluf; bat eine tiefe, unten burdb Saffeipafpel abfdbliefsenbe
©äffe unb glatt eingefepie 8termel mit ©toffauffdjlagen.
©dbtoarger Saffetgürtel mit SRofette.

1257. §erbfttleiD für ®amen. 8tn bem Kleibe aus ge»
ftreiftem SBollftoff ift ber untere 81nfaçftreifen beS ©ierbabnen»
rorfeS guerlaüfenb angeorbnet. ®ie Kimonoblufe bat einen
toeftenartigen ©infafc. aus quergefieHtem ©toff, ber oben fdbräg

it ©arnttnöpferi unb
ijmalen SttlaSriegeln ge»

.bioffen toirb. SBeifjer
DiuUfragen.

1240 u. 1241. jünger-
itciödjcn für Heine 2JISD«
eben. SBäbrenb bie ©orber»
unb SRüdtenteile beS erften
KleibdbenS oben mit fdbma«
len gefteppten gältdben unb
fjejenfticben bergiert f nb,
bat baS glaneülleib eine
glatte ©äffe, toeldber ber
auSlanguettierte unb unten
mit ©olant berfebene
jünger angefügt ift. ©eibe
Kleiber haben lange ©Ulfen*
ärmel unb SRüdfenfdblufj.

1266. @d)ultnantel für
SDtäÖdjen non 11—13 Rubren.

©t ift mit geteilten
©orber» unb SRüctenteilen
gefdfjnitien unb an ben
Kanten ber ©arniturteile
gtoeimal abgefteppt. ©rofje
unb Heinere ©fetnmiß*
tnöpfe. ®er äRantel fann
mit ober ohne gutter ge*
arbeitet »erben.

1222. Sfogng für Kna»
ben. SRelierter englifdjer
föerrenftoff bilbet bas ©la»
terial beS aus hirgem ge*
taben ©einHeib unb langem

îlanell mit
1-3 ]abten.

©acco beftebenben SlngugS.
'ffte®aS boppelreibig gefnöpfi

SSadtett bat ©enenfragen
unb eingefdbnittene Saidben,
bon benen bie unteren mit
Klappen berfetjen finb.

1222. Sdiulanzug aus englifd)em
Stoff fü? Knaben von 11-13 Jabien.

Scbnittmufter gu fämtlicben 8lbbUbungen, in ben SRormalgröften 44 unb 46,
fü« Kinber in ben angegebenen SlWecSftnfen, finb gum greife bon ie 40 ©tS. burdb nnfeve ©efcbäftSffeHe gu begießen»

MiLKA
v VELMA
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tragen ein zarteres und
weiblicheres Kolorit in die
Herbheit dieser einfachen
Trotteurkostüme.

Ganz unverkennbar
haben auch die Trotteur-
hüte Anleihen bei der
Herrenmode gemacht.
Abgesehen von den
ausgesprochenen Herrenhütchen,
die schon den Hochsommer
begleiteten, ist eine ganze
Reihe anderer Hutformen
erschienen, die man zu,
Rot an der Garnierun q
als Damenhüte erkennen
kann. Und drollig, daß
gerade die Frauen von
starkem Charakter oder
solche, die ihn zu haben
wünschen oder vorgeben,
in der Tracht so gern die
ihnen sonst widerstrebende
Anlehnung an das männliche

Geschlecht zur Schau
tragen. Bei den für die
Nachmittagskleider
bestimmten Hüten müssen
aber die strengen Formen
nolens volens den
garnierten und vielfach auch
drapierten weichen. Da
siegt das Ewig-Weibliche
über alle Emanzipationsgelüste

und ihre äußeren
Kennzeichen. Entsprechend
der allgemeinen großen

1240. hsngerkleiächen mit gesteppten
Sà'umchen M Mächen von I—Z Zähren.

1241. hängerkleiclchen sue

hsnäslickerei lllr Mächen von

Seidenmode werden diese Hüte meist aus Samt und Seidenstoff

auf Drahtformen drapiert und mit großen Samtblumen
oder Federn garniert. Als Mittelding kommen dann noch die
mit besseren Kostümen getragenen Plüschhüte mit Samt- oder
Moiree-, auch anderen Seidenkrempen in Betracht. Die
.besseren" Kostüme erheben oft das absolut Praktische nur
durch komplizierteren Schnitt oder Hinzuziehung von reicherem
Besatz in das Bereich des Eleganteren. R. L.

Das Reinigen der Sonnenschirme. Ehe man die Sonnenschirme

ihrem Winterschlaf übergibt, empfiehlt sich eine gründliche

Reinigung. Wo Abbürsten nicht genügt, nehme man
lauwarmes Seifenwasser (für farbige Schirme Gallseife) und
bürste den aufgespannten Schirm, ganz gleich, ob er aus
Waschstoff oder Seide ist, mit einer weichen Bürste außen und
innen gut ab. Danach spüle man ihn mit klarem fließenden
Wasser, am besten mit der Gießkanne, ab, bis alle Seife
entfernt ist und lasse ihn aufgespannt trocknen. Die Stäbe reibe
man besonders an den Verbindungsstellen trocken, damit sich
kein Rost bilde. Sehr empfindliche Schirme, bei denen man
ein Verlaufen der Farbe befürchten muß, kann man nicht mit
Wasser reinigen, sondern muß sie mit Benzin abreiben. Fürchtet
man aber Ränder zu bekommen, so bleibt nur eine chemische
Reinigungsanstalt übrig.

1266. Schulmsntel sus insrine-
dlsuem Homespun kür Mächen

von II—IZ Zshren.

Die abgebildeten Modelle.
1259 u. I2S0. Kleider für Mädchen von 14—1K Jahren.

Vier Bahnen, von denen die vordere nach lints, die rückwärtige
nach rechts übertritt, ergeben den einfachen, nur mit einigen
Knöpfen geschmückten Rock des ersten Kleides. Die im Rücken
geschlossene, mit eingesetzten dreiviertellangen Aermeln versehene
Bluse hat Fichüteile aus dem Stoff des Kleides, die ebenso
wie die Aermelaufschläge und der Gürtel an den Rändern breit
abgesteppt sind. Den kragenlosen Halsausschnitt umgibt eine
farbige Bordüre. — Das danebenstehende, sich für ernste
Festlichkeiten und auch für Trauer eignende schwarze Kleid hat
einen Dreibahnenrock mit Ansatzstreifen, der seitlich in
Uebereinstimmung mit der Vorderbahn mit Taffetplissee und
Knopfverzierung übertritt. Die Bluse mit entsprechendem Seiten-
schluß hat eine tiefe, unten durch Taffetpaspel abschließende
Passe und glatt eingesetzte Aermel mit Stoffaufschlägen.
Schwarzer Taffetgürtel mit Rosette.

1257. Herbstkleid für Damen. An dem Kleide aus
gestreiftem Wollstoff ist der untere Ansatzstreifen des Vierbahnenrockes

querlaüfend angeordnet. Die Kimonobluse hat einen
westenartigen Einsatz aus quergestelltem Stoff, der oben schräg

it Samtknöpfen und
iinalen ÄtlaSriegeln

geflossen wird. Weißer
Nullkragen.

1240 ». 1241. Hänger-
tteidchen für kleine Mädchen.

Während die Border-
und Rückenteile des ersten
Kleidchens oben mit schmalen

gesteppten Fältchen und
Hexenstichen verziert s nd,
hat das Flanellkleid eine
glatte Passe, welcher der
auSlanguettierte und unten
mit Volant versehene
Hänger angefügt ist. Beide
Kleider haben lange Blusenärmel

und Rückenschlutz.

1266. Schulmantel für
Mädchen von 11—13 Jahren.

Er ist mit geteilten
Vorder- und Rückenteilen
geschnitten und an den
Kanten der Garniturteile
zweimal abgesteppt. Große
und kleinere Steinnußknöpfe.

Der Mantel kann
mit oder ohne Futter
gearbeitet werden.

1222. Anzug für Knaben.

Melierter englischer
Herrenstoff bildet das
Material des aus kurzem
geraden Beinkleid und langem

ZIsnell mil
I-Z Zshien.

Sacco bestehenden Anzugs.
psteDas doppelreihig geknöpf

Jackett hat Herrenkragen
und eingeschnittene Taschen,
von denen die unteren mit
Klappen versehen sind.

1222. Zchulsnrug »us englischem

5toff lüi Knaben von »-IZ Zshien.

Schnittmuster z« sämtlichen Abbildungen, in den Rormalgrößen 44««d4S,
für Kinder in den angegebene« Altersstufen, find zum Preis« von je 4V Cts. durch «nsere Geschäftsstelle z« beziehen»
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Böfingen 5lr. 9 (September 1912

9fm SKorgenlattit ciit Stoma fan,
man fiix'cfjtet feinen ießfett Siran.

Sa fonrntf ein weifet Sftantt unb fotießt:
„Scßafft ifmt ein föemb, fo ftirbt et nießt,
ein £emb noil bent bet glücfltcß iff,
in Söaßrficit ofitte Srug unb Sift.
Sabitrcß nimmt all' fein ©eßmers ein ©üb',
ma nießt, fo maefti: feilt Scftamcnf".
9iun fenöct man otel Boten aug;
fie floaten rafcß art iebcg öau»,
fie eilen buteß bag gange ßanb;
boeß bett ©efueßten feinet fartb.
Seibft in bet fiieießen ßuftgebiet
allüberall ciit Slaneiicb.
via, einet non bet Botetrfeßat,
ocrlicrt ließ tit bet SBiiftc gar,
luüßin fein SSanbtet fieß oetirrt,
2od) fieß, ba fomrnt ein SammerBittl
bet tränt gewiß fein felnneteS Socß!

llnb iftg nmfonft, itß frag ißtt boeß.

„Xftein Brubcr, oßne Stua unb Sift,
fag, ob bu loaßrßnft glittfließ bift!"
„Qcß müßte nimmer, mag mit feßft,
ieß müßte rtiemanb, bet mieß auält.
©o tnattbi' itß fiinfgin 3nßr umßer
in ©otteg .Pitt, mag roitt ieß meßt?" —
„3icß aug be tt tpemb, gefeßroinb gieß aus
unb fotnm in unfreg Sfönigg -&aug!
SBeil bu ©efunbßeit ißtn gebtadtt,
nimm Seil an feiner Süritcnmacßt!
genieße feines Brotg unb Seing!" -
Tim f>emb roiliff bit? — 3cß Babe feinö

Gratisbeilage der Schweizer Frauen Zertuug
Erscheint monatlich :: Redaktion: Jrau Elise Honegger, St. Gallen

Zofingen Nr. 9 September 1912

Sas Aemd des Glücklichen.

Im Morgenland ein König lag,
man furchtet seinen letzten Tag.
Da kommt ein weiser Mann und spricht:
„Schafft ihm ein Hemd, so stirbt er nicht,
ein Hemd von dem der glücklich ist,
in Wahrheit ohne Trug und List.
Dadurch nimmt all' sein Schmerz ein End',
wo nicht, so macht sein Testament".
Nun sendet man viel Boten anst
sie klopfen rasch an jedes Haus,
sie eilen durch das ganze Land:
doch den Gesuchten keiner fand.
Selbst in der Reichen Lustgebiet
allüberall ein Klagelied.
Ja, einer von der Boteuschnr,
verliert sich in der Wüste gar,
wohin kein Wandrer sich verirrt,
Doch sieb, da kommt ein Lämmerbirtl
der trägt gewiß kein schweres Joch!
lind ists umsonst, ich frag ihn doch.

„Mein Bruder, ohne Trug und List,
sag, ob du wahrhaft glücklich bist!"
„Ich wüßte nimmer, was mir fehlt,
ich wüßte niemand, der mich aucilt.
So w-audl' ich fünfzig Jahr umher
in Gottes Hut, was will ich mehr?" —
„Zieh aus de n Hemd, geschwind zieh aus
und komm in unsres Königs Haus!
Weil du Gesundheit ihm gebracht,

nimm Teil an seiner Füritcnmacht!
genieße seines Brots und Weins!" -
Mein Hemd willst dti? — Ich babe keinö."
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f'ifcti 59! St. ©alten. Stm Sage untere® großartig fcböiten
Sugenbfefte®, ber tote ein fonnige® ©ifanb in ben tturm» un5 tegenfrii»
ten Sommer hineingeftettt mar, roanberten meine ©ebanïen auch stt
Sir. 3tb fragte mid), ob Sir ba® 3eft roobl an® roiebet eine 3reube
bringen roerbe, roie ba® lefete ftabr. 5üacb Sem, ma® Sein liebe® Sörieflein et»
sählt, roanberten meine ©ebanïen nicht umfonft. Unb nicht nur ftfrön mar
e® für Sief), fonbern noch oiel febötter ai® bie lebte 3eftfreube geroefen
mar. Strict) Sieb roeefte bie itngebuib am feftfieben Sage fo friib roie bie
anbeten Sinber; aueb Sieb erfüllten bie Stationenfc&iiffe am SMorgen
friib, melcbe bie Slbbaltung be® Seite® oerHinbigten, mit hellem fhtbel;
benn Sir mar triebet eine S&agenfabrt retbeißen in® fdjötte grüne 8anb
hinein, ©ine gans monnige Überrafdntng brachte Sir aber ber Sag:
59îan fubr Sieb hinauf bie Straße, too ber ganse geroattige Seftsug au
Sir rorbeiraffieren mußte. Su fagft: „SBie mieb ba® anbeimeite, roie»
ber burdj bie bekannten Straßen su fahren! freilich ift in ben fünf Sah»
ren, bie iü> nun fc&on im SÖctt anbringe, überalt febr oiel gebaut root»
ben. 3?d& mußte nur immer guclen unb ftaunen. Itnb bann ber Dîofen»
berg, ba® reinfte f>atab ie§; biefe praebtootten ©Uten unb ©arten! Unb
erft ber 3ug, ber roar bait gar su febön. Sie nieten ©turnen unb Sab»
nen unb bie f(fröne fblufil SBie mich ba® alle® ergriff, lann man ia
benfen, ba id5 nor meiner ©rïranïung ja aueb febon mit ber rofeißgeflei»
beten Schaar, ba® ©lumenf'örbcben in ber $on&, fo umbefcbwibfich gtücf=

lidj bett ©ofenbetg hinauf auf ben Seftnlab gcroanbert roar. Sfber trot)
ber Srcube, bie ich bamal® empfitttben, mar ich biefe® SOÜal nicht roetti»

ger glütflieb unb fröhlich." — Unb bann îam bie Sabrt, bie prächtige
Sabrt bureb® inonnige Sfppenselterfanb, non einem fäjromlett Drt sunt
attbern, roo bie Sfugen nt<frt genug Schönheit trinïen tonnten. Sie tuei=

ßen ©erge erftrabtten im Sonnenfiärt unb ber 3lfrein unb ber ©oben»

fee beroegten ihr SBaffer in fitbernen SBetten, bie ba® gofbene ©ilminelS»

licht iiberftrablte. Itnb roo 3br sur ©rauiefung ©aft machte*, ba fubr
man Sich an ben Schatten unb beette ben Sifcb in Seiner unrntttel»
baren 59äbe, fo baß ber gemeinfame ©enuß ootltommen mar. Um ba®

©ergnügen noch gana noü su machen, träfet Sßr tuäbrenb ber Saßrt
ein Sräulcin au® St. ©alten an, ba® Sieb oft hefuc&te. Sie mürbe sunt

©infteigen etngelaben itnb fttbr mit beim bureb® btübenbe ©etänbe.

Itnb sum Schluß, al® ba® 3-räutein narb §au® gebracht mar unb an

beten Stelle sroei Seiner Samerabimten beten Stelle eingenommen bat»

ten unb ber gute ©apa ben ©od beftieg, um beut jungen ©off ba® Witt*

fahren su ermöglichen, ba® mar ber ©fanspunlt be® Sföettb®. Sein

3®lunber, baß ber Sanbmann fofort feine Sörmfren über Sich auêftreutc,

at® Sn babeim genußfatt in bett Siffcn fagft. Saß Su fpäter auch pom

Schreiben be® fangen ©riefe® mübe roarft, ba® liegt auf ber &anb.

— tt» —

Hriefkaften
Liseli M St. Gallen. Am Tage unseres großartig schonen

Jugendfestes, der wie ein sonniges Eiland in den stürm- und regentrüben
Sommer hineingestellt war. wanderten meine Gedanken auch zu

Dir. Ich fragte mich, ob Dir das Fest wohl auch wieder eine Freude
bringen werde, wie das letzte Jahr. Nach dem, was Dein liebes Brieflein
erzählt, wanderten meine Gedanken nicht umsonst. Und nicht nur schön war
es für Dich, sondern noch viel schöner als die letzte Festfreude gewesen
war. Auch Dich weckte die Ungeduld am festlichen Tage so früh wie die
anderen Kinder: auch Dich erfüllten die Kanonenschüsse am Morgen
früh, welche die Abhaltung des Festes verkündigten, mit Hellem Jubel:
denn Dir war wieder eine Wagenfahrt verheißen ins schöne grüne Land
hinein. Eine ganz wonnige Überraschung brachte Dir aber der Tag:
Man fuhr Dich hinauf die Straße, wo der ganze gewaltige Festzug an
Dir vorbcipassieren muhte. Du sagst: „Wie mich das anheimelte, wieder

durch die bekannten Straßen zu fahren! Freilich ist in den fünf Jahren,

die ich nun schon im Bett zubringe, überall sehr viel gebaut worden.

Ich mußte nur immer gucken und staunen. Und dann der Rosen-
berg, das reinste Paradies: diese prachtvollen Willen und Gärten! Und
erst der Zug, der war halt gar zu schön. Die vielen Blumen und Fahnen

und die schöne Musik. Wie mich das alles ergriff, kann man ja
denken, da ich vor meiner Erkrankung ja auch schon mit der weißgekleideten

Schaar, das Blumenkörbchen in der Hand, so unbeschreiblich glücklich

den Rosenberg hinauf auf den Festplatz gewandert war. Aber trotz
der Freude, die ich damals empfunden, war ich dieses Mal nicht weniger

glücklich und fröhlich." — Und dann kam die Fahrt, die prächtige
Fahrt durchs wonnige Appenzellerlanö, von einem schmucken Ort zum
andern, wo die Augen nicht genug Schönheit trinken konnten. Die weißen

Berge erstrahlten im Sonnenlicht und der Rhein und der Bodensee

bewegten ihr Wasser in silbernen Wellen, die das goldene HimMels-
licht überstrahlte. Und wo Ihr zur Erauickung Rast machtet, da fuhr
man Dich an den Schatten und deckte den Tisch in Deiner unmittelbaren

Nähe, so daß der gemeinsame Genuß vollkommen war. Um das

Vergnügen noch ganz voll zu machen, träfet Ihr während der Fahrt
ein Fräulein aus St. Gallen an, das Dich oft besuchte. Sie wurde zum

Einsteigen eingeladen und fuhr mit beim durchs blühende Gelände.

Und zum Schluß, als das Fräulein nach Haus gebracht war und an

deren Stelle zwei Deiner Kameradinnen deren Stelle eingenommen hatten

und der gute Pava den Bock bestieg, um dem jungen Volk das

Mitfahren zu ermöglichen, das war der Glanzpunkt des Abends. Kein

Wunder, daß der Sandmann sofort feine Körnchen über Dich ausstreute,

als Du daheim genußsatt in den Kisten lagst. Daß Du später auch vom

Schreiben des langen Briefes müde warst, das liegt auf der Hand.
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ttnô ießf fommt eben Tein SBrieflein nom ©eotemßer. Bie tut e® mir
letô, Baß Tu mieôer fo anBnttenô Beftige ©cßmeraen Batteft; aber ictjt
Bift Tu ôoffi œieôer froB unô glitiflidj, Saß naff) fo lattacr Seit ôie ïiebe
©onne Tit «riefter einmal in® Stmmer läffjelt. Sa gemiß, mit Tir
fnreffjen taufenô Wersen: „£>, BletB nun Ôoffi einmal ôa, ôu ließe ©ônne
unô geB nic&t fo fcßnett mieôer fort, ôu feltener ©aft!" BoBI Bat ôa®
Better einen unenôlidj großen ©inflitß auf® ©emiit. Tie trüben Tage
ôrûiïen nieôer, &ie ©onne mefft 5Kut unô Hoffnung unô ôie SaBne ôer
Seßteren umroeßt Tiff) ießt Befonôer® Mftig. ©ê BraucBf alfo nur noffj
©eôulô, ôie ©eilung ift Tir fic&er, fagen ôie âïrate. 'Ber moàte ôa ttiffit
geôutôig fein unô gerne marten! ©c&au, ntcr Tiff) ïennt, freut fidj mit
Tir unô ôiefe Teilnahme Bilft audi sur ©eôulô. Tu Baft ôie .fftfttfel
au® Beißen Hummern richtig attfaelöfi. — Tic ÜfeftcKung mill icß gern
ßeforgen. — ©ei Beftenê gegrüßt itnô grüße mir auffi ôie ließen ©Kern.

©ertrub ©t 58nfel. Sllfo auff) Tir enteilt ôie Seit fo rafdj
mie ôen ©roßen, ôie in noller SeBenêarBeit fteßen. ©teß, öa® ßöre icß

gern. Sc& meine nämiiffi, ôie Sangemeile müffe ôa® ©räßlicßfte feim
ma® e® auf ôer Belt gcßen ïantt. Teilte ©iic mar a&er nidjt nmfonft,
roie Tu fteßft, iff Tein Srieftein sur rechten Seit geïommen. Tu® ©cßuif
nierteliaßr non Ben ©ommerferien BtS au Ben ^erbitterten ift Bei ©uff)
roirt'ltcß ein unnerßältnigmäßig fttrae®. Benn fogar öie Schüler fin=
Ben: Saum Bat man fiff) mieôer an® ©tiHfißen gemöBnt, fo Bort e® 'audi
fcßon roieBer auf, fo muß Sein fffjroere® SerienBeBürfni® uorfmuben fein,
Um fo cmnfinöliffjer melßet e® ficß Bann ôafitr, roenn e® Ben Be iß na cht®«

feriett entgegengcßt. Sreitiffj Bat ôa ôie Ungebulô auffi iBren Teil Borau.
— Tir mac&t ai® neue® Saffi ôie ©eometrie Sreuôe. Sa, interenant ift
e® unô feßr nüfeliff). Tie Shtnft, fKaum unô Stadien ric&tig meîfèn unô
Berechnen au tonnen, tommt aucß Ben Süäbffjen in iBrem Sehen außer»
orôentliâ) au flatten; pflege fie alfo nur recBt, ôarnit fie gritttôliffi Batten
Bleibt im fioof. ©ieß, man Bort gar niffjt feiten ermaciucne Sente fà»
gen.: „Iffi, ôa® Bußen mir in ôer ©äjüle auff) einmal gelernt,, aber Ba®

alle® Baße iff) mieôer nerfcBmièt, iffi meiß nur ttofft Ben flamen öaBffn,
non Ber ScBre an ficß ift mir nicBt® gcbiicBett. Sft eine fotcßc tReôe niffjt
ein traurige® Seugni® fc&Iecßt angemenô'eter, nergeuôeter ©cBuIiaßre?
Ba® man einem au lernen ©elegenBeit Bietet in Ben unm'teôerBringliffjen
©cßuIi.aBren, ôa® foil man mit ooltem Sntereffe, mit raac&em ©eift in ficß

aufnehmen, fo Baß e® für'® fnätere nrattifcBe Sehen Butten Bleibt. Sit
e® nicht ein traurige® Slrmut®aeugni®. für ein junge® iDîenfdjenltnô,
menn e§ inciter ©c6ulau®meife noraulegen Bat,, ôie Beftimwtte SMer in
einer Beftimmten 3tu®öeßnungin fiff) faffcit, non ôenen ôie junge Nerton
teine genügenöe ®enntniffe noraumcifeu Bert? 9îoffj nie! ait niel.ftnô ôie
©cßüler unô ©djitlerinnen ôer àifeinung, Baß fie amangêmeife für. ôie
©ißule lernen müffen,. ul® Baß eo innen Kar. im föemüßtfein fteßt, ö-aß
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Und jetzt kommt eben Dein Brieflein vom September. Wie tut es mir
leid. Saß Du wieder so anhaltend heftige Schmerzen hattest: aber jetzt
bist Du doch wieder froh und glücklich, daß nach so langer Zeit die liebe
Sonne Dir wieder einmal ins Zimmer lächelt. Ja gewiß, mit Dir
sprechen tausend Herzen: „O, bleib nun doch einmal da, du liebe Sönne
und geh nicht so schnell wieder fort, du seltener Gast!" Wohl hat das
Wetter einen unendlich großen Einfluß aufs Gemüt. Die trüben Tage
drücken nieder, die Sonne weckt Mut und Hoffnung und die Fahne der
Letzteren umweht Dich jetzt besonders kräftig. Es braucht also nur noch
Geduld, die Heilung ist Dir sicher, sagen die Nrzte. Wer wollte da nicht
geduldig sein und gerne warten! Schau, wär Dich kennt, freut sich mit
Dir und diese Teilnahme hilft auch zur Geduld. Du hast die Rätsel
aus beiden Nummern richtig ausgelöst. — Die Bestellung will ich gern
besorgen. — Sei bestens gegrüßt und grüße mir auch die lieben Eltern.

Gertrud St Basel. Also auch Dir enteilt die Zeit so rasch
wie den Großen, die in voller Lebensarbeit stehen. Sieh, das höre ich

gern. Ich meine nämlich, die Langeweile müsse das Gräßlichste seiln
was es auf der Welt geben kann. Deine Eile war aber nicht umsonst,
wie Du siehst, ist Dein Brieflein zur rechten Zeit gekommen. Das
Schulvierteljahr von den Sommerferien bis zu den Herbstferien ist bei Euch
wirklich ein unverhältnismäßig kurzes. Wenn sogar die Schüler
finden: Kaum hat man sich wieder ans Stillsitzen gewöhnt, so hört es auch
schon wieder aus, so muß kein schweres Ferienbedürfnis vorhanden sein.
Um so empfindlicher meldet es sich dann dafür/wenn es den Weihnachtsferien

entgegengeht. Freilich hat da die Ungeduld auch ihren Teil daran.
— Dir macht als Neues Fach die Geometrie Freude. Ja, interessant ist
es und sehr nützlich. Die Kunst, Raum mcd Flächen richtig messen und
berechnen zu können, kommt auch den Mädchen in ihrem Leben
außerordentlich zu statten: pflege sie also nur recht, damit sie gründlich hasten
bleibt im Kopf. Sieh, man hört gar nicht selten erwachsene Leute
sägen: „Ach, das haben wir in der Schule auch einmal gelernt,, aber das
alles habe ich wieder verschwitzt, ich weiß nur noch den Rainen davon,
von der Lehre an sich ist mir nichts geblieben. Ist eine solche Rede nicht
ein trauriges Zeugnis schlecht angewendeter, vergeudeter Schuljahre?
Was man einem zu lernen Gelegenheit bietet in den unwiederbringlichen
Schuljahren, das soll man mit vollem Interesse, mit wachem Geist in sich

aufnehmen, so daß es sür's spätere praktische Leben hasten bleibt. Ist
es nicht ein trauriges Armutszeugnis für ein junges Menscherckind,

wenn es später Schulausweise vorzulegen hat, die bestimmte Fächer in
einer bestimmten Ausdehnung in sich fassen, von denen die junge Person
keine genügende Kenntnisse vorzuweisen bat? Noch viel zu viel sind die
Schüler und Schülerinnen der Meinung, daß sie zwangsweise für die
Schule lernen müssen, als daß es ihnen klar im Bewußtsein steht, daß
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5a», ma® mon iBncit sit lernen ©elegenßeit gibi in Ben forgenfreicn
©BtUiaBren, ißnen ba® Sunbament bebeutet unb bie MögliBleit, ißr
Sebcnëloô Xeic&t au geftalten. Ser iimge MenfB mag mittetlo® in'®
teîBftânôiflc Scben gefteflt werben — ein gut unb griinbliB gefüllter
©Bulfatf macBt ißn aum ©efiëenben, Ber ba® ©B'itffal fié IeiBter gefügig
mac&ert fann. Ufo SBr ©Btiler itnb ©Bitlerinnen, niiëet ôie Seit mtb
anerfennet Ba® SB'oBtmcinen (fuiex SeBtcr, Bie IcBtfamfeit unB ©ruft
im Unterrußt, Bie ©uer nolle® Sntereffe für Bag SaB; beanfpruBcn. —
Su freuft (Eté jefet [Bon auf ©uetc ©Büteroorftellung im Sßeater. $ßr
werbet tum all Bern ©(Bönen, Ba§ ©uB geboten wirb, in gana oerwößnt
uuB Btirftet ©Bülern Heiner DrtfBaften etmag non Bern otelen ©(Bönen
ubgeBett. 3ßr BSttet BennocB genug. Sit Baft Bie SRätfel riBtig aufge»
löft. 3B ertoi&ere Seine freunblic&en ©ritße auf® ©efte.

Sari .3 ©iim Iigen Su fcBteibft non fieben SB 0eben Serien,
Bie 3Br ietjt Babt. Sag ift ja gana großartig, fo ßaben eg Bie Herren
©tubenten. Sein Bringem&cr SBunfd) itaB fBönetn SBctter ift ja wmt»
6 erBar in ©rfüHung gegangen, deute ift Ber erfte ftra&[en&=fc&öne ©on=
nentag uacB Ber traurig laugen fRegen» unb ©turmaeit. Se&e1 Sreatur
ift ncuBele&t, fogar Bie Heineu SäöcBcn geßcrBen ficB wie toll; fie maeßen
Bie ergöfelicBften ©orimge uuB fiuBen BaBci fict) überpnraelnß, Bie in Ber
©ontte tnnaeuBeu ©täubBen au fangen. Sit Bag ein niBtgmtßtgc® ©olï.
©ine® ift weiß ttuB Bag an&ere feßwara. Sag fdjmatac Bat einen Bieten

3ottcIrocE tnie ein langnwlligeg ©cßaf oBer ein ©är un& fooalB Bag Iit=

ftige Siercßen einen erßlitft, fängt c® laut att au feßratrren, fperrt fein
rofenroteg ©öfBti weit auf, fo Baß man Bie nertweißen 3äßnBen fießt.
3m flu fißt cg auf Ber liBfet, feßnnrrt unB flattiert mit feinem BitbfBen
ÄönfBen unb Ben Mftigen ©ärentäßcßen. Man muß ftB einen lugen»
Mief mit Bern BroKigcn unb autraulitßcn ©efBöofBen ßefaffen. SBie

finb btefe Sicrcßen bo® al® gana Hein fBon fo beßotfen! Sn Baft woßl
auB ein ©üfi. Bag auf Bie Mäufeiagb geßt? ©g tft Sir alfo gelungen,
Bie erfte iPreig=©Berafrage aitfanlöten. Sag freut tntB. InB iB fBide
Sir einen BcraliBen ©ruß.

de&roig 3 ©ümltflen. Unb Su fpriBft non Brei SBIoBen

Serien, bie Balb wieBer artßreBcn unb Bann fommt Bie ließe ©Bwefter
Marie wie&er Beim, na® Ber Su SiB reBt feßnteft. SBie niel witB fie

an eraäßlen wiffen non allem ©Bönen, Bag fie gefeßen unb non allem

Meuen, bag fie ben ©otnmer über gelernt Bat. ©Bie niel wirft Sit bann

an fragen ßaßen über bie lieben ©roßeltern, über bie ©erwanbten unb

laBbarn, bie Su ia alle lennft. ©ê ift mir, e® fei noB gar niBt fo

lange Seit nerfloffen, fettbem bte liebe ©Bwefter mir gefBrieben Batte:

„Unb unfer liebe® Heine» ©upoeumütterBen fann eine große ©eife nta=

Ben, eg barf naB ©eigtingen aur ließen ©roßmama, bie ben leinen
©Baß Bei fiB ßaben möBte.'" Sang ift e® Ber, aber iB bin überaeugt,

— M

das, was man ihnen zu lernen Gelegenheit gibt in den sorgenfreien
Schuljahren, ihnen das Fundament bedeutet und die Möglichkeit, ihr
Lebcnslos leicht zu gestalten. Der nmge Mensch mag mittellos in's
selbständige Leben gestellt werden — ein gut und gründlich gestillter
Schulsack macht ihn zum Besitzenden, der das Schicksal sich leichter gefügig
machen kann. Also Ihr Schüler und Schülerinnen, nützet die Zeit und
anerkennet das Wohlmeinen Eurer Lehrer, die Achtsamkeit und Ernst
im Unterricht, die Euer volles Interesse für das Fach beanspruchen. —
Du freust Dich jetzt schon ans Euere Schülervorstellung im Theater. Ihr
werdet von all dem Schönen, das Euch geboten wird, ja ganz verwöhnt
und dürftet Schülern kleiner Ortschaften etwas von dem vielen Schönen
abgeben. Ihr hättet dennoch genug. Du hast die Rätsel richtig aufgelöst.

Ich erwidere Deine freundlichen Grütze ansss Beste.

Karl I Giimligen Du schreibst von sieben Wochen Ferien,
die Ihr jetzt habt. Das ist ja ganz grotzartig, so haben es die Herren
Studenten. Dein dringender Wunsch nach schönem Wetter ist ja
wunderbar in Erfüllung gegangen. Heute ist der erste strahlend-schöne
Sonnentag nach der traurig langen Regen- und Sturmzeit. Jede Kreatur
ist nenbelebt, sogar die kleinen Kätzchen geberden sich wie toll: sie machen
die ergötzlichsten Sprünge und suchen dabei sich nberpurzelnd, die in der
Sonne tanzenden Ständchen zu fangen. Ist das ein nichtsnutziges Volk.
EineS ist weitz und das andere schwarz. Das schwarze hat einen dicken

Zottclrock wie ein langwolliges Schaf oder ein Bär und sobald das
lustige Tierchen einen erblickt, fängt es laut an zu schnurren, sperrt sein
rosenrotes Göschli weit auf, so daß man die verlweitzen Zähnchen sieht,
ssm Nu sitzt es aus der Achsel, schnurrt und flattiert mit seinem hübschen

Köpfchen und den kräftigen Bärentätzchen. Man mntz sich einen Augenblick

mit dem drolligen und zutraulichen Geschöpfchen befassen. Wie
sind diese Tierchen doch als ganz klein schon so behalfen! Du hast wohl
auch ein Büsi, das aus die Mäusejagd seht? Es ist Dir also gelungen,
Sie erste Preis-Scherzfrage aufzulösen. Das freut mich. Auch ich schicke

Dir einen herzlichen Gruß.

Hedwig I Giimligen. Und Du sprichst von drei Wochen

Ferien, die bald wieder anbrechen und dann kommt die liebe Schwester

Marie wieder heim, nach der Du Dich recht sehntest. Wie viel wird sie

zu erzählen wissen von allem Schönen, das sie gesehen und von allem

Reuen, das sie den Sommer über gelernt bat. Wie viel wirst Du dann

zu fragen haben über die lieben Grotzeltern, über die Verwandten und

Rachbarn, die Du ja alle kennst. Es ist mir, es sei noch gar nicht so

lange Zeit verflossen, seitdem die liebe Schwester mir geschrieben hatte:
„Und unser liebes kleines Puppenmüiterchen kann eine große Reise

machen, es darf nach Geislingen zur lieben Grotzmama, die den Keinen

Schatz bei sich habe« möchte." Lang ist es her, aber ich bin überzeugt,



G9

Baß Su Seinen Stufentßalt im frönen ©c&ma&enlän&Ie nodi gana gut im
©eßädjtniS BeBalten Baft itn& Baß aEeS etma unßeuttidj geroor&ene fidj
Bei Ben ErgäBtungen Ber ließen ©cBmefter mießer neu Beteßen roirS in
Ber Erinnerung: „Stenn Marie erft mie&er ßaßeim ift, Bann roirß roie*
Ber gefungen unB Bafcliert — Suc&Be!" rafft Su, unB icß freue micB
mit Sir. ©o eine ließe DTutterfteEpertretcrin, Bercn Safein érie&c unB
SreitBc BeBeutet, wo fie Binîommt, BaS ift ein ©egen, roie er ieBem
•§au§ au roimfeßen ift. ©rüße mir Bie SieBe reißt Beratidj, menu fie
Jommt. Su Baft Baß 9ïâtfel ridjtig aufgelöft. ©ei BeftenS gegrüßt..

Slärli ©....., ©afcl. Qfft cS nic&t, als o& mir für einige Monate
ein luftiges Sangenfuiet mit einanBer getrieBen Batten? Stenn eines
,3ur Siire Beneintrat um au grüßen, fo faß man nom äußeren, BaS aur
.Sinteren Sure BinaitSging, nur nod> Ben Stodaipfet mefien. Seßt BaBeit
mir uns mieBer in 6er reißen Strt- getroffen unB icB tann gteieß amei ließe
©rieflein mit einan&er Beantmorten. Euer SerienanfentBalt in gütigen
muß i&eal geroefen fein. Su fagft: ,,©o naB Ben oaterlän&ifcß ftaffi=
fdjen ©tätten, tonnte man in aller ©eauemtidjîeit auf Ber ©eran&a fißenB
©diünßeit an ©ißönBeit in fidj aufneßtnen. ©tanferBorn unB ©flatus
mor Ben fdjönBeitStruntenen Singen, Ben mitnBer&aren ©ee, Ber non un=
aäSIigen SampfBootcn &urd)furdjt mic ein guroel Beraufglänate. SBie

ein ©djloßdjcu Boß fid) BaS SurBauS non Ben Stöl&ern un& naBen DBft=
gärten aB. $n Ben moBlgepflegten unB reidt mit ©lumen gefdjmücften
Slnlagett gaß eS fo niete Iaufdjige ©Iäßißen, Baß man außer Ber EfienSgeit
nie Ben Ein&rud Batte, Baß üßer 80 Shtrgäfte in Ber guten £>6But Ber

.grau D&ermatt anmefenB maren". SaS ift ein großer ©oraug eines
JhtrBaufeS, Baß man uneingeengt ßurdt artBere fiiß fetßer angeBören
unB mit Ber Statur aüein fein tann, menu man >BaS ©e&ürfniS Baau Bat.
SaS junge ©olf freiließ, BaS ift nidjt gern1 aüein, BaS freut fidj gern mit
©pielgefäBrten unB finBet am nernietfättigten ©enuß ßoppelten Sîeis-

$Br ßa&t alfo troß Ber mißlicBen SSitterung &oc& im ©Bein ge&a&et?

Saau gcBört freiließ ein gutes Seit SIBßäraug. — Euer ©t. gafoBSfeft
fteBt, gtauße ic&, nießt feiten im Seidien BeS ©taffermanneS. greitidj,
menu üßer aE Ben ungeaäBIten geften, Bie aEiäBrtiiß in Ber ©dupCia ae=

feiert roer&en, unßeBingt Bie ©onne feßeinen müßte, fo mür&en Bie ©äc&e

nertrodnen. — lim Ben SBinter im ©ommer BiefeS gaßreS fo reißt au

iïïuftrieren, geBörte freilidj audi ein ©aEfeft Baau- SaS Crdufter Ber

oBeren tnaßenfcBute gaB alfo ein Sonaert unB tuB Baau Bie ütngeBörigen
ein un& aum fBönen ©c&Ittß gaBS Bann Sanaperguügeu für Bie junge
'SBelt. Saß Sjr BaS &era etrnaS lang getlopft Bat Bis BaS Sonacrt porßet

mar, tann id) gana gut oerfteBen. Senn Su au® Bie Seiftungen BeS

IieBcrt SraßerS tannteft, fo ift Bocß ein forgen&eS UnBeBagen Ba&ei, mettn

man an aEerlei außer uns felBft fteBenBe SufäEigteiten Bentt, Bie eine

joieße StnffüBrung ungiinftig Beeinftuffen tönnten. Ser frößtieße Satt»

t>!'

baß Du Deinen Aufenthalt im schönen Schwabenlänöle noch ganz gut im
Gedächtnis behalten hast und daß alles etwa undeutlich gewordene sich
bei den Erzählungen der lieben Schwester wieder neu beleben wird in
der Erinnerung: „Wenn Marie erst wieder daheim ist, dann wird wieder

gesungen und haseliert — Juchhe!" rufst Du, und ich freue mich
mit Dir, So eine liebe Mutterstellvertreterin, deren Dasein Friede und
Freude bedeutet, wo sie hinkommt, das ist ein Segen, wie er jedem
Haus zu wünschen ist. Grüße mir die Liebe recht herzlich, wenn sie
kommt. Du hast das Rätsel richtig aufgelöst. Sei bestens gegrüßt..

Klärli S Basel. Ist es nicht, als ob wir für einige Monate
ein lustiges Fangenspiel mit einander setrieben hätten? Wenn eines
zur Türe hereintrat um zu grüßen, so sah man vom anderen, das Mr
Hinteren Türe hinausging, nur noch den Rockzipfel wehen. Jetzt haben
wir uns wieder in der rechen Ari- getroffen und ich kann gleich zwei liebe
Brieflein mit einander beantworten. Euer Ferienaufenthalt in Fürigen
muß ideal gewesen sein. Du sagst: „So nah den vaterländisch klassischen

Stätten, konnte man in aller Beauemlichkeit auf der Veranda sitzend
Schönheit an Schönheit in sich aufnehmen. Stanserborn und Ptlatus
oor den schönheitstrunkenen Augen, den wunderbaren See, der von
unzähligen Dampfbooten durchfurcht wie ein Juwel herausglänzte. Wie
ein Schlößchen hob sich das Kurhaus von den Wäldern und nahen
Obstgärten ab. In den wohlgepflegten und reich mit Blumen geschmückten

Anlagen gab es so viele lauschige Plätzchen, daß man außer der Essenszeit
nie den Eindruck hatte, daß über 80 Kurgäste in der guten Obhut der
Frau Odermatt anwesend waren". Das ist ein großer Vorzug eines
Kurhauses, daß man uneingeengt durch andere sich selber angehören
und mit der Natur allein sein kann, wenn man das Bedürfnis dazu hat.
Das junge Volk freilich, das ist nicht gern allein, das freut sich gern mit
Spielgefährten und findet am vervielfältigten Genuß doppelten Reiz.

Ihr habt also trotz der mißlichen Witterung doch im Rhein gebadet?

Dazu gehört freilich ein gutes Teil Abklärung. — Euer St. Jakobsfest
steht, glaube ich, nicht selten im Zeichen des Wassermannes. Freilich,
wenn über all den ungezählten Festen, die alljährlich in der Schweiz
-gefeiert werden, unbedingt die Sonne scheinen müßte, so würden die Bäche
vertrocknen. — Um den Winter im Sommer dieses Jahres so recht zu
illustrieren, gehörte freilich auch ein Ballfest dazu. Das Orchester der
oberen Knabenschule gab also ein Konzert und lud dazu die Angehörigen
ein und zum schönen Schluß gabs dann Tanzvergnügen für die junge
Welt. Daß Dir das Herz etwas lang geklopft hat bis das Konzert vorbei

war, kann ich ganz gut verstehen. Wenn Du auch die Leistungen des

-lieben Bruders kanntest, so ist doch ein sorgendes Unbehagen dabei, -wenn

man an allerlei außer uns selbst stehende Zufälligkeiten denkt, die eine

solche Aufführung ungünstig beeinflussen könnten. Der fröhliche Tanz
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mar alio rtadjïjer eine fcBöne S3eIoBn«ng für Sag gute ©elimgen. SDic

fämtliüjen Dfätfel in 3fr. 7 unS 8 finß rief) tig aufgelöft. ©ei Serelief)
gegrüßt unS grüße mit aitäj eBettfo Seine lieben ©Stern unS Sen ritter»
Ii Sen SSruSer.

Hanncli ©....., SBafel. SBic eg fcBeint, BaBt 3ßr Socß audj guteg
SBetter geBaBt in Ben Serien, Saß SBr groei SreunSinncrt unter Sen
S3äuwen in Sen Hängematten ©ueß fc&aufeln unS im ©ee BaS'en tonntet.
®aß Sie Beimelige ßauBe Seg neSen Sem SurBaitS fteBcnSen großen
fdjönen S3auerüBaufeg mit ein Sießlinggplaß mar für ©irre ©piele, Sag

ift BegreiflicB, gang BefonSerg, menn Sag fäwteemeiße innge SMtfelipaar
©ucB auf feine Strt Beim Halmafpiel unterftüßte. — ©emiß mar ©u<B

feierlich ait üBhtfc, alê SBr Sag IRütli, unfer oaterlänöifcSeg „ftilteg ®e=

länSe am ©ee" auffudjtet unS Saßei Ser alten ©diroeigetgefc&iiBte ge=

S ad) ret. — Sfber gelt,. Sag fftBeinmaffer mar S aSeim Senn Socß m fait,
um Sarin Berumgufcßmiinmen. Um BeBaglidj au fcSreiSen, mußte man
ja Beigen unS mcBrmalg mußte man gartere SSflanacn fHacBfg ing 8im=
nter ncButcn, Sam'it fie unter Ser tiefen Temperatur nicBt gu leiSen Se=

tämen. SBie Du fcBreiBft, macht Ser Heine „©ötti" Sari prächtige Sorts
fiSritte; er mirS BalS genug auch fcßrei&en unS mufigieren, Senn an
SeBrmeiftern rtnS SeBrmeifterinnen fehlt eg iBm ja nicht. äftaeßt Sag

Snirpgdjen ©ucB ja refrt fdjon Sie rhntmifc&en Übungen naeß. 3hm fei
Berglid) gegrüßt unh grüße mir and) Sie ffamifie Smmler.

SBo ältere fprecBen, Sa fdjmeige Su fiiH,
©pricB felBer menig unS Böre niel.

1 '
<f SBer nie! anfängt gu gleichet Seit,

Macht alleg BalB unh nidjtg geféeit.
W&S8WÏ

Oft groß Ser SBruunen oSer Hein,
Dag laß Sir feine ©orge fein,
Hug BeiSert trinfft Su fr ifS en Mut;
Sit nur Sag SB äffer rein unS gut.

Sag ffeuer Seht nom Sunîen an,
Sîon Sntnfen Brennt ein Hang.
Trum, um ein Simien frfw&eit fanit,
fiofeh' iBn Bei Seiten aug.

S3. fHeinid.
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war also nachher eine schöne Belohnung für bas gute Gelingen. Die
sämtlichen Rätsel in Nr. 7 und 8 sinb richtig aufgelöst. Sei herzlich
gegrüßt und grüße mir auch ebenso Deine lieben Eltern unö ben ritterlichen

Bruder.

Hanneli S Basel. Wie es scheint, habt Ihr doch auch gutes
Wetter gehabt in den Ferien, daß Ihr zwei Freundinnen unter den
Bäumen in den Hängematten Euch schaukeln und im See baden konntet.
Daß die heimelige Laube des neben dem Kurhaus stehenden großen
schönen Bauernhauses mit ein Lieblingsplatz war für Eure Spiele, das
ist begreiflich, ganz besonders, wenn das schneeweiße junge Büselipaar
Euch aus seine Art beim Halmaspiel unterstützte. — Gewiß war Euch

feierlich zu Mute, als Ihr das Rlltli, unser vaterländisches „stilles
Gelände am See" aussuchtet und dabei der alten Schweizergeschichte
gedachtet. — Aber gelt, das Rheinwasser war daheim denn doch zu kalt,
um darin herumzuschwimmen. Um behaglich zu schreiben, mußte man
ja heizen und mehrmals mußte man zartere Pflanzen Nachts ins Zimmer

nehmen, damit sie unter der tiefen Temperatur nicht zu leiden
bekämen. Wie Du schreibst, macht der kleine „Götti" Karl prächtige
Fortschritte: er wird bald genug auch schreiben und musizieren, denn an
Lehrmeistern und Lehrmeisterinnen fehlt es ihm ja nicht. Macht das

Knirpschen Euch ja jetzt schon die rhytmischen Übungen nach. Nun sei

herzlich gegrüßt und grüße mir auch die Familie Jmmler.

Wo ältere sprechen, da schweige du still,
Sprich selber wenig und höre viel.

' ' Wer viel anfängt zu gleicher Zeit,
Macht alles halb und nichts gescheit.

Äst groß der Brunnen oder klein,
Das laß dir keine Sorge sein,
Aus beiden trinkst du frischen Mut;
.Ist nur das Wasser rein unö gut.

Das Feuer hebt vom Funken an,
Von Funken brennt ein Haus.
Drum, wo ein Funken schaden kann.
Losch' ihn bei Zeiten aus.

B. Reinick.
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JjMtfTôftwg fcer Raffel' in fit\ 8.
'fJmôStuîcnûînticl :

©elB, ©elB, ©etß, gern, ©arn.
©elB, ©elm, ©aim, ©aim, ©aunt.
©elB, Seit, ©all, 39|aU, SBaSI.
©elô, Welô, 3-eH, 3aH, faul,
©elô, ©ufö, ©unS, S3unB, Sunt.

1. 9Smê=«c6cvî=»yv<ifie:
eine, Benn Bei Ber streiten
ift man nteßt meßt mtârtem

2. SBret®=©cöcv,v3iafle:
Sïurs — ïiirset.

^Srci§=9îrttfel für bic Steinen: fliegen.

©in SruBer iff® non nieten SritBertt,
3n allem iBnen oöltig gleicB,
©in nötig ®IieB non nieten ©tie&èrrt
Sri eine® großen SJater® fReic&.

3eSoc6 er&Mt man ißn nur feiten,
3aft mie ein eingefôoBen SinB;
Sie äußern laffert ißn nur gelten
Sa, too fie unnermôgenô finB.

2t
SïeBrt Stauer ein in nnfer ©au®,
©o foricBt Ber äfenfdj e§ oortocirt® au®.

So® ift e® nicSt &a® UmgefeBrte,
Sa® Bit Ba® oonnärt® eingegeßen,
3ft'® 3ornt nur unB non feinem SBerte.

3t jMete'Sjtätfef
Sie ©onne Bat'® unB aueß Bex iötonö,
UnB jc&er Sörncr Ber glänset,
Sie filBerne blatte Bat e® aueß,

SBorattf man Bie ©reifen freBenset,
Sa® S&affet Bat'®, Bie SOltlcB, Bet SBetn,

©at ftarf Bat e® 6er ©Belftein:

— 71 —

Auflösung der Hätsel in Mr. 8-
Preis-Stuscn Rätsel:

Held, Geld, Gerd, gern, Garn.
Held, Helm, Halm, Salm, Sanm.
Held, hell. Hall, Mall, Wahl.
Held, Feld, Fell, Fall, faul.
Held, Huld, Hund, Bund, bunt.

1. Preis-Scherz Frage:
eine, denn bei der zweiten
ist man nicht mehr nüchtern.

2. Preis-Scherz Frage:
Kurz — kürzer.

Preis-Nätsel für die Kleinen: Fliegen.

1. KreiS-Hätfek
Ein Bruder ist's von vielen Brüdern,
In allem ihnen völlig gleich,
Ein nötig Glied von vielen Gliedern
In eines groben Vaters Reich.

Jedoch erblickt man ihn nur selten,
Fast wie ein eingeschoben Kind:
Die andern lassen ihn nur gelten
Da, wo sie unvermögend sind.

2. HreiS-Mätfel
Kehrt Trauer ein in unser Haus,
So spricht der Mensch es vorwärts aus.
Doch ist es nicht das Umgekehrte,
Das dir das vorwärts eingegeben,
Ist's Form nur und von keinem Werte.

3. Kreis-Hätsel
Die Sonne hat's und auch der Mond,
Und jeder Körper der glänzet,
Die silberne Platte hat es auch,

Worauf man die Speisen kredenzet.
Das Wasser bat's, die Milch, der Wein,
Gar stark hat es der Edelstein:
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©in jcöeS Söefen Bat'S eisentltcfi,
Sonft roitrô'' eg Sern Slugc nidjt jeigen ficfj.
Uni oft ift eê roicôer ein Sogen Lanier,
SSorauf man etroaë Bcftätigt frir;
So® trauen mußt öu Bern ganaeit Sßort,
SMein Sefer, nur äulcrft feiten;
®§ ift nur 5ic SiBale, Sie niemals öir
Sur öcn Stern 5er Sac&e 5arf gelten!

4,
Sieß, raie ein Srciftcr
Hnö weit ©ereifter!
SStit Sögeln fliegt er,
ültit Scßiffeit ïrcift er;
Soöann Bcfc&rciBcnô.
Sie SSelt, 5ie roeift er,
SBenn auf 5en Stättern
SBn teuft ein SKeifter.
©r fdjafft ©eftalteu
Unö rocctet ©eifter;
Söenn eure roacij fiitö,
So faßt: roie Seilt er?

St- Stiiäcrt

^rctttlHenc Ctftarafcc.

Sie ©rften lennt rooBI jeôeë Sîinô
Uni raeifi, mein fie entstammet firtô.
Sic Saßen Särte groß unö Hein,
So muffen eg moSI SOtänner fein.
2Bag unteS&ar unö mag oeraroicEt,
Sag finö au löfen fic gefäjictt,
Unö fteßt öer redte SK-ann öaoor,
So for'ingt moSI auäj öer ©ölle Sor.
Sic Segte îennft Su alt unö neu
Son leerem StroS uttö 5ürrem S>eu,

StacS altem roie nacß neuem SraucS
Sei Söllern roie Bei Surften aucf).

Sag ©anac feinen, |>aïen Bat, —
Srrom Söre meinen guten 9îat:
SeBitf eS forgfam. Sag unö Stadt,
Senn Sdwöett Bringt'g, roenn unöeroacSt.

7l? --
Ein jedes Wesen bat's eigentlich,
Sonst würd'' es dem Auge nicht zeigen sich.

Und oft ist es wieber ein Bogen Papier,
Worauf man etwas bestätigt dir:
Doch trauen mußt du dem ganzen Wort,
Mein Leser, nur äußerst selten:
Es ist nur die Schale, die niemals dir
Für den Kern der Sache darf geltem

4. Krew-Hätfel
Sieh, wie ein Dreister
Und weit Gereifter!
Mit Vögeln fliegt er,
Mit Schiffen kreist er:
Sodann beschreibend.
Die Welt, die weist er.
Wenn auf den Blättern
Ihn lenkt ein Meister.
Er schafft Gestalten
Und wecket Geister:
Wenn eure wach sind,
So sagt: wie beißt er?

Fr, Rückert.

Dreisilbige Charade.
Die Ersten kennt wohl jedes Kjnd
Und weiß, wein sie entstammet sind.

Sie haben Bärte groß und klein.
So müssen es wohl Männer sein.

Was unlesbar und was verzwickt,
Das sind zu lösen sie geschickt,

Und steht der rechte Mann davor,
So springt wohl auch der Hölle Tor,
Die Lebte kennst du alt und neu
Von leerem Stroh und dürrem Heu,
Nach altem wie nach neuem Brauch
Bei Völkern wie bei Fürsten auch.

Das Ganze seinen Haken bat, —
Drum höre meinen guten Rat:
Behüt' es sorgsam Tag und Nacht,
Denn Schaden bringt's, wenn unbewacht.
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15. September 1912

rinnerung an tlm (Sernttai).

fluguft 1912. fritz rcpdegger.

Du rubles Dörflein

Um fd)äumenden Bad)

3dpllifd)es Kird)lein

mit neigendem Dad),

Die Beerdengeläute,

3br Berge, poll Sd)nee,

6ud) gilt aus der Weite

mein îcbmerzlîd) JTdee.

3br Jtlpen, ibr Wiefen

Jim fteinigen bang,

6ud) rnöcbt' id) erkiefen

Zum täglichen Bang,

Wo filmend im Walde

Der Wanderer ftreift,
Jln Tonniger Balde

Die bafelnuf) reift.

3rn Dörflein dort unten

Bin Stück nebenaus,

Da bab' id) gefunden

in gaftlid)es Baus,

Drin maltet oom morgen
Der Srobfinn bis fpät,
So daft jeglid) Sorgen

Dem 5remdling «ergebt

Du Völklein, fo bieder,

Du bebre Hatur,

Zu Bud) kebr id) wieder

Zur gründlid)en Kur,
Und tat' icb's niebt gerne

3d)deud)t'mid)ein$d)elm!

Begrübt aus der Serne

Sei, liebliches eim!

®artcnbau=2tusftellung in 3ür^-
3>ie Stirrer ©nrftter, ôeren S unît weit Serum im SanSe Serii&mt iff, Saiten Bier eine StuSîteïïnng aS. SBenn man SitrcS Biefe rouit*
BeriießiicScn Slntagen geSt unö Sie cntsiicfenSe SarSenuracSt alt 6er ©Iumeit fieSt, muß man faaen: Saê moSerue ©ärtnern iff

roaSrlicfi eine große .fünft!

Nr. 37 Blätter für den häuslichen Kreîs 28S

15. September 1S12

Erinnerung an Kim <5ernW)
August 1S12. ZrttT Npclegger.

Du ruhiges vörslein

Um schäunienden bad)

Mllisches Kirchlein

Mit neigendem vad),

vie heerdengeläute,

Zhr berge, voll Schnee,

kuch gilt aus der Mite
Mein schmerzlich ftdee.

Zhr Men, ihr diesen

/Im steinigen hang,

t-uch möcht' ich erkiesen

lum täglichen 6ang,

M sinnend im Mlcle
ver Wanderer streift,

ftn sonniger Halde

vie Haselnuß reift.

Zm vörslein clort unftn

Lin Stück nebenaus,

Va hab' ich gesunden

ein gastliches Haus,

vrin waltet vom Morgen
Ver Frohsinn bis spät,

So daß Zeglich Sorgen

vem Fremdling vergeht

vu ftölklein, so bieder,

vu hehre vatur,
Tu euch kehr ich wieder

lur gründlichen Kur,
Und tät' ich's nicht gerne

Zch deucht'mich ein Schelm!

gegrüßt aus der Ferne

Sei, liebliches eim!

Gartenbau-Ausstellung in Zürich.
Die Zürcher Gärtner, deren Kunst weit herum im Lande berühmt ist, halten hier eine Ausstellung ab. Wenn man durch diese wun-
berlieblicheu Anlagen geht und die entzückende Farbenpracht all der Blumen sieht, muh man sagen: Das moderne Gärtnern ist

wahrlich eine grobe Kunst!
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©er Catten^ofer Sepp.
ßrgäblung oon 2ïïaj Orab.

ERaeßbruet »erboten).
Stemmen Sie mirs rticfjt übel, baß id) mid) einen Bugen»

blid lang fo babe geben laffen. ®s tommt aber fo oiel in
biefer .gleit gufammen. Stiles fdjeint mir mie St(d)e im SBinb
gu gerftieben unb brodelt mir unter ben Efänben gufammen.
— (Er [trieb fid) über bie Stirn. — ßeben Sie roobb Dberefe.
Steine (Empfehlung an ben Slrgt baben Sie; roas immer id)
nod) für Sie unb ibren Bater tun tann, bas foE gefd)et)n.
(Es mirb menig genug fein. Steine geit tym ift turg bemef»
fen. —

2Bie, Sie moEen fort oon hier?
3d)? nid)t bod) — aEein er machte eine Baufe,

trat ans genfter unb manbte E)r balb ben Süden — es
mirb ja mobl fo fommen müffen!

Stumm, als hätte fie aufs neue etmas Scbmeres getrof»
fen, ftanb bas Stäbeben ba. Dann fagte fie fd)ücbtern unb
leife: Unb aE ibre fd)önen ißläne?

Bräutne — Schäume — Efirngefpinfte eines bummen
3bealiften. Borbet! ßeben Sie mobl 2Tberefet aEes ©lüd
unb allen Segen! 2Bir [eben uns mobl nod) einmal mieber
megen bes Baters. (Es mirb nicb)t fo fcblimm bamit — ici)
tue gemiß aEes.

Dberefe tonnte oor auffteigenbem Scblucbgen niebt anf»
morten. Bod) einmal ergriff fie feine ffanb, bie er ißr nun
niebt mebr entgog. Dann manbte fie fieb gegen bie Bür. (Ein
©eräufd) non Burgels Bett fyev oeranlaßte fie, fieb umgu»
brebn. Die Sranfe mar ermaebt, blicfte Elar um fid) unb
bob ein menig bie blutleere ifanb, als ob fie ibr roinfe. 3rn
Bugenblid mar Dberefe an ihrer Seite unb nabm ftummen
unb bemegten Bbfd)ieb —• fürs ßeben. ©inen leßten Blid
fanbte fie bann gurüd irt bas tleine giutmer, mo ber Bobes»
enget langfam unb leife feine Scbmingen ausbreitete.

ßeb mobl! —
Bud) jetgt mieberbolte es Dberefe letfe oor fid) b© unb

hämmerte unter Dränen aEmäblid) non ben traurigen ®r=
innerungen in ben erfebnten Schlaf hinüber.

XVII.
3n bem fd)marggetäfelten Sd)murgerid)tsfaal, buret) beg

fen bob^ etmas trübe genfter bie ftrablenbe Staifonne l)ev=
einflutete, brängte unb feßob fid) ein gasreiches BuMfum.
ifeute fühlten fid) bie üblichen „Sriminalftubenten" mit ihren
„tonfisgierten" ©efid)tera erheblich beengt, ©ine Stenge
ßanboolf in bunten Brachten fud)te fid) einen ißlajg gu fiebern
unb grobe BauerneEbogen fliegen rüdfid)tslos* gagtjaftere
Stäbter unfanft beifeite. So ftarf mar ber Bnbrang non
außen in ben bid)t gefüEten Saal, baß bie bienfttuenben
ßeute Stühe hotten, bie ©ingangstür frei gu halten. Stan
redte unb ftredte fid) unb aEe ©efidjter maren mit gefpann»
tem Busbrud ber Bnflagebanf gugemanbt, mo jetgt ber Sepp
Blaß nahm, hinter ihm faßen gmei ©enbarmen mit ©e=
mehren bemaffnet Boften.

ginfter, in ftumpfem Broß fd)aute ber ßattenbofer Sepp
gu Boben. Selbft bann erhob er t'aum turg ben Blid, als
fein Berteibiger einige EBorte mit ihm mecbfelte. Bufs lei»
benfd)aftlicbfte, teilmeife non lebhaften ©ebärben bealeiter,
bébattierte man im Bublifum über „ben gall" unb bîe gm
ten ober fd)!ed)ten Busficßten bes Bngeflagten. SBäbrenb
bie einen ihn fd)on bem genfer überliefert faßen, traten
anbere mit großem ©ifer für feine Scbulblofigfeit ein. Selbft
äüßerfteß gab fid) ber gmiefpalt ber Barteien gu ertennen,
insbefonbere in ber ©ruppierung bes länblid)en Bublifums.
SBäßrenb im Borbergrunbe rechts ber bide ifofmeier mit
®leid)gefinnten Blaß genommen hatte, tronte tints in feiner
gangen breitfpurigen Broßigfeit ber Bauer nom ©runb im
mitten feiner ©efinnungsgenoffen.

Sd)ier SIngft tönnts einem roern,. 's timmt aEerlei nor,
meinte halblaut ber fjofmeier.

3a, ja, manns 'n nur net braßt.
Sann mirs net benfen. Stilbernbe llmftänb müaffens

ba ja gelten laffen! — meinft net a, Beter?
Beter traßte fid) hinter ben Obren: Buf b' ®fd)roorneu

timmts halt an, unb mit bene is Ieicßi nerfpielt!
lleberlaut, mit einem fdjeelen Blid auf feine tänblicße

Bacßbarfcßaft äußerte fid) bann ber ©runbbauer: 3 fag —
manns 'n net faftig bamifd)t, bann giebts toan ©ered)tigteif
net. 3Bann a no bös BEerbeiligfte ßergnomma merb, um
oan totg'fcßlagen —

©ine plößlicße StiEe, bie gleid) barauf einem bumpfen,
aEgemeinen ©emurmel meießt. ©in @erid)tsbiener fcßleppr
mübfam bas Ueberfüßrungsftüd, ein feßmeres, gefeßnißtes
Srugifif, bas bie ftarten Spuren ber Bat geigt, in ben
Saat herein unb legt es nor ben ©erießtstifd) nieber, hinter
bem ber Staatsanmatt, ein Stonocle im Buge, auf unb ab
manbert, inbem er ben Bngeflagten febarf fijiert.

Stit bem Schlage neun öffnet fid) bie Düre am anberu
©nbe bes Saales; ber ©erießtsbof tritt berein unb läßt fiep
an bem grün ausgefcßlagnen Difcß nieber. Der mürbige Bor»
fiigenbe, ein greifer Stann mit filbermeißem 5)aar unb müßt»
moEenben gügen, ruft nad) mieberboltem Bäufpern gn»

näcbft bie ©efd)mornen auf, feßiebt feine BriEe in bie fjöße,
fd)aut auf bie Bften unb fagt in trodenem Done: 2Bir treten
ein in bie Berbanblung gegen 3'ofepß Bentenrieber non Ben»
amming megen Dotfd)iags.

Der Bilbung ber ©efeßmornenban!, mobei ßanbbe»
roobner non Staatsanmalt, bie Stäbter nom Berteibiger ab»
gelehnt merben, unb bem Bufruf ber geugen — feiner Dod)=
ter Dberefe unb bes Sooporators Efilarius ffirbtmann —
fd)enft ber Slngeflagte teinerlei Slufmerffamteit. ffir fchredt
erft aus feinem bumpfen Brüten, bas bem Berteibiger in
feinem 3ntereffe Bebenten einflößt, auf, als ber Borjfhenbe
ben „Bubrifaten", anfnüpfenb an bie Beriefung bes ©r=
öffnungsbefd)luffes, über bie Befd)ulbigung nernimmt.

©ebt 3hr gu, ben 3ofepb Sdimei^er in ©urer Bebaufung
mit bem Srugifif erfd)lagen gu haben?

Sd)merfäEig erhebt fid) ber ßattenbofer unb nidt
ftumm bejabenb. Stuf aEe meitern nun folgenben gragen
bat er nur eine Stntmort: 3 babs tan! Durd) nichts ift er
gu bemegen, eine eingehenbere DarfteEung gu geben. Der
Bräfibent rungelt bie Stirn unb ficht mit einer Btifdjung
»on Strenge unb ERitleib gu bem SEngetlagien hinüber.

3mmer bumpfiger unb betlemmenber mirb bie mit al=
lertei Dünften gefd)imängerte ßuft in bem überfüEten Baum.
Die jetgt eintretenbe aEgemeine StiEe bat etmas Beängfti=
genbes.

Die geugen!
Dberefens imponierenbe ©eftalt erjd)eint oor ben

Sdjranîen. 2Bie fie in langfamer ©ebärbe ben fyexrlid) gt=
formten 2lrm gum Sd;mur erhebt — ber Staatsanmalt brüdt
fein Btonocle fefter ins Buge unb gmirbelt ben roohlge*
pflegten Schnurrbart —, geht befonbers burd) bie Beiben ber
Stäbter eine leife geftiifterte Shmbgebung ber Bemunbe=
rung..

Die einfache, fd)lid)ie unb t'lare Strt ihres Sdjilbertb
fd)eint einen gemiffen ©inbrud auf bie ©efd)mornen gu mt=
d)en.

Der gmeite geuge!
fjoebaufgerichtet, feft unb ftolg tritt ber Sooporator oor,

ben bie fd)marge Soutane faft nod) fdjlanter unb bleicher
macht. Buf bem Bidjtertifd) bleiben ein paar, perlorne
Sonnenftrat)len ein mutmiEiges Spiel. Sie hüpfen urtO
taugen, auf unb nieber, als moEten fie bie geierlid)teit ber
Berbanblung oerfpotten. Bid)t nur bie roeiblid)en Bnmefem
ben, bereu fid) beim Bnbtid biefes fdjönen jungen Börner»
topfs eine faum gu unterbrüdenbe ©rregürtg bemächtigt bat,
oerfud)en fid) lebhaft unb rüdfichtslos nach oorn gu brängen,
fonbern aud) bie ERänner reden neugierigjne 5)äIfe möglidjft
in bie ^öbe, um menigftens einigermaßen einen Busbli'd auf
ben geugen gu geminnen. geierlid) langfam unb mit eigen»
tümlid) meießem DonfaE fpriept biefer bie ©ibesformel nad).
Dann beginnt er bie gragen bes Bräfibenten prägis gu be»

antmorten. Bad)bem er bie äußeren ©ingelbeiten ber Dar
miebergegeben bat, fcßöpft er tief Btem unb maeßt eine ber
Baufen, bie fo fc.br berebt finb, unb beren EBirfung ihm
oon ber Sange! her mobloertraut ift. Buf eine aufforbernbe
unb ermutigenbe fjanbbemegung bes Borfißenben beginnt
er feine Sd)ilberung.

Die feurige Berebtfamfeit unb bie einbringlicben EBorte,
mit benen er ben gangen Berlauf ber Dat unb beren Urfa»
eßen, mie aEes febon früher Borbergegangene flar gu machen
oerfteht, üben eine gang ungeahnte EBirfung auf bie gefamte
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Der Lattenhofer Sepp.
Erzählung von Max Grad.

(Nachdruck verboten).

Nehmen Sie mirs nicht übel, daß ich mich einen Augenblick

lang so habe gehen lassen. Es kommt aber so viel in
dieser Zeit zusammen. Alles scheint mir wie Asche im Wind
zu zerstieben und bröckelt mir unter den Händen zusammen.
— Er strich sich über die Stirn. — Leben Sie wohh Therese.
Meine Empfehlung an den Arzt haben Sie; was immer ich
noch für Sie und ihren Vater tun kann, das soll geschehn.
Es wird wenig genug sein. Meine Zeit hier ist kurz bemessen.

—
Wie, Sie wollen fort von hier?
Ich? nicht doch — allein er machte eine Pause,

trat ans Fenster und wandte ihr halb den Rücken — es
wird ja wohl so kommen müssen!

Stumm, als hätte sie aufs neue etwas Schweres getroffen,

stand das Mädchen da. Dann sagte sie schüchtern und
leise: Und all ihre schönen Pläne?

Träume — Schäume — Hirngespinste eines dummen
Idealisten. Vorbei! Leben Sie wohl, Therese; alles Glück
und allen Segen! Wir sehen uns wohl noch einmal wieder
wegen des Vaters. Es wird nicht so schlimm damit — ich
tue gewiß alles.

Therese konnte vor aufsteigendem Schluchzen nicht
antworten. Noch einmal ergriff sie seine Hand, die er ihr nun
nicht mehr entzog. Dann wandte sie sich gegen die Tür. Ein
Geräusch von Burgels Bett her veranlaßte sie, sich umzu-
drehn. Die Kranke war erwacht, blickte klar um sich und
hob ein wenig die blutleere Hand, als ob sie ihr winke. Im
Augenblick war Therese an ihrer Seite und nahm stummen
und bewegten Abschied —- fürs Leben. Einen letzten Blick
sandte sie dann zurück irt das kleine Zimmer, wo der Todesengel

langsam und leise seine Schwingen ausbreitete.
Leb wohl! —
Auch jetzt wiederholte es Therese leise vor sich hin und

dämmerte unter Tränen allmählich von den traurigen
Erinnerungen in den ersehnten Schlaf hinüber.

XVII.
In dem schwarzgetäfelten Schwurgerichtssaal, durch dessen

hohe, etwas trübe Fenster die strahlende Maisonne
hereinflutete, drängte und schob sich ein zahlreiches Publikum.
Heute fühlten sich die üblichen „Kriminalstudenten" mit ihren
„konfiszierten" Gesichtern erheblich beengt. Eine Menge
Landvolk in bunten Trachten suchte sich einen Platz zu sichern
und grobe Bauernellbogen stießen rücksichtslos' zaghaftere
Städter unsanft beiseite. So stark war der Andrang von
außen in den dicht gefüllten Saal, daß die diensttuenden
Leute Mühe hatten, die Cingangstür frei zu halten. Man
reckte und streckte sich und alle Gesichter waren mit gespanntem

Ausdruck der Anklagebank zugewandt, wo jetzt der Sepp
Platz nahm. Hinter ihm saßen zwei Gendarmen mit
Gewehren bewaffnet Posten.

Finster, in stumpfem Trotz schaute der Lattenhofer Sepp
zu Boden. Selbst dann erhob er kaum kurz den Blick, als
sein Verteidiger einige Worte mit ihm wechselte. Aufs
leidenschaftlichste, teilweise von lebhaften Gebärden begleite:,
debattierte man im Publikum über „den Fall" und die guten

oder schlechten Aussichten des Angeklagten. Während
die einen ihn schon dem Henker überliefert sahen, traten
andere mit großem Eifer für seine Schuldlosigkeit ein. Selbst
äüßerkich gab sich der Zwiespalt der Parteien zu erkennen,
insbesondere in der Gruppierung des ländlichen Publikums.
Während im Vordergrunde rechts der dicke Hofmeier mit
Gleichgesinnten Platz genommen hatte, tronte links in seiner
ganzen breitspurigen Protzigkeit der Bauer vom Grund
inmitten seiner Gesinnungsgenossen.

Schier Angst könnts einem wern, 's kimmt allerlei vor,
meinte halblaut der Hofmeier.

Ja, ja, warms 'n nur net draht.
Kann mirs net denken. Mildernde Umständ müassens

da ja gelten lassen! — meinst net a, Peter?
Peter kratzte sich hinter den Ohren; Auf d' Gschwornen

kimmts halt an, und mit dene is leicht verspielt!
Ueberlaut, mit einem scheelen Blick auf seine ländliche

Nachbarschaft äußerte sich dann der Grundbauer; I sag —
wanns 'n net saftig dawischt, dann giebts koan Gerechtigkeit
net. Wann a no dös Allerheiligste hergnomma werd, um
oan totz'schlagen —

Eine plötzliche Stille, die gleich darauf einem dumpfen,
allgemeinen Gemurmel weicht. Ein Gerichtsdiener schlepp:
mühsam das Ueberführungsstück, ein schweres, geschnitztes
Kruzifix, das die starken Spuren der Tat zeigt, in den
Saal herein und legt es vor den Gerichtstisch nieder, hinter
dem der Staatsanwalt, ein Monocle im Auge, auf und ab
wandert, indem er den Angeklagten scharf fixiert.

Mit dem Schlage neun öffnet sich die Türe am andern
Ende des Saales; der Gerichtshof tritt herein und läßt sich
an dem grün ausgeschlagnen Tisch nieder. Der würdige
Vorsitzende, ein greiser Mann mit silberweißem Haar und
wohlwollenden Zügen, ruft nach wiederholtem Räuspern

zunächst die Geschwornen auf, schiebt seine Brille in die Höhe,
schaut auf die Akten und sagt in trockenem Tone: Wir treten
ein in die Verhandlung gegen Joseph Pentenrieder von Neu-
amming wegen Totschlags.

Der Bildung der Geschwornenbank, wobei Landbewohner

von Staatsanwalt, die Städter vom Verteidiger
abgelehnt werden, und dem Aufruf der Zeugen — seiner Tochter

Therese und des Kooporators Hilarius Erdtmann —
schenkt der Angeklagte keinerlei Aufmerksamkeit. Er schreckt
erst aus seinem dumpfen Brüten, das dem Verteidiger in
seinem Interesse Bedenken einflößt, auf, als der Vorsitzende
den „Rubrikaten", anknüpfend an die Verlesung des Er-
öfsnungsbeschlusses, über die Beschuldigung vernimmt.

Gebt Ihr zu, den Joseph Schweitzer in Eurer Behausung
mit dem Kruzifix erschlagen zu haben?

Schwerfällig erhebt sich der Lattenhofer und nickt
stumm bejahend. Auf alle weitern nun folgenden Fragen
hat er nur eine Antwort: I Habs tan! Durch nichts ist er
zu bewegen, eine eingehendere Darstellung zu geben. Der
Präsident runzelt die Stirn und sieht mit einer Mischung
von Strenge und Mitleid zu dem Angeklagten hinüber.

Immer dumpfiger und beklemmender wird die mit
allerlei Dünsten geschwängerte Luft in dem überfüllten Raune
Die jetzt eintretende allgemeine Stille hat etwas Beängstigendes.

Die Zeugen!
Theresens imponierende Gestalt erscheint vor den

Schranken. Wie sie in langsamer Gebärde den herrlich
geformten Arm zum Schwur erhebt — der Staatsanwalt drückt
sein Monocle fester ins Auge und zwirbelt den
wohlgepflegten Schnurrbart —, geht besonders durch die Reihen der
Städter eine leise geflüsterte Kundgebung der Bewunderung.,

Die einfache, schlichte und klare Art ihres Schildern-
scheint einen gewissen Eindruck auf die Geschwornen zu
machen.

Der zweite Zeuge!
Hochaufgerichtet, fest und stolz tritt der Kooporator vo:,

den die schwarze Soutane fast noch schlanker und bleicher
macht. Auf dem Richtertisch bleiben ein paar vexlorne
Sonnenstrahlen ein mutwilliges Spiel. Sie chüpfen uno
tanzen, auf und nieder, als wollten sie die Feierlichkeit der
Verhandlung verspotten. Nicht nur die weiblichen Anwesenden,

deren sich beim Anblick dieses schönen jungen Römerkopfs

eine kaum zu unterdrückende Erregung bemächtigt hat,
versuchen sich lebhaft und rücksichtslos nach vorn zu drängen,
sondern auch die Männer recken neugierictzdie Hälse möglichst
in die Höhe, um wenigstens einigermaßen einen Ausblick aus
den Zeugen zu gewinnen. Feierlich langsam und mit
eigentümlich weichem Tonfall spricht dieser die Eidesformel nach.
Dann beginnt er die Fragen des Präsidenten präzis zu
beantworten. Nachdem er die äußeren Einzelheiten der Ta:
wiedergegeben hat, schöpft er tief Atem und macht eine der
Pausen, die so sc.hr beredt sind, und deren Wirkung ihm
von der Kanzel her wohlvertraut ist. Auf eine auffordernde
und ermutigende Handbewegung des Vorsitzenden beginn:
er seine Schilderung.

Die feurige Beredsamkeit und die eindringlichen Worte,
mit denen er den ganzen Verlauf der Tat und deren Ursachen,

wie alles schon früher Vorhergegangene klar zu machen
versteht, üben eine ganz ungeahnte Wirkung auf die gesamte
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Zi©örerfrf)aft aus, unb au© ber Zauber fetner famtmei©en
Stimme ruft allgemeine Semegung Ijeruor. Bie ©ej©mor=
neu, bie fonft getoöhnli© ein giemli© bef©auli©es Bafein bet
langen Sißungen gu führen pflegen, finb uon außerorbent»
li©er Beilnahme erfüllt. Sie beugen fid) cor, machen ein»
anber flüfternb aufmerffam unb merben immer meßr uon
ber Sebegemalt bes Ißriefters t)ingeriffen. Bern fonft üblt=
cl)en entgegen toirb il)m geftattet, eine geraume ^ett ununtet»
bro©en ßu fpre©en. ©nbli©, als er aufatmenb fd)tneigt, er»
Hart ber fßräfibent:

Sferr Äooperator, id) benfe, bie Herren ©ef©toorenen
merben fiel) nun flar fein. Sie fönnen Ißlafe nehmen.

SDÏit einer lei©ten Serbeuaung gegen ben ©eri©tsl)of
menbet fid) Hilarius unb f©reitet langfam ber ZeugenbanÜ
gu. 2Bas nun gunä©ft folgt, ift ohne meitern Selang. Bern
©utadften bes ©eri©tsargtes, ber feïjr gelefjrt unb oermidelt
oon einer „abfolut tötvlidjen grattur bes S©äbels" fpridjt
unb îein Bétail ber Seîtion oerf©aoeigt, folgen bie fßlaibo»
pers bes Staatsanmalts unb bes Serteibigers. Ber erfte ift
gang ©ntrüftung ob ber Greueltat, bie eine um fo ftrengere
Sühne erl)eijct)e, als ber Angeîlagie fid) ni©t gefdjeut l)abe,
mit einem ©egenftanb aEeri)ö©fter Sereßrung ber gefamten
©ßriftenßeit — mit einem ^rugifij — einen ERenf©en gu
töten.

ipier bürfen feinerlei Sentimentalitäten mitfpre©en, t)ier
hier hat nur bas ©efeß gu entf©eiben!

Ber Serieibiger, ein junger, f©ü©terner Anfänger, führt
mit unfid)erer Stimme, S©meißperlen auf ber Stirn, alle gu
gunften feines Klienten in Setra©t forumenben Baifa©en
an unb bittet bie ®ef©morenen um Zubilligung milbernber
Umftänbe. Ben Ausführungen beiber Herren aber bringt
niemanb im Saal meljr ein befonberes Sntereffe entgegen,
unb il)re EBorte (©einen leer gu oerhallen. IRa© furger
3te©tsbeleßrung feitens bes Sorfißenben giehen fi© bie ®e=

f©t»orenen in ihr Seratungsgimmer gurüd. Ber ©eri©ts=
ßof oerläßt ben Saal, unb ber AngeHagte mirb abgeführt.

Sun ma©t fi© erft re©t bas laute unb Ieibenf©aftli®e
gür unb EBiber ber EReinungen im Zuhörerraum geltenb.
©s Hingt wie ein braufenber Drfan, in bem jebes eingelne
EBort untergeht. 3a — ungefähr na© einer Heinen Stunbe
— ertönt f©rili unb f©arf bie ©locfe bes Seratungsgimmers
ber ©ef©morenen, gum Zet©en, baß ©r Urteil gefällt ift; fie
treten, fobalb fi© ber ©eri©tshof aufs neue oerfammett hat,
ein. 3ßr Obmann erlieft unter ungeheurer Spannung bie
ftereotppe ©ingangsformel: Auf ©ßre unb ©emiffen oerfünbe
i© als ben Spru© ber ©ef©toorenen: grage 1, ift ber An»
geftagte Sofepß fßentenrieber oon Eleuamming f©ulbig?

©s iff, als hielte alles ben Atem an, als preffe fi© bie
f©mere ßuft auf jebe Sruft, fein ßaut ift hörbar. Bie aE=

gemeine Spannung hat ihren ^jößepunft errei©t. ER it einer
Stimme, bie oor Semegung bebt, oerfünbet ber Obmann:
Etein!

©in aEgemeines befreites Aufatmen ma©t fi© in lauten
Ausrufen ßuft, bie bem fßräfibenten gu einer Etüge Seran»
laffung gebep. grauen fcßlucßgen in ©re Baf©entü©er ßin=
ein, oiele ERänner mif©en ft© bie Brünen aus ben Augen.

Ber Angeflagte toirb hereingeführt. Als er bas Eti©t=
[©ulbig oernimmt, beginnen bie ßunbert gält©en feines @e=

fießtes fi© enge gufammen gu giehen unb bann neroös auf
unb nieber gu guden; feft preffen fi© feine Sippen aufeinan»
ber, unb bjeftiges Zittern befällt ©n. Som ®eri©tstif©e her
aber erflingen bie erlöfenben EBorie: greigefpro©en unb fo»

fort auf freien guß gu feßen!
Bie ©enbarmen öffnen ihm mie hulbigenb bie S©ran=

fen, unb f©toanfenb geht ber ßattenßofer Sepp ben aus bem
®eri©tsfaal führenben ©ang entlang, too fi© ©m hunberte
oon ijänben entgegenftreden. Ohne no© länger Südfi©t
gu nehmen, bri©t fi© Bherefe Sahn unb ftürgt auf ©ren
Sater gu: Safer, Sater! geft umflammern ihn ihre Arme.

* *

Sie mußten ni©t re©t, toie fie fi© gufammen gefunben
hatten, ©anb in fjartb gingen alle brei eine bem aEge»
meinen fßublüum ni©t gugängli©e Breppe hinunter, moßin
fie irgenb ein Biener gemiefen hatte, ©ang allein unb un»
beläftigt ftanben Hilarius, Sepp unb beffen Bo©ter auf bem
toe© in heißem ERittagsfonnenglaft {©immernbert ißflafter.

EBie eine oorübergehenbe S©mä©e toollte es- jeßt ben

ißriefter erfaffen, aber au© er toar unenbli© froh, bur©
bas Heine Seitenpfört©en bie Sebengaffe unb bas greie ge=

monnen gu haben, ohne bur© bie gaffenbe, aufgeregte Stenge
gu müffen, bie ni©t nur ben S©rourgeri©tsfaal, fonbern
au© no© ben ©of unb ein Stüd©en Strafe befetgt hielt.

Sieg! Hilarius empfanb tief bas herrli©e ©efi©l, trotg
aller ^inberniffe unb S©mierig!eiten etmas erreicht gu ha=

ben, aEein bur© bie übergeugenbe Äraft feiner Serebfamteit,
ber es gelungen mar, ©ere©tigfeit unb 3Bahrl)eit gu i)err=
f©erinnen gu ma©en. Auf gang turge Z6^ uerga^ er aües
anbere barüber, bann aber gog bie alte Sitterfeit toieber
in ihn ein, unb bie Sorge, toie es baljeim toohl gehen toerbe.
©r hatte nur no© ben einen brennenben SBunf©, fo f©neU
als mögli© heiut gu reifen.

Ber ptötjli© nun toie gebro©en erf©einenbe Stann an
feiner Seite, ber ftart geblieben toar trot) aß ber Aufregum
gen, als bie SBage feines S©i(îfals balb î)oà), balb nieber
geftanben hatte, lehnte, auf ben Arm feiner Bo©ter geftiitgr,
an ber Stauer unb tourte fi© no© ni©t in ber gre©eit gu=

re©tgufinben, bie ihn no© toie ein Braum beu©te. 3n fel=

nem Innern tobte unb toogte es, aber er tonnte ni©t fpre=
©en. Sonnte ni©t ausbrüden, toas er fühlte unb ba©te,
toas er alles Hilarius hätte jagen mögen, ber bann na©
turgem, faft ftummem Abf©ieb fo eilig unb f©attenglei©
im flimmernben Sonnenlicht entf©toanb. Ste©anif© nur
hatte Sepp ©m no© bie i)anb gerei©t, unb' au© Bherefe
tonnte oor Setoegung ni©t fpre©en.

© © *

Sie frühefte Stunbe bes tommenben Bages fanb $)\--

larius f©on toieber gu ©aufe; er hatte eine lange 9ta©ttoan=
berung ni©t gef©eut unb fanb nun ben alten Pfarrer fehr
ergriffen unb aufgeregt. Sei ber 3fta©ri©t, bajg Sepp toirt»
Ii© freigefpro©en unb f©on bei feiner Bo©ter fei, rief er
aus: ©r hat es au© toirfli© oerbient, unb nimmermehr
toäre Ste©t gef©ehen, hätte man ©n oerurteilt. 3© habe
es taum mehr gu hoffen getoagt na© allem — ©ott fei es

gebanft!
Itnb Surgel Son Angft gefoltert fragte es ber Sriefter.
Aod) lebt fie, Hilarius — aber i© habe ©r bie heiligen

Satramente gerei©t —• es geht nun gu ©nbe! —
©in SRaitag ooE ©lang unb ßi©t, Suft unb Sonne!

Slütengroeige tippen an bie Heinen genfter bes 5Beberl)äus=
©ens, unb Snofpen niden herein, gunges, tommenbes, auf»
bre©enbes ßeben, toährenb brinnen ein anberes, blutjurt»
ges oerf©eibet.

Hilarius toi© ni©t mehr oon bem ßager bes 3Räb©ens.
©r legte ihr Slumen unb Slüten auf bie Bede, bafs biefe
gang baoon bebedt toar. So feiig Iä©elte bas fterbenbe
Sinb, als breite fi© ein grofjes ©lüd um es aus, ftatt bes

f©toargen Siantels bes Bobes. Stunbe auf Stunbe oerran,
bie Sonne neigte fi© gur Süfte. Brüben in ber ®ir©e pro»
bierte ber S©uEet)rer leife bie nett aufgefteEte Orgel. „3n
beinern ©lang o Ia^ mi© f©eiben — ERaria —, unb SBelt
unb 3Renf©en laß mi© meiben — ERaria!"

Bie großen Augen öffneten fi© toeit. Sie Iauf©te auf
bas ßieb, bas fie fo oft felbft gefungen hatte. Bann f©lief
fie ein, aber fofort fuhr fie oertoirrt toieber auf.

SRet, net — in b Mofterj©ul —
Sei ruhig, Surgel, niemals — mir bleiben beifammen,

immer unb immer!
Smmer! hau©te fie.
Sie taftete na© etmas in ber freien ßuft unb feufgte auf.

Ber Sfarrer unb ©hriftine toanbten fi© am gttßenbe bes
Settes erf©üttert ab, unb bie Alte f©lu©gte laut. Hilarius
barg fein ©efi©t in ber Bede. Slöfeli© fühlte er etmas
5Bei©es auf bem Sîopfe. SBie ein Slumenblatt lag bie blaffe
$anb auf feinem #aar, Ieu©tenb rußte ber oerflärte Slid
ber Sterbenben no©mals auf ©m. Bie ßippen bemegten
fi©; Hilarius meinte;, bort einen leßten fffiunf© ablefert
gu müffen. Sein #erg îrampfte fi© gufammen.

Ilm mi©, um meinetmiEen, o Surgel!
2Rit beiben Armen umfaßte er ben feberlei©ten ßeib

unb bettete bas blei©e 5>aupt an feine Sruft. Bann neigte
er fi© 3U bem eingefaEenen ßeibensantliß unb füßte bie
f©neeige Stirn.
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Zuhörerschaft aus, und auch der Zauber seiner samtweichen
Stimme ruft allgemeine Bewegung hervor. Die Geschwornen,

die sonst gewöhnlich ein ziemlich beschauliches Dasein bet
langen Sitzungen zu führen pflegen, sind von außerordentlicher

Teilnahme erfüllt. Sie beugen sich vor, machen
einander flüsternd aufmerksam und werden immer mehr von
der Redegewalt des Priesters hingerissen. Dem sonst üblichen

entgegen wird ihm gestattet, eine geraume Zeit ununterbrochen

zu sprechen. Endlich, als er aufatmend schweigt,
erklärt der Präsident:

Herr Kooperator, ich denke, die Herren Geschworenen
werden sich nun klar sein. Sie können Platz nehmen.

Mit einer leichten Verbeugung gegen den Gerichtshof
wendet sich Hilarius und schreitet langsam der Zeugenbank
zu. Was nun zunächst folgt, ist ohne weitern Belang. Dem
Gutachten des Gerichtsarztes, der sehr gelehrt und verwickelt
von einer „absolut tödlichen Fraktur des Schädels" spricht
und kein Detail der Sektion verschweigt, folgen die Plaidoyers

des Staatsanwalts und des Verteidigers. Der erste ist
ganz Entrüstung ob der Freveltat, die eine um so strengere
Sühne erheische, als der Angeklagte sich nicht gescheut habe,
mit einem Gegenstand allerhöchster Verehrung der gesamten
Christenheit — mit einem Kruzifix — einen Menschen zu
töten.

Hier dürfen keinerlei Sentimentalitäten mitsprechen, hier
hier hat nur das Gesetz zu entscheiden!

Der Verteidiger, ein junger, schüchterner Anfänger, führ:
mit unsicherer Stimme, Schweißperlen auf der Stirn, alle zu
gunsten seines Klienten in Betracht kommenden Tatsachen
an und bittet die Geschworenen um Zubilligung mildernder
Umstände. Den Ausführungen beider Herren aber bringr
niemand im Saal mehr ein besonderes Interesse entgegen,
und ihre Worte scheinen leer zu verhallen. Nach kurzer
Rechtsbelehrung seitens des Vorsitzenden ziehen sich die
Geschworenen in ihr Beratungszimmer zurück. Der Gerichtshof

verläßt den Saal, und der Angeklagte wird abgeführt.
Nun macht sich erst recht das laute und leidenschaftliche

Für und Wider der Meinungen im Zuhörerraum geltend.
Es klingt wie ein brausender Orkan, in dem jedes einzelne
Wort untergeht. Da — ungefähr nach einer kleinen Stunde
— ertönt schrill und scharf die Glocke des Beratungszimmers
der Geschworenen, zum Zeichen, daß ihr Urteil gefällt ist; sie
treten, sobald sich der Gerichtshof aufs neue versammelt hat,
ein. Ihr Obmann erliest unter ungeheurer Spannung die
stereotype Eingangsformel: Auf Ehre und Gewissen verkünde
ich als den Spruch der Geschworenen: Frage 1, ist der
Angeklagte Joseph Pentenrieder von Neuamming schuldig?

Es ist, als hielte alles den Atem an, als presse sich die
schwere Luft auf jede Brust, kein Laut ist hörbar. Die
allgemeine Spannung hat ihren Höhepunkt erreicht. Mit einer
Stimme, die vor Bewegung bebt, verkündet der Obmann:
Nein!

Ein allgemeines befreites Aufatmen macht sich in lauten
Ausrufen Luft, die dem Präsidenten zu einer Rüge Veranlassung

gebep. Frauen schluchzen in ihre Taschentücher hinein,

viele Männer wischen sich die Tränen aus den Augen.
Der Angeklagte wird hereingeführt. Als er das Nicht-

schuldig vernimmt, beginnen die hundert Fältchen seines
Gesichtes sich enge zusammen zu ziehen und dann nervös auf
und nieder zu zucken; fest pressen sich seine Lippen aufeinander,

und heftiges Zittern befällt ihn. Vom Gerichtstische her
aber erklingen die erlösenden Worte: Freigesprochen und
sofort auf freien Fuß zu setzen!

Die Gendarmen öffnen ihm wie huldigend die Schranken,

und schwankend geht der Lattenhofer Sepp den aus dem
Gerichtssaal führenden Gang entlang, wo sich ihm Hunderte
von Händen entgegenstrecken. Ohne noch länger Rücksicht
zu nehmen, bricht sich Therese Bahn und stürzt auf ihren
Vater zu: Vater, Vater! Fest umklammern ihn ihre Arms.

Sie wußten nicht recht, wie sie sich zusammen gefunden
hatten. Hand in Hand gingen alle drei eine dem
allgemeinen Publikum nicht zugängliche Treppe hinunter, wohin
sie irgend ein Diener gewiesen hatte. Ganz allein und un-
belästigt standen Hilarius, Sepp und dessen Tochter auf dem
weiß in heißem Mittagssonnenglast schimmernden Pflaster.

Wie eine vorübergehende Schwäche wollte es jetzt den

Priester erfassen, aber auch er war unendlich froh, durch
das kleine Seitenpförtchen die Nebengasse und das Freie
gewonnen zu haben, ohne durch die gaffende, aufgeregte Menge
zu müssen, die nicht nur den Schwurgerichtssaal, sondern
auch noch den Hof und ein Stückchen Straße besetzt hielt.

Sieg! Hilarius empfand tief das herrliche Geftihl, trotz
aller Hindernisse und Schwierigkeiten etwas erreicht zu
haben, allein durch die überzeugende Kraft seiner Beredsamkeil,
der es gelungen war, Gerechtigkeit und Wahrheit zu
Herrscherinnen zu machen. Auf ganz kurze Zeit vergaß er alles
andere darüber, dann aber zog die alte Bitterkeit wieder
in ihn ein, und die Sorge, wie es daheim wohl gehen werde.
Er hatte nur noch den einen brennenden Wunsch, so schnell
als möglich heim zu reisen.

Der plötzlich nun wie gebrochen erscheinende Mann an
seiner Seite, der stark geblieben war trotz all der Aufregungen,

als die Wage seines Schicksals bald hoch, bald nieder
gestanden hatte, lehnte, auf den Arm seiner Tochter gestützt,
an der Mauer und wußte sich noch nicht in der Freiheit
zurechtzufinden, die ihn noch wie ein Traum deuchte. In
seinem Innern tobte und wogte es, aber er konnte nicht
sprechen. Konnte nicht ausdrücken, was er fühlte und dachte,

was er alles Hilarius hätte sagen mögen, der dann nach
kurzem, fast stummem Abschied so eilig und schattengleich
im flimmernden Sonnenlicht entschwand. Mechanisch nur
hatte Sepp ihm noch die Hand gereicht, und auch Therese
konnte vor Bewegung nicht sprechen.

Die früheste Stunde des kommenden Tages fand
Hilarius schon wieder zu Hause; er hatte eine lange Nachtwanderung

nicht gescheut und fand nun den alten Pfarrer sehr

ergriffen und aufgeregt. Bei der Nachricht, daß Sepp wirklich

freigesprochen und schon bei seiner Tochter sei, rief er
aus: Er hat es auch wirklich verdient, und nimmermehr
wäre Recht geschehen, hätte man ihn verurteilt. Ich habe
es kaum mehr zu hoffen gewagt nach allem — Gott sei es

gedankt!
Und Burgel Von Angst gefoltert fragte es der Priester.
Noch lebt sie, Hilarius — aber ich habe ihr die heiligen

Sakramente gereicht — es geht nun zu Ende! —
Ein Maitag voll Glanz und Licht, Duft und Sonne!

Blütenzweige tippen an die kleinen Fenster des Weberhäuschens,

und Knospen nicken herein. Junges, kommendes,
aufbrechendes Leben, während drinnen ein anderes, blutjunges

verscheidet.
Hilarius wich nicht mehr von dem Lager des Mädchens.

Er legte ihr Blumen und Blüten auf die Decke, daß diese

ganz davon bedeckt war. So selig lächelte das sterbende
Kind, als breite sich ein großes Glück um es aus, statt des

schwarzen Mantels des Todes. Stunde auf Stunde verran,
die Sonne neigte sich zur Rüste. Drüben in der Kirche
probierte der Schullehrer leise die neu aufgestellte Orgel. „In
deinem Glanz o laß mich scheiden — Maria —, und Welt
und Menschen laß mich meiden — Maria!"

Die großen Augen öffneten sich weit. Sie lauschte auf
das Lied, das sie so oft selbst gesungen hatte. Dann schlief
sie ein, aber sofort fuhr sie verwirrt wieder auf.

Net, net — in d Klosterfchul —
Sei ruhig, Vurgel, niemals — wir bleiben beisammen,

immer und immer!
Immer! hauchte sie.
Sie tastete nach etwas in der freien Luft und seufzte auf.

Der Pfarrer und Christine wandten sich am Fußende des
Bettes erschüttert ab, und die Alte schluchzte laut. Hilarius
barg sein Gesicht in der Decke. Plötzlich fühlte er etwas
Weiches auf dem Kopfe. Wie ein Blumenblatt lag die blasse

Hand auf seinem Haar, leuchtend ruhte der verklärte Blick
der Sterbenden nochmals auf ihm. Die Lippen bewegten
sich; Hilarius meinte, dort einen letzten Wunsch ablesen

zu müssen. Sein Herz krampfte sich zusammen.
Um mich, um meinetwillen, o Burgel!
Mit beiden Armen umfaßte er den federleichten Leib

und bettete das bleiche Haupt an seine Brust. Dann neigte
er sich zu dem eingefallenen Leidensantlitz und küßte die
schneeige Stirn.
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Drüben Spielt bie Or»

gel roeiter, DuftmeEen
Siefen non äugen herein,
©in bunter goiter fliegt
ins 3im mer, flattert über
bas Sett unb bann mie»
ber hinaus ins monnige,
freie ßebett.

Salter unb fälter roer»
ben bie jungen ©lieber,
ein leidjter ©eufser —
ber blonbe Sopf fällt
auf bie 23ruft gerab.
— „3n beinem ©lans
o lag mid) fcgeiben,
S3Î iria" — leife oer»
gaucgt ber Orgetflang.
Der ©reis faltet betenb
bie fjänbe: Sie ift ba»

hingegangen
Wit ber Sonne, fagt

ifilariusunb legt bießei
<ge in bie Siffen nieber.

2tcgtsegntes Sapitel.

2IIs märe bas ftille
Dorf gans unb gar oer»
manbelt, in milbe Drum
fenheit oerfegt unb um
tergegangeninbaccham
tifcgerßuft, fo mar bie
ßufi erfüllt oon tofem
bem ßärm. 23o m Sro»
nenroirtshausherftrörm
te es mie sroingenb oon
igaus su ^aus, meit
hinaus über bie hell*
gelben Sornfelber unb
bie 2tecfer su ben am
bern Dörfern, bag fie
alle fommén foEten, teil
Sunehmen an bem geft!

Seter unb tßaul! Der
feierliche 5Eag ber ©cgug»
Patrone, ber ausfcglieg»
lieb ©rmäglten für bas

fleine ©ebirgsbörfegen.
3agr auf gagr ftrörm
ten fie nach Stabing.
211s nächfte an ber ©pige
bie Eteuamminger unb
Obermarfter, aber auch
bie aus Dreifs unb oiele
anbere aus ben umlie»
genben Orten.

3tugt aud) öas ganse
gagr über biefes glecf»
chen ©rbe fo ftill unb
oerlaffen roie fein am
beres, an biefem Dage
mirbs bafür bort tebem
biger als irgenbmo.
©erabe3u trabit oneE
ift bie ßiftigfeit geroor»
ben, bie ba jebesmal
gerrfegt. Wit bem leg»
ten Orgelton, ber in
ber Sircge oerflitigt, be--

ginnen gibel unb 23ag=

geige. Das Stampfen
ber Dansenben, Singen
unb gogten bauert ben

gansen Dag unb bie
iftaegt lang,. fobag bie
frühe Sonne oft bie 33e--

truntenen am SEßegrnin
nocg befegeinen fann.
Sein ^aus, taum eine
£j ritte, aus benen niegt
tautegrögfiegfeit bränge
auger fie lägen ooü=
fommen tot unb oer»
laffen ba, als Reichen,
bag aEes ausgeflogen
ift, um im Sßirtsgaus
am Dans unb aE ben
anbern feftiiegen 23er»

anftaltungen teilsuneg»
men.

21m ©cgügenftanb
fnaEt es bis sur ein-
breegenben Duntetgeit,
unb um ben aufgerieg»

O&erft Uîrtdj) ÎOtlle,
Sommanbant bes Iii.

SIrmeeforps.

teten buntgefcgmücften
SIetterbaum unb bas
aEjägrlicg toieberfeg»
renbe Saruffel fegart
fid) bie grtgenb. Quiet»
ifgenb, tr ifcoenb a »tu
bie Orgel, abmecgfelnb
oon bem aEen befanm
ten „23irünger S)ans"
ober beffen alter grau
gebregt. Wancgmal bür»
fen aueg mogl bie 23u=

ben unb Wäbeln bie
[egtoere Surbel in 23e=

roegung fegen unb ba»

für ein Dugenbmal um»
fonft gerurnfagren.Stücg»
terngeit fegeint am frü»
gen Worgen fegon faft
ausgefcglo'ffen. Dufelig
fegtoanfen bie Wänner
umger, tun särtliig, mo
immer fie an einem
grauen3immer oorüber»
fommen, unb aEer
ütugenblide ift irgenb

Oberft 3jaaf 3jelin, Sommanbant bes 2. Srmeeforps. Obetff 2flfrei> äubeoub, Sommanbant ber 4. Dioifion.
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Drüben spielt die Orgel

weiter, Duftwellen
ziehen von außen herein.
Ein bunter Falter fliegt
ins Zim mer, flattert über
das Bett und dann wieder

hinaus ins wonnige,
freie Leben.

Kälter und kälter werden

die jungen Glieder,
ein leichter Seufzer —
der blonde Kopf fällt
auf die Brust herab.
— „In deinem Glanz
o laß mich scheiden,
M ma" — leise
verhaucht der Orgelklang.
Der Greis faltet betend
die Hände: Sie ist
dahingegangen

Mit der Sonne, sagt
Hilariusund legtdieLei-
che in die Kissen nieder.

Achtzehntes Kapitel.

Als wäre das stille
Dorf ganz und gar
verwandelt, in wilde
Trunkenheit versetzt und
untergegangen in bacchantischer

Lust, so war die
Luft erfüllt von tosendem

Lärm. Vom
Kronenwirtshaus herströmte

es wie zwingend von
Haus zu Haus, weit
hinaus über die
hellgelben Kornfelder und
die Aecker zu den
andern Dörfern, daß sie
alle kommen sollten,
teilzunehmen an dem Fest!

Peter und Paul! Der
feierlicheTagderSchutz-
patrone, der ausschließ-
licb Erwählten für das

kleine Gebirgsdörfchen.
Jahr auf Jahr strömten

sie nach Stading.
Als nächste an der Spitze
die Neuamminger und
Obermarkter, aber auch
die aus Treifz und viele
andere aus den
umliegenden Orten.

Ruht auch das ganze
Jahr über dieses Fleckchen

Erde so still und
verlassen wie kein
anderes, an diesem Tage
wirds dafür dort lebendiger

als irgendwo.
Geradezu tradit onell
ist die Listigkeit geworden,

die da jedesmal
herrscht. Mit dem letzten

Orgelton, der in
der Kirche verklingt,
beginnen Fidel und
Baßgeige. Das Siampfen
der Tanzenden, Singen
und Johlen dauert den

ganzen Tag und die
Nacht lang, sodaß die
frühe Sonne oft die
Betrunkenen am Wegrain
noch bescheinen kann.
Kein Haus, kaum eine

Hütte, aus denen nicht
lauteFröhlichkeit dränge
außer sie lägen
vollkommen tot und
verlassen da, als Zeichen,
daß alles ausgeflogen
ist, um im Wirtshaus
am Tanz und all den
andern festlichen
Veranstaltungen teilzunehmen.

Am Schützenstand
knallt es bis zur
einbrechenden Dunkelheit,
und um den ausgerich-

Oderst Ulrich Wille,
Kommandant des III.

Armeekorps.

teten buntgeschmückten
Kletterbaum und das
alljährlich wiederkehrende

Karussel schart
sich die Jugend. Quiet-
ichend. tr ipvend -mm
die Orgel, abwechselnd
von dem allen bekannten

„Virlinger Hans"
oder dessen alter Frau
gedreht. Manchmal dürfen

auch wohl die Buben

und Mädeln die
schwere Kurbel in
Bewegung setzen und dafür

ein Dutzendmal
umsonst herumfahren.Nüch-
ternheit scheint am frühen

Morgen schon fast
ausgeschlossen. Duselig
schwanken die Männer
umher, tun zärtlich, wo
immer sie an einem
Frauenzimmer
vorüberkommen, und aller
Augenblicke ist irgend

Oberst Jsaak flselin, Kommandant des 2. Armeekorps. Oberst Alfred Audeoud, Kommandant der 4. Division.
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too ober toie ein Streit entfa©t.
3m brutheifjen Dangboben, bef=
fen niebere Dede boppeli brüdt,
roirbeln bide Staubroolfen auf.
Stimmengefumfe, potterrtbe
Dangf©ritte, Saueren unb Srei=
f©en, unb oon ber S©enfe t)er=
auf ©läfertlirren unb oerroorre»
nes ßärmen. ®ng halten fie fid)
umfdjlungen, f©roit)enb unb
feu©enb, unb atmen eins bes
anbern alfotjolbunftigen 2ltem
mit bem Sîau© bes Dabats ein,
toitb unb erregt. Unter blöbem,
finntofem ©etä©ter unb rohem
3uftof3en brängen fie na© ben
bunfetn ©den ober na© bem
S)euboben, um no© Staum 3U
getoinnen. UeberatI biefelbe
[taubige, rau©bur©f©roängerte
ßufi, bie et'Ie Slusbünftung ber
überbieten Menf©en unb bas
Blaîen ber elenben ßi©ter in
ben Stalllaternen, beren
glämm©en im jfjugminb flaf=
fern unb fi© frümmen. —

Drüben längs ber 5îir©bof=
mauer blühen bie Metterrofen
unb bie 9îofenbûf©e in Menge,
neben unb über ben einfa©en
©räbern. —

Der mühe Sommertag neigte
fi© feinem ©nbe, oon Düften
übert)au©t tag ber ©ottesader,
über ben bie 'Säbenbluft roehte.
©infam unb oertaffen all bie Stätten, roorin bie Müben ruf)»
ten im emigen S©Iaf. Die feierfi©e Stille bur©bra© f©arf
unb f©rtll bas 3au©gen ber fjtebel, bas rohe, aufbringli©e
Brummen bes Baffes. 2Bie erf©roden flüchteten fi© bie
flehten 93ögel ins bi©tere ©egroeig, unb bie roeifjen ßilien
auf bem f©önften aller ©räber f©ienen gu erbeben auf
©ren f©lanîen, hellgrünen Stengeln. Sie f©toanlten i)in
unb her- unb groif©en ihnen Ieu©teten golbene 2Borte auf
roeifggrauem Stein:

Oberft Spre©et oon Bernegg
©hef bes f©roeigerif©en ©eneralftabs.

358 a l b u r g a
3hr ßeben, ©r Dob toaren

Opfer; ©err, erbarme bi© ihrer
unb ihrer armen Seele!

Unb toerbet fein roie ©ott unb
miffen, roas gut unb böfe ift.

Denn bu bift ©rbe unb follft
gur ©rbe toerben.

1. Mof. 3, 19.

3to©mals nahm ber ©reis ben
S58e©roebel unb befprengte bie
blühenbe, buftenbe Stätte, ©in
langanhaltenbes ©ejohle unb
©röhlen betrunfener Burf©en,
Der häj3li©e Don einer oerftimm»
ten Drompete unb bas 2lufîret=
f©en ber anberen f©ritlen 3n=
jtrumente ma©ten ©ilarius, ber
in ©ebanfen oerfunfen auf ben
Stein ftarrte, gufammenf©reden.
sorgen» unb îummerooll fah ber
alte Mann auf ben blaffen jun=
gen greunb.

Somm, lafs uns nun gehen.
Berfrie©en mir uns in unfer
neuerbaufes ©aus, £>ts ber böfe
Dag gu ©nbe ift. 2Bir änbern
es au© ni©t mehr. So mar es
immer, ift es unb bleibt es unb
roirb es au© meiter fo fein!

BBenn es nur ni©t bis hierher
bringen fönnte, bas f©recfli©e
©ebubel unb ©etobe. Mir ifts,
als märe es nie fo geroefen rote
heute.

353eit bir ßiebes ba unten
f©läft, ©itarius, barum f©eint es bir fo. Die Doten aber
ruhen bo©, unb roürbe au© gehnmal gefiebelt unb getangt
über ihren ©äuptern.

Der alte Mann roies hinüber an bas ©nbe bes ©ottes»
gartens.

Siehft bu ihn? Da ift er unb pflegt fein ©rab. ©aft
bu bie ißieta betra©tet, bie er für bie Buf)eftätte feiner grau
gef©nitgt h°i* ^ur f©abe, öafj fie ni©t ber SBitterung
ftanbhalten roirb.

Oberft 1ßau\ S©ief$te
Äommanbant ber 6. Bioifion.

Dräumerif© fah ©i=
larius auf unb hinüber,
roo Sepp am ©rabhügel
fnieenb llntraut jätete.
Seine 2lugen rourben leb»

hafter, er ging in raf©en
Schritten auf ben ©e=

büdten gu. Beroegt fah
er auf bas neue Shmft»
roerf.

Das h°bi 3hr- roieber
brau gema©t, tjerrli© ifts!
21ber gut gef©ü^t unb be=

roahrt mufg es roerbeu
bur© ein S©utgba©; aber
ba lafjt nur mi© bafiir
forgen!

Dös roär ja oiel gu oiel
— i© oerbiens ja ni©t!

ßange blieb ber ßatten»
hofer flehen unb fah bem
Briefter na©, bis bie
Heine [©marge Pforte
flirrenb hinter ihm guge»
fallen roar. —

2luf bem Dif© in bes

^ooperators Limmer, roo=

hin biefer unb ber ißfarr»
fjerr gegangen gegangen
roaren, lag ein großer oer»
fiegelter Brief. Der ©reis

Oberft ©ermann Steinbu©
Äommanbant ber 5. Dioifion.
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wo oder wie ein Streit entfacht.
Im brutheißen Tanzboden, dessen

niedere Decke doppelt drückt,
wirbeln dicke Staubwolken auf.
Stimmengesumse, polternde
Tanzschritte, Jauchzen und
Kreischen, und von der Schenke herauf

Gläserklirren und verworrenes
Lärmen. Eng halten sie sich

umschlungen, schwitzend und
keuchend, und atmen eins des
andern alkoholdunstigen Atem
mit dem Rauch des Tabaks ein,
wild und erregt. Unter blödem,
sinnlosem Gelächter und rohem
Zustoßen drängen sie nach den
dunkeln Ecken oder nach dem
Heuboden, um noch Raum zu
gewinnen. Ueberall dieselbe
staubige, rauchdurchschwängerte
Luft, die ekle Ausdünstung der
überhitzten Menschen und das
Blaken der elenden Lichter in
den Stalllaternen, deren
Flämmchen im Zugwind flakkern

und sich krümmen. —
Drüben längs der Kirchhofmauer

blühen die Kletterrosen
und die Rosenbüsche in Menge,
neben und über den einfachen
Gräbern. —

Der müde Sommertag neigte
sich seinem Ende, von Düften
überhaucht lag der Gottesacker,
über den die Äbendluft wehte.
Einsam und verlassen all die Stätten, worin die Müden ruhten

im ewigen Schlaf. Die feierliche Stille durchbrach scharf
und schrill das Jauchzen der Fiedel, das rohe, aufdringliche
Brummen des Basses. Wie erschrocken flüchteten sich die
kleinen Vögel ins dichtere Gezweig, und die weißen Lilien
auf dem schönsten aller Gräber schienen zu erbeben auf
ihren schlanken, hellgrünen Stengeln. Sie schwankten hin
und her, und zwischen ihnen leuchteten goldene Worte auf
weißgrauem Stein:

Oberst Sprecher von Bernegg
Chef des schweizerischen Generalstabs.

W alb u r g a
Ihr Leben, ihr Tod waren

Opfer; Herr, erbarme dich ihrer
und ihrer armen Seele!

Und werdet sein wie Gott und
wissen, was gut und böse ist.

Denn du bist Erde und sollst
zur Erde werden.

1. Mos. 3, 19.

Nochmals nahm der Greis den
Weihwedel und besprengte die
blühende, duftende Stätte. Ein
langanhaltendes Gejohle und
Gröhlen betrunkener Burschen,
der häßliche Ton einer verstimmten

Trompete und das Aufkreischen

der anderen schrillen
Instrumente machten Hilarius, der
in Gedanken versunken auf den
Stein starrte, zusammenschrecken,
sorgen- und kummervoll sah der
alte Mann auf den blassen jungen

Freund.
Komm, laß uns nun gehen.

Verkriechen wir uns in unser
neuerbautes Haus, bis der böse
Tag zu Ende ist. Wir ändern
es auch nicht mehr. So war es
immer, ist es und bleibt es und
wird es auch weiter so sein!

Wenn es nur nicht bis hierher
dringen könnte, das schreckliche
Gedudel und Getobe. Mir ists,
als wäre es nie so gewesen wie
heute.

Weil dir Liebes da unten
schläft, Hilarius, darum scheint es dir so. Die Toten aber
ruhen doch, und würde auch zehnmal gefiedelt und getanzt
über ihren Häuptern.

Der alte Mann wies hinüber an das Ende des
Gottesgartens.

Siehst du ihn? Da ist er und pflegt sein Grab. Hast
du die Pieta betrachtet, die er für die Ruhestätte seiner Frau
geschnitzt hat? Nur schade, daß sie nicht der Witterung
standhalten wird.

Oberst Paul Schichte
Kommandant der b. Bivision.

Träumerisch sah
Hilarius auf und hinüber,
wo Sepp am Grabhügel
knieend Unkraut jätete.
Seine Augen wurden
lebhafter, er ging in raschen
Schritten auf den
Gebückten zu. Bewegt sah
er auf das neue Kunstwerk.

Das habt Ihr wieder
brav gemacht, herrlich ists!
Aber gut geschützt und
bewahrt muß es werden
durck> ein Schutzdach; aber
da laßt nur mich dafür
sorgen!

Dös wär ja viel zu viel
— ich verdiens ja nicht!

Lange blieb der Latten-
hofer stehen und sah dem
Priester nach, bis die
kleine schwarze Pforte
klirrend hinter ihm
zugefallen war. —

Auf dem Tisch in des
Kooperators Zimmer, wohin

dieser und der Pfarrherr

gegangen gegangen
waren, lag ein großer
versiegelter Brief. Der Greis

Oberst Hermann Steinbuch
Kommandant der 5. Division.
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faft iftn guerft unb mürbe blaft. 1

Sftriftine!
i)oeftmürben?
©efteu ftreefte bie 2IIte bert Kopf nur îjalb gur Bür

fterein.
SBie !ommt ber SBrtef ftierfter? #eute früf) lag er nod)

nid)t ba, unb ber 3Sriefbote lommt boeft nur bes Borgens.
i)ocftmürben — Bferr Pfarrer — id) — ber SSrtef —

l)eute morgen ber Bote — i ftab gmeint fteut an fo eim lag
Œljrtftme, Sftriftine, tuas mafteft bu btr an! Sinen Brief

unferfcftlagen!
Hilarius mintte iftrn gu, unb bie Sllte oerfeftmanb eiligft

in bie Küefte.
flaftt fie geften, bie (Bute, 3)ocftmürben! ©ogar bte Sim

fait merit es bem SEifcft an, baft nid)ts Sûtes brin fein toirb.
Seringfcftäftig gab erbem 2Srtef einen ©toft. Born Betanat.

(gortfeftung folgt.)

<öa banque.
KriminalnooeEette oon 3t. 5) o r b.

(Staeftbrud oerboten.)
Bie fünfter bes eleganten, ftral)lenb erleuchteten Safes

ftanben meit offen, um bie erquiefenbe Küftte bes ©pätfom»
merabenbs herein gu laffen. ^igurettenbuft, SBeim unb
Kaffeearoma brangen mit ben plaubernben Stimmen \)in=
aus in ben Slbenb. Ber Kontraft gmifeften ber ftrahlenben
5)eEe brinnen unb ber bunflen Strafe mar fo grofs, baft
ber ^eraustretenbe im SStoment nur feftmer bie ißaffanten,
gefeftmeige benn iljre Berfönlicftteit gu ert'ennen oermochte.

3n näd)fter Stäfte bes genfters faft eine Sruppe Herren
in lebhafter Unterhaltung beifammen. SJtan bebattierie über
bie IjSolitit. Ber italienifeftdürtifcfte Krieg, fomie ber gün=
füge Slbfcfttuft ber Kongotonfereng ftatte bie Köpfe erljiftt.
Ber lebhaftefte Siferer mar offenbar 5)err SBiEiam fyixti),
Sftef bes großen, am £)afen gelegenen ^anbelsftaufes. Sin
ftattlid)er Biergiger unb SBitmer. Sr erfreute fid) eines aus*
gegeichneten 3tufes im Ort. 3tur menige roagten fid) heruor
mit ber SMnung, eine meniger ftarfe Borliebe für bas
feftöne ©efct)Iec£)t tonne bem Sl)ef bes alten ^anbetsftaufes
nichts fchaben. Sinen etmas unruhigen Slang in ben grauen
Bugen, faft er leicht borgeneigt ba. Ben tir/en Brm hielt er
nach rüdmärts ausgeftreeft unb bie #anb auf ber ©tuftllehne,
inbes er mit ber erhobenen Stechten feine SBorte beträftigte.

„Sich behaupte," fagte #irtl) in biefem Bugenbtid,
„menn bas jungtürfifefte Kabinett feine Broftung gegen
Suropa ausführt unb bie BarbaneEen fehltest, fo —

Sr tarn nid)t meiter. Sin Schuf) trachte. Sin oielftim*
miger ©d)rei folgte bem KnaE. Ber ©eftuft mar auf ber
Straffe abgefeuert morben. Bie Kugel hatte ben SBeg burd)s
offene genfter genommen, gerabe auf f)irtft. Söar aber
munberbarermeife unterhalb oon S)irtljs ausgeftredfem Iin=
ten Brut bureft bas Boftrgeflecftt ber Stuhllehne gegangen
unb meiter in bie gimmermanb.

Schaben hatte nietnanö gelitten. Broftbem mar ber
©chreden groft. Sine ißanit entftanb im Safe. Sinige Ba*
men tämpften mit einer Dftnmacftt. Biele brängten gum
Busgang. Bnbere mieber fürd)teten, aisbann oon einer
Kugel ereilt gu merben. Ba bie erfte gefehlt, mar ein neuer
Singriff gu ermarten.

Ber SBirt unb bie Bebienten eilten guerft hinaus, nad)
bem Bäter gu faftnben.

„galtet ihn! galtet ihn!" erbröhnte es brauften. Ber
Stuf pflangte fid) auf ber Strafte fort. Sin haften unb ßan*
fen unb ©d)reien feftoE oon. bort. Brinnen hatte man fid)
um S)irtft gefeftart, bem ungmeifelftaft bie Kugel gegolten.

„.fterr bes Rimmels, fold) ein ©ubjeft! 2ßer ftedt ba*
hinter? 5)aben Sie benn geinbe, lieber ^irtft? 2Ber in
aEer Söelt tann Sie, unferen aEoereftrten SJtitbürger, fo
haffen, baft er 3ftnen nad) bem ßeben trachtet!? 5)aben Ste
einen Beröacftt, f>err f)irtft?"

Ber ftanb ftoeftaufgeriefttet gmifd)en ben gragefteEern.
Bie ©tirne nod) ein roenig fchredensbleid), aber eine bemum
bernsmerte Stufte unb Sefonnenfteit in ben SStienen. Ber

unruftige Slang in feinen Slugen, ber fie oorftin befeelte, mar
jeftt erlofcften. Star unb tiiftl blidten biefe Slugen, roäftrenD
feine ßippen läcftelten — oielfagenb läcftelten.

„3d) meine ben Bäter 3U miffen, meine Herren," er=

tlärte er. „Snbem id) iftn ber iftoligei angeben merbe, fdjüfte
ieft mid) gleidjgeitig oor meiteren Stadjegelüften bief es ißa=

trons."
„Slber — mer — mer ift ber Bäter?" fcftoE es bureftein«

anber.
Bie SJtienen ^irtfts betamen etmas Unnahbares. „Ss

märe unfair, jeftt ben Stamen gu nennen. Ueberlaffen mir
bief es ben Seridjten. SEöcftte es Sftnen, meine Herren, genug
fein, gu miffen, baft id) geftern einem SlngefteEten meines

Sefcftäftes tünbigte, mit ber unoerblümten Srtlärung, baft
id) mid) gu oeränbern münfeftte. 3er Setreffenbe mar längere
Saftre bei mir tätig unb bie ©aefte mag iftn moftl etmas um
fanft gepadt ftaben — aEein ieft ftatte meine Srünbe
Stun ?" manbte f)irtft fieft an ben atemlos eintretenben
SBirt, „ift es gelungen, ben Stttentäter gu ergreifen?"

„ßeiber nein. 3d) bin gang aufter mir, baft es nieftt ge=

fefteften! Slber fo fcftneE mir aud) maren, ber Äerl muft
jcftnetler gemefen fein. Stiemanb ftat iftn gefeften. Sr ift
fpurlos oerfeftmunben."

Bie SStitteilung rief lebftafte Bebatten fteroor. Barüber
gemaftrte niemanb ben Slusbrud ber iBefriebigung, ber bie

ßippen oon SBiEiam 5)irtft umfpiette
* * *

„3d)?! 3d) foE auf #errn Sfirtft gel^^^en ftaben?!
Bas ift eine infame ßüge! SBer ift es, ber fiel) erfreeftt
ftat, biefen fcftmät)licften 33erbad)t auf mid) gu merfen!?"

SDtit leicftenblaffem Seficftt ftanb ber gragefteEer, ber
SSucftftalter ^enrp fßeterfen, oor bem Kriminalbeamten, ber

oor fünf SStinuten in fein Simmer gefommen mar mit ber

Srtlärung, er fei beauftragt, ^errn #enrp ißeterfen, !8uä)=

ftalter ber girma SBiEiam ^irtft, gu oerftaften.
„Slus melcftem Srunbe?" ftatte es jieft ba bem jungen

Buchhalter entrungen, unb oor bem gebieterifeft Stecftenfcftaft

forbernben SSlid feiner eftrlicften Slugen ftatte ber Beanue
fid) oeranlaftt gefüftlt, ben Srunb gu nennen.

3eftt gudte ber lefttere mit ben Slcftfeln. „Bas merben Sie
bei Sericftt erfahren, ^»err Bewerfen, ^err f)irtft ftat 3ftnen
bie SeEung getünbigt. Bas mar oorgeftern. Unb geftern ift
ber ©eftuft auf #errn f)irth abgefeuert morben. Sm Safe
Snternational — naeft ©cftluft ber Sefdiäftsgeit. Ss märe
nicht ber erfte gaE, baft jemanb, ber plöftlicft entlaffen mirb,
fieft in biefer SBeife räd)t."

„Slber ieft t»ar es nieftt, ber ben ©eftuft getan! 3d) erfaftre
bureft Sie guerft baoon! Srbittert ftat mid) aEerbings biefes
unbegrünbete Baoonjagen! ßeft" 3aftre habe ieft für i)errn
£)irtt) treu unb ergeben gemirtt, unb nun jagt er mieft ba=

oon oftne triftigen Srunb! 3E bas nieftt empörenb? ^u
einem Stacfteatt biefer 21rt aber hätte ieft mid) troftbem nie
oerleiten laffen."

„Sie tonnen bies ja aEes bei Sericftt oorbringen, ^err
Beterfen. 3eftt aber muft ieft Sie erfueften, mir unoer=
güglicft gu folgen. Sie moEen boeft gemift nieftt oeranlaffen,
baft ich Semait gegen Sie anroenbe?"

„SlEmäcfttiger — mas miE bas ©cftidfal nur oon mir?
Srft mirb mir meine SteEung getünbigt unb nun? Stun
mirb aucft nocft mein eftrlicfter Stame befledt, merbe ieft ins
Sefängnis gemorfen! 3cb, ber id) unfcftulbig an ber Bat
bin! Sibt es benn teine Serecfttigteit mebr auf Srben! f)at
ber Bürger benn teinen ©eftuft meftr gegen bie Begeiferung
feiner Sftre!? Unb mie mirb bies nod) enben!? D — meine
arme — arme Braut!"

Sin ßaut, mie tränenlofes ©einen, entquoE ben flippen
bes unglüdlicften jungen SE an ties. Slber er miberfeftte fieft

nieftt länger, naftm Stod unb 5)ut unb folgte bem Beamten
in bie bereitfteftenbe Brofcftte, melcfte barauf ben SBeg naeft
bem Unterfucftungsgefängnis naftm.

* * *
„gräulein .ftanna Steimann, bie Braut bes .fterrn Be=

terfen, bittet bringenb, oorgelaffen 3U merben," melbete ber
Kontorbote feinem Sftef, ^errn SBiEiam i)irtft.

Siefer ftanb an feinem Bult unb orbnete angelegentlich
Sefcftäftspapiere. oI)ne gu antmorten ober aufgu=
blieben, ruftig meiter, ©tüd um ©tüd gu Snbe.
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sah ihn zuerst und wurde blaß. j

Christine!
Hochwürden?
Scheu streckte die Alte den Kopf nur halb zur Tür

herein.
Wie kommt der Brief hierher? Heute früh lag er noch

nicht da, und der Briesbote kommt doch nur des Morgens.
Hochwürden — Herr Pfarrer — ich — der Brief —

heute morgen der Bote — i hab gmeint heut an so eim Tag
Christine, Christine, was maßest du dir an! Einen Brief

unterschlagen!
Hilarius winkte ihm zu, und die Alte verschwand eiligst

in die Küche.
Laßt sie gehen, die Gute, Hochwürden! Sogar die Einfalt

merkt es dem Wisch an, daß nichts Gutes drin sein wird.
Geringschätzig gab erdem Brief einen Stoß. Vom Dekanat.

(Fortsetzung folgt.)

>—

Va banque.
Kriminalnovellette von R. H o r b.

(Nachdruck verboten.)
Die Fenster des eleganten, strahlend erleuchteten Cafes

standen weit offen, um die erquickende Kühle des
Spätsommerabends herein zu lassen. Zigarettenduft, Wein- und
Kaffeearoma drangen mit den plaudernden Stimmen hinaus

in den Abend. Der Kontrast zwischen der strahlenden
Helle drinnen und der dunklen Straße war so groß, daß
der Heraustretende im Moment nur schwer die Passanten,
geschweige denn ihre Persönlichkeit zu erkennen vermochte.

In nächster Nähe des Fensters saß eine Gruppe Herren
in lebhafter Unterhaltung beisammen. Man debattierte über
die Politik. Der italienisch-türkische Krieg, sowie der günstige

Abschluß der Kongokonferenz hatte die Köpfe erhitzt.
Der lebhafteste Eiferer war offenbar Herr William Hirth,
Chef des großen, am Hafen gelegenen Handelshauses. Ein
stattlicher Vierziger und Witwer. Er erfreute sich eines
ausgezeichneten Rufes im Ort. Nur wenige wagten sich hervor
mit der Meinung, eine weniger starke Vorliebe für das
schöne Geschlecht könne dem Chef des alten Handelshauses
nichts schaden. Einen etwas unruhigen Glanz in den grauen
Augen, saß er leicht vorgeneigt da. Den lir/en Arm hielt er
nach rückwärts ausgestreckt und die Hand auf der Stuhllehne,
indes er mit der erhobenen Rechten seine Worte bekräftigte.

„Ich behaupte," sagte Hirth in diesem Augenblick,
„wenn das jungtürkische Kabinett seine Drohung gegen
Europa ausführt und die Dardanellen schließt, so —."

Er kam nicht weiter. Ein Schuh krachte. Ein vielstimmiger

Schrei folgte dem Knall. Der Schuß war auf der
Straße abgefeuert worden. Die Kugel hatte den Weg durchs
offene Fenster genommen, gerade auf Hirth. War aber
wunderbarerweise unterhalb von Hirths ausgestrecktem linken

Arm durch das Rohrgeflecht der Stuhllehne gegangen
und weiter in die Zimmerwand.

Schaden hatte niemand gelitten. Trotzdem war der
Schrecken groß. Eine Panik entstand im Cafe. Einige
Damen kämpften mit einer Ohnmacht. Viele drängten zum
Ausgang. Andere wieder fürchteten, alsdann von einer
Kugel ereilt zu werden. Da die erste gefehlt, war ein neuer
Angriff zu erwarten.

Der Wirt und die Bedienten eilten zuerst hinaus, nach
dem Täter zu fahnden.

„Haltet ihn! Haltet ihn!" erdröhnte es draußen. Der
Ruf pflanzte sich auf der Straße fort. Ein Hasten und Laufen

und Schreien scholl von dort. Drinnen hatte man sich

um Hirth geschart, dem unzweifelhaft die Kugel gegolten.
„Herr des Himmels, solch ein Subjekt! Wer steckt

dahinter? Haben Sie denn Feinde, lieber Hirth? Wer in
aller Welt kann Sie, unseren allverehrten Mitbürger, so

hassen, daß er Ihnen nach dem Leben trachtet!? Haben Sie
einen Verdacht, Herr Hirth?"

Der stand hochaufgerichtet zwischen den Fragestellern.
Die Stirne noch à wenig schreckensbleich, aber eine bewun-
dernswerte Ruhe und Besonnenheit in den Mienen. Der

unruhige Glanz in seinen Augen, der sie vorhin beseelte, war
jetzt erloschen. Klar und kühl blickten diese Äugen, während
seine Lippen lächelten — vielsagend lächelten.

„Ich meine den Täter zu wissen, meine Herren,"
erklärte er. „Indem ich ihn der Polizei angeben werde, schütze

ich mich gleichzeitig vor weiteren Rachegelüsten dieses
Patrons."

„Aber — wer — wer ist der Täter?" scholl es durcheinander.

Die Mienen Hirths bekamen etwas Unnahbares. „Es
wäre unfair, jetzt den Namen zu nennen. Ueberlassen wir
dieses den Gerichten. Möchte es Ihnen, meine Herren, genug
sein, zu wissen, daß ich gestern einem Angestellten meines
Geschäftes kündigte, mit der unverblümten Erklärung, daß
ich mich zu verändern wünschte. Der Betreffende war längere
Jahre bei mir tätig und die Sache mag ihn wohl etwas
unsanft gepackt haben — allein ich hatte meine Gründe
Nun ?" wandte Hirth sich an den atemlos eintretenden
Wirt, „ist es gelungen, den Attentäter zu ergreifen?"

„Leider nein. Ich bin ganz außer mir, daß es nicht
geschehen! Aber so schnell wir auch waren, der Kerl mutz
schneller gewesen sein. Niemand hat ihn gesehen. Er ist

spurlos verschwunden."
Die Mitteilung rief lebhafte Debatten hervor. Darüber

gewahrte niemand den Ausdruck der Befriedigung, der die

Lippen von William Hirth umspielte
5 -i- >t-

„Ich?! Ich soll auf Herrn Hirth gei^Nen haben?!
Das ist eine infame Lüge! Wer ist es, der sich erfrecht
hat, diesen schmählichen Verdacht auf mich zu werfen!?"

Mit leichenblassem Geficht stand der Fragesteller, der

Buchhalter Henry Petersen, vor dem Kriminalbeamten, der

vor fünf Minuten in sein Zimmer gekommen war mit der

Erklärung, er sei beauftragt, Herrn Henry Petersen,
Buchhalter der Firma William Hirth, zu verhaften.

„Aus welchem Grunde?" hatte es sich da dem jungen
Buchhalter entrungen, und vor dem gebieterisch Rechenschaft

fordernden Blick seiner ehrlichen Augen hatte der Beamte
sich veranlaßt gefühlt, den Grund zu nennen.

Jetzt zuckte der letztere mit den Achseln. „Das werden Sie
bei Gericht erfahren/Herr Petersen. Herr Hirth hat Ihnen
die Teilung gekündigt. Das war vorgestern. Und gestern ist
der Schuß auf Herrn Hirth abgefeuert worden. Im Cafe
International — nach Schluß der Geschäftszeit. Es wäre
nicht der erste Fall, daß jemand, der plötzlich entlassen wird,
sich in dieser Weise rächt."

„Aber ich war es nicht, der den Schuß getan! Ich erfahre
durch Sie zuerst davon! Erbittert hat mich allerdings dieses

unbegründete Davonjagen! Zehn Jahre habe ich für Herrn
Hirth treu und ergeben gewirkt, und nun jagt er mich
davon ohne triftigen Grund! Ist das nicht empörend? Zu
einem Racheakt dieser Art aber hätte ich mich trotzdem nie
verleiten lassen."

„Sie können dies ja alles bei Gericht vorbringen, Herr
Petersen. Jetzt aber muß ich Sie ersuchen, mir
unverzüglich zu folgen. Sie wollen doch gewiß nicht veranlassen,
daß ich Gewalt gegen Sie anwende?"

„Allmächtiger — was will das Schicksal nur von mir?
Erst wird mir meine Stellung gekündigt und nun? Nun
wird auch noch mein ehrlicher Name befleckt, werde ich ins
Gefängnis geworfen! Ich, der ich unschuldig an der Tat
bin! Gibt es denn keine Gerechtigkeit mebr auf Erden! Hat
der Bürger denn keinen Schutz mehr gegen die Begeiferung
seiner Ehre!? Und wie wird dies noch enden!? O — meine
arme — arme Braut!"

Ein Laut, wie tränenloses Weinen, entquoll den Lippen
des unglücklichen jungen Mannes. Aber er widersetzte sich

nicht länger, nahm Rock und Hut und folgte dem Beamten
in die bereitstehende Droschke, welche darauf den Weg nach
dem Untersuchungsgefängnis nahm.

„Fräulein Hanna Reimann, die Braut des Herrn
Petersen, bittet dringend, vorgelassen zu werden," meldete der
Kontorbote seinem Chef, Herrn William Hirth.

Dieser stand an seinem Pult und ordnete angelegentlich
Geschäftspapiere. Zählte, ohne zu antworten oder
aufzublicken, ruhig weiter, Stück um Stück zu Ende.
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„S03ir gaben voai)rlicg fcgon genug non ber oertradien
©efcgicgte. Sas fehlte gerabe nod), bag nod) 2Beibertränen
gier fliegen, benn oi)ne biefe gel)is naiürlicg nicgt ab," mur=
melte inbes ber ißroturift, ber unroeit fag. „SBenn id) mir
ein Sßori erlauben barf, 5f)err S)irtg," roanbte er fid) jegt
galbtaut an ben ©gef, „fo rate id), bas gräutein abgulegnen.
Batürticg mill fie igren Bertolden roeig brennen. 21us

purer Büdfidg gegen eine Same aber ein 2tuge gubrüden,
märe gier bocg roiber bie ©erecgtigfeit."

Ser ©gef gatte ingmifcgen feine 3äi)luttg beenbet. „Sie
gegen ja fcgarf ins ©erid)t, lieber h'inricgfen," meinte er lü=
cgelnb. „SBiber bie ©erecgtigfeit finbe icg es, menn man je»
manben fortfcgidt, ogne ign angugören. — SBitlers," gebot er
bem Sontorboten, „fü'gren Sie bas Qdciulein tn mein ?Prt=

oattabinett."
gitternd, ben Scgleier gurücffcglagenb, trat hanna 9îet=

mann gleicg barauf. bort ein.
Ser Spiegel, ber bie ©de bes Raumes füllte, gab igr

Bilb gurüd. Sies entgüdenbe Btäbcgenbilb, bas fo taufrifcg,
fo eigenartig unb reigoott mar, bag jeber Jjenrt) Beterfen
um feinen SBefig beneibete. Itnb mar ber junge Bucggaltec
aucg jegt ungliidlicg unb nergmeifett, fo mar er bod) ein
reidjer SBann, reicg in bem Befig biefes fdjönen unb gergens=
reinen SBäbcgens.

Sies bacgte aucg h.err 2BiHiam 5f)irtg, als er jegt eintrat.
irjanna Beimann mar igm nicgt unbetannt. Sie mar

igm mitunter Sonntags am 21rm igres Berichten begegnet.
Unb einmal gatte er fie im Siragenbagnroagen getroffen
unb mar fo tiebensroürbig gemefen unb gatte ein ©efpräcg
mit ber Braut feines Buiggatters angefnüpft. 3a, er gatte
biefe ßiebensroürbigfeii fogar bagin ausgebegnt,. bag er i)an=
na Beimann eingelaben, mit igm in eine Äonbitorei gu
fommen. ©in Bnerbieten, roetcges fie fegr göfticg, aber fegr
entfcgieben abgelegnt.

Sebenfalls gatte er ber jungen Same bies nicgt nacgge*
tragen. Senn er fam ber offenbar tief ©rregten jegt auf bas
greunblicgfte entgegen.

„SBetn liebes gräulein, um Sgretmillen bellage icg, roas
gefdjegen! 3cg fann micg ooHfommen in 3gr ©mpfinben
gineinbenfen. ißeferfen mar ber erfte, ben Sie liebten unb
Sie finb fo jung nod) Sa ift es gart, bort, mo man
geliebt unb oertraut gat, oeracgten gu müffen."

211s traue fie igren Dgren nicgt, fo entfegt gingen igre
munberoollen 21ugen an bem ©gef.

„Um ©ottesmillen, S)err ^irtg," ftieg fie geroor, „Ste
benlen bocg nicgt etroa, icg glaubte an fjenrtjs Scgulb?!
3gnen bas ©egenteil gu beroeifen, fam id) ja gerabe ger!
D, i)err igirtg, icg bitte, icg befcgmöre Sie, glauben Sie bod)
feinen unb meinen 2Borten — S)mxx) mar ber Säter nicgt!"

3n ber Aufregung, bie fie gang begerrfcgte, gatte fie bie
fjänbe befcgroörenb um ben 21rm fiirtgs gelegt. Sanft löfte
er fie oon feinem 21rm unb begielt fie in feiner Zeigten. 9Btt
ber fanften Beroegung aber fontraftierte ber fcgroüle ©lang
in feinen Slugen.

„3gr Bertrauen in fßeterfen ift rügrenb, liebes grättlein.
©s fcgmergt micg aufrichtig, bie Sonbe an Sgre hergetts»
mrtnbe legen gu müffen: 3d) befige, ©ottlob, ffeinbe nicgt.
©efcgroeige benn fo arge f)affer' fie ntir nacg öem ßeben
tracgten. ißeterfen mar mir gram, bag id) igm fünbigie, meil
er baburcg aucg feine Bereinigung mit ignen ginausgefcgo»
ben fag. ©r ift ein geigblütiger BÎenfcg, mie icg längft meig,
—• es gat ber 3orn ign übermannt gu ber unbebacgten Sat.
Siefe gefcgag gu einer jfjeit, mo igeterfen frei ift. Unb er
rougte, mo er micg finben mürbe — rougte, bag icg allabenb=
lieg, im Kaffee 3nternational oermeile —"

„fjerr — S)exx ^>irtt>, — Sie — Sie negmen — mir bas
ßeben — mit — 3gren Sßorten."

„3ft bas benn mirflicg fo fegroer oon biefem Bîenfcgen gu
laffert!?" flüfterte fjirtg unb neigte fid) gu bem SBäbcgen
gerab, beffen blaffer unb blaffer roerbenbes ©efiegt oerriet,
bag es mit einer Dgnmacgt rang. „Sie finb fo jung nocg —
Sie merben oergeffen lernen — merben ©rfag finben."

3gre ©eftalt bureggudte es, als gäbe fie einen elettrifcgen
Scglag empfangen. Sie füglte einen 21rm um igre Saille,
füglte nag, gang nag einen geigen Sltem. SERit ber legten
Sraft igrer fegroinbenben Sinne bemügte fie fid), gu befreien,
fanf aber fcgon im näcgften SDtomente in fudgs 21rme.

„Sem 3'iel nage ." murmelte biefer triumpgierenb,
unb neigte fieg, bie feböne ßaft gu tiiffen.

3m felben 21ugenblid tlopfte es an bie Sabinettiir. 5)'rtg
gudte gufammen. SDtit gornig gerungelten Brauen lieg er bie

Dgnmüd)tige auf bas Sopga gleiten — bas Scgidfal gatte es

gefügt, bag fjannas ßippen rein geblieben.

* * N-

3n eine ©artenmirtfegaft oor bem Sore trat am näcgften
Spätnacgmittag ein fräftiger 23jägriger Burfcge. ©r trug gu

feiner 21rbeiterjoppe einen neuen Bnnamagut, eine gleichfalls
funtetnagelneue rote Sraoatte mit einer Similibrillantnabei.
2lucg an ben ffingern feiner arbeitsgarten ffäufte bligteu
uneegte Binge. Ser Befiger fegien fie fegr fegön gu finben;
offenbar gatte er fie erft geute getauft, benn er betrachtete fie
miebergott mit Stolg unb ©enugtuung. Uebergaupt fegien er

fegr guter ßaune unb aucg ©runb giergu gu gaben, benn feine
Börfe mar fegmer gefüllt, als er fie jegt gog, um ben beftellten
5Bein gu begleichen. SBader fpraeg er bem Bebenfaft gu unb
lachte jebesmal gell auf, fobalb oon bem im ©arten aufge^
fteUten Scgiegftanb ger, mofelbft fieg bie ©äfte mit Scgiegen
naeg ber Segeibe oergnügten, ein Scgug fraegte.

Segr balb gatte er mit bem SBein aufgeräumt. ®r lieg
eine gmeite Slafcge bringen unb rief bem ffellner gu, als bie=

fer bas ©elb mecgfeln mollte, er möge ben Beft nur begalten,
es täme igm nicgt barauf an. Balb gatte er aucg biefe fflafcge
bis auf ben Beft geleert.

Ser 2Birt gatte biefen ©aft bereits in Dbacgt genommen,
©benfo ein oor ber ©artenmirtfegaft patrouillierenber Scgug=

mann.
3egt ergob fieg ber ©aft. Sein ©efiegt mar bebentlicg ge=

rötet, aber er lacgte miebergolt oor fieg gin. Scgmanfenben
Segrittes trat er an ben Scgiegftanb geran.

21uf einen oerftoglenen 5ßint bes ÎBirtes trat ber Sd)ug=
mann in ben ©arten ein unb ginter ben luftigen ©aft am
Scgiegftanb.

„21 Scgeib' gu treffen, bös is nifegt," lallte er mit mein*
feiiger Stimme. „2tber — bureg a offenes genfterl unb un=
ter a getrümmtem 21rm bureggufegiegen, in b' Stugltegn gin=
ein, bös is roas, ga, gaga!"

Bugenblidücg gielten bie Scgügen inne gu fegiegen. 2111er

Blide gingen an bem Spreeger; in ben 21ugen ber meiften
blitgte es oerftänbnisinnig auf.

„haben Sie benn bies fertig gebraegt, junger 3Rann?"
forfegte ber SBirt, inbes ber Scgugmann abmartenb ginter
bem ©aft oergarrte.

„®i freili!" lacgte ber ©efragte auf. „3 bin ja beim Btilb
tär gemefen unb oerfteg mi aufs Scgiegen. llnb i — ga, gaga,
icg roürbs gleicg nocgmals ristieren, für fo a feinen ßogn!
hunbert Blarf — bös is roas für a armen Scgluder, mie
i bin ."

„3a, mer gat Sie benn fo belognt?" fragte ber Sßirt fegr
rugig unb fegr gleichgültig offenbar.

Ser ©efragte lacgte roieber auf. „3a, bös möcgten Sie
mögt miffen! 3 fags aber net ."

„Sut aucg nicgt nötig," fiel ber Sßirt ein: „3d) meig
es bereits — S)nx SBilliam h^^g' gelt?"

©inen 21ugenblid fegaute ber anbere gang oerbugt barein.
Bergebens feg-ien er fieg gu bemügen, fein meinumnebeltes
©egirn gu Hären. Sann ftieg er geroor: „Sös ftimmt, aber
— — ben Seibel aucg!" fegrie er plöglicg auf, benn er füglte
fieg gmterrüds gefeffelt, „roas gab i ba geplaufcgt!? llnb t

follt bocg !a Sterbensroort oerlauten laffen! Salra — laffens
mi los, ober —."

©s gelang bem oergroeifelt fieg Sßegrenben nicgt, fid)
aus ben Ueffeln bes Scgugmannes gu befreien. Bod) aus
ber Srofcgîe, bie fcgnell gerbeigegolt mar, fcgoE bie Iraleglenöe
Stimme bes 21rreftanten gurüd gu ben in gelter ©rregung
gurüdbleibenben SSBirtsgausgäften.

* * *

„Ba banque," murmelte S)zxx 2BiEiam 5gtrtg, als bas

©eriegt ign megen Berteumbung unb Kuppelei gu 1 3agr
©efängnis refp. gu einer ©etbftrafe oon 20,000 Blart oerur«
teilte, ffir gaglte bas ©elb unb reifte an bem Sage, mo ber
Bucggalter henrp ißeterfen aus ber h aft mieber entlaffen
mürbe unb in bie 21rme feiner Braut eilte, in bas 21ustanb.
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„Wir haben wahrlich schon genug von der vertrackten
Geschichte. Das fehlte gerade noch, daß noch Weibertränen
hier fließen, denn ohne diese gehts natürlich nicht ab,"
murmelte indes der Prokurist, der unweit saß. „Wenn ich mir
ein Wort erlauben darf, Herr Hirth," wandte er sich jetzt
halblaut an den Chef, „so rate ich, das Fräulein abzulehnen.
Natürlich will sie ihren Verlobten weiß brennen. Aus
purer Rücksicht gegen eine Dame aber sin Auge zudrücken,
wäre hier doch wider die Gerechtigkeit."

Der Chef hatte inzwischen seine Zählung beendet. „Sie
gehen ja scharf ins Gericht, lieber Hinrichsen," meinte er
lächelnd. „Wider die Gerechtigkeit finde ich es, wenn man
jemanden fortschickt, ohne ihn anzuhören. — Willers," gebot er
dem Kontorboten, „führen Sie das Fräulein in mein Prt-
vatkabinett."

Zitternd, den Schleier zurückschlagend, trat Hanna
Retmann gleich darauf dort ein.

Der Spiegel, der die Ecke des Raumes füllte, gab ihr
Bild zurück. Dies entzückende Mädchenbild, das so taufrisch,
so eigenartig und reizvoll war, daß jeder Henry Petersen
um seinen Besitz beneidete. Und war der junge Buchhalter
auch jetzt unglücklich und verzweifelt, so war er doch ein
reicher Mann, reich in dem Besitz dieses schönen und herzensreinen

Mädchens.
Dies dachte auch Herr William Hirth, als er jetzt eintrat.
Hanna Reimann war ihm nicht unbekannt. Sie war

ihm mitunter Sonntags am Arm ihres Verlobten begegnet.
Und einmal hatte er sie im Straßenbahnwagen getroffen
und war so liebenswürdig gewesen und hatte ein Gespräch
mit der Braut seines Buchhalters angeknöpft. Ja, er hatte
diese Liebenswürdigkeit sogar dahin ausgedehnt, daß er Hanna

Reimann eingeladen, mit ihm in eine Konditorei zu
kommen. Ein Anerbieten, welches sie sehr höflich, aber sehr
entschieden abgelehnt.

Jedenfalls hatte er der jungen Dame dies nicht nachgetragen.

Denn er kam der offenbar tief Erregten jetzt auf das
Freundlichste entgegen.

„Mein liebes Fräulein, um Ihretwillen beklage ich, was
geschehen! Ich kann mich vollkommen in Ihr Empfinden
hineindenken. Petersen war der erste, den Sie liebten und
Sie find so jung noch Da ist es hart, dort, wo man
geliebt und vertraut hat, verachten zu müssen."

Als traue sie ihren Ohren nicht, so entsetzt hingen ihre
wundervollen Augen an dem Chef.

„Um Gotteswillen, Herr Hirth," stieß sie hervor, „Sie
denken doch nicht etwa, ich glaubte an Henrys Schuld?!
Ihnen das Gegenteil zu beweisen, kam ich ja gerade her!
O, Herr Hirth, ich bitte, ich beschwöre Sie, glauben Sie doch
seinen und meinen Worten — Henry war der Täter nicht!"

In der Aufregung, die sie ganz beherrschte, hatte sie die
Hände beschwörend um den Arm Hirths gelegt. Sanft löste
er sie von seinem Arm und behielt sie in seiner Rechten. Mit
der sanften Bewegung aber kontrastierte der schwüle Glanz
in feinen Augen.

„Ihr Vertrauen in Petersen ist rührend, liebes Fräulein.
Es schmerzt mich aufrichtig, die Sonde an Ihre Herzenswunde

legen zu müffem Ich besitze, Gottlob, Feinde nicht.
Geschweige denn so arge Hasser, daß sie mir nach dem Leben
trachten. Petersen war mir gram, daß ich ihm kündigte, weil
er dadurch auch seine Vereinigung mit ihnen hinausgeschoben

sah. Er ist ein heißblütiger Mensch, wie ich längst weiß,
—- es hat der Zorn ihn übermannt zu der unbedachten Tat.
Diese geschah zu einer Zeit, wo Petersen frei ist. Und er
wußte, wo er mich finden würde — wußte, daß ich allabendlich

im Kaffee International verweile —"
„Herr — Herr Hirth, — Sie — Sie nehmen — mir das

Leben — mit — Ihren Worten."
„Ist das denn wirklich so schwer von diesem Menschen zu

lassen!?" flüsterte Hirth und neigte sich zu dem Mädchen
herab, dessen blasser und blasser werdendes Gesicht verriet,
daß es mit einer Ohnmacht rang. „Sie sind so jung noch —
Sie werden vergessen lernen — werden Ersatz finden."

Ihre Gestalt durchzuckte es, als habe sie einen elektrischen
Schlag empfangen. Sie fühlte einen Arm um ihre Taille,
fühlte nah, ganz nah einen heißen Atem. Mit der letzten
Kraft ihrer schwindenden Sinne bemühte sie sich, zu befreien,
sank aber schon im nächsten Momente in Hirths Arme.

„Dem Ziel nahe ." murmelte dieser triumphierend,
und neigte sich, die schöne Last zu küssen.

Im selben Augenblick klopfte es an die Kabinettür. Hirth
zuckte zusammen. Mit zornig gerunzelten Brauen ließ er die

Ohnmächtige auf das Sopha gleiten — das Schicksal hatte es

gefügt, daß Hannas Lippen rein geblieben.
-i-

In eine Gartenwirtschaft vor dem Tore trat am nächsten

Spätnachmittag ein kräftiger 23jähriger Bursche. Er trug zu
seiner Arbeiterjoppe einen neuen Panamahut, eine gleichfalls
funkelnagelneue rote Kravatte mit einer Similibrillantnadet.
Auch an den Fingern seiner arbeitsharten Fäuste blitzten
unechte Ringe. Der Besitzer schien sie sehr schön zu finden;
offenbar hatte er sie erst heute gekauft, denn er betrachtete sie

wiederholt mit Stolz und Genugtuung. Ueberhaupt schien er

sehr guter Laune und auch Grund hierzu zu haben, denn seine

Börse war schwer gefüllt, als er sie jetzt zog, um den bestellten
Wein zu begleichen. Wacker sprach er dem Rebensaft zu und
lachte jedesmal hell auf, sobald von dem im Garten
aufgestellten Schießstand her, woselbst sich die Gäste mit Schießen
nach der Scheibe vergnügten, ein Schuß krachte.

Sehr bald hatte er mit dem Wein aufgeräumt. Er ließ
eine zweite Flasche bringen und rief dem Kellner zu, als dieser

das Geld wechseln wollte, er möge den Rest nur behalten,
es käme ihm nicht darauf an. Bald hatte er auch diese Flasche
bis auf den Rest geleert.

Der Wirt hatte diesen Gast bereits in Obacht genommen.
Ebenso ein vor der Gartenwirtschaft patrouillierender Schutzmann.

Jetzt erhob sich der Gast. Sein Gesicht war bedenklich
gerötet, aber er lachte wiederholt vor sich hin. Schwankenden
Schrittes trat er an den Schießstand heran.

Auf einen verstohlenen Wink des Wirtes trat der Schutzmann

in den Garten ein und hinter den lustigen Gast am
Schießstand.

„A Scheid' zu treffen, dös is nischt," lallte er mit wein-
seliger Stimme. „Aber — durch a offenes Fenster! und unter

a gekrümmtem Arm durchzuschießen, in d' Stuhllehn hinein,

dös is was, ha, haha!"
Augenblicklich hielten die Schützen inne zu schießen. Aller

Blicke hingen an dem Sprecher; in den Augen der meisten
blitzte es verständnisinnig auf.

„Haben Sie denn dies fertig gebracht, junger Mann?"
forschte der Wirt, indes der Schutzmann abwartend hinter
dem Gast verharrte.

„Ei freili!" lachte der Gefragte auf. „I bin ja beim Militär

gewesen und versteh mi aufs Schießen. Und i — ha, haha,
ich würds gleich nochmals riskieren, für so a feinen Lohn!
Hundert Mark — dös is was für a armen Schlucker, wie
i bin ."

„Ja, wer hat Sie denn so belohnt?" fragte der Wirt sehr

ruhig und sehr gleichgültig offenbar.
Der Gefragte lachte wieder auf. „Ja, dös möchten Sie

wohl wissen! I sags aber net ."
„Tut auch nicht nötig," fiel der Wirt ein: „Ich weiß

es bereits — Herr William Hirth, gelt?"
Einen Augenblick schaute der andere ganz verdutzt darein.

Vergebens schien er sich zu bemühen, sein weinumnebeltes
Gehirn zu klären. Dann stieß er hervor: „Dös stimmt, aber
— — den Deibel auch!" schrie er plötzlich auf, denn er fühlte
sich hinterrücks gefesselt, „was hab i da geplauscht!? Und r

sollt doch ka Sterbenswort verlauten lassen! Sakra — lassens
mi los, oder —."

Es gelang dem verzweifelt sich Wehrenden nicht, sich

aus den Fesseln des Schutzmannes zu befreien. Noch aus
der Droschke, die schnell herbeigeholt war, scholl die krakehlende
Stimme des Arrestanten zurück zu den in Heller Erregung
zurückbleibenden Wirtshausgästen.

»

„Va banque," murmelte Herr William Hirth, als das

Gericht ihn wegen Verleumdung und Kuppelei zu 1 Jahr
Gefängnis resp, zu einer Geldstrafe von 2V,90V Mark verurteilte.

Er zahlte das Geld und reiste an dem Tage, wo der
Buchhalter Henry Petersen aus der Haft wieder entlassen
wurde und in die Arme seiner Braut eilte, in das Ausland.
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Slbonncnttn 3î, U. in ©cncoe. 35er fpegtelte ©ruh
hat unê aro&e 3reuße semacht. 3itt ßie freundliche
Stitteilua fei 3?ßnert heften» gehäuft. Ste awng ort«
ainelle 3ßee ift auf ßer Starte auf® SBirEfamite ßar»
aeftellt uu5 fo etaraê macht 3reuße. Sold) ein 8e=

Bcnêgctdjen ift immer eine föftlichc Sluffriftfntttg, ßic
ßefonßerS roohl tut miß für öie man herglid) ßanfbar
ift. Slöäften Sie ioießett ©ruh nod) öfter repetieren!

,iuune ©auêfrau in St. 9JÎ. SBie Berufen roirß
3hnett ßab foeßen erfdrienenc „Socßßiitfriein für Sifchc
uitß ifSilae" fomwten. 35er Slutor ift SEüchenchef S&at»

fer 3eger unß ßer Scrlcaer S. 3. SBob, Sern. 3hrc
3raaen finden ßa authentifie Seantroortuna.

3. 2B, in Seh. Sag Saiten eines Tierchen» ift
nicht nur ein trefflidicS ©rgiehitngêmittel für ein
Srnß, fondent es roirß ihm sur reinen Quelle ßer
hcrgltdjeu 3reuße. Srctltd) roirß guerft ßic iölutter
hclehren mit ifen, menu ßaS noch ttttoerftänßiae Sfinß
in feinem ©tttgücfen ßaS Stachen ciroaS ungcfchicft
aafafst. Unter ßer ridittgen mütterlichen Scieh»
ritna lernt ßaS Stnß fchr fchnell ßeareifen, ßah man
öie SUercßen liebhaben unß ficlj an ihnen freuen
fann, ohne fie heftänßia in ßen Sänßett gtt haben.
35aS Sfinß muh a&er ßcm Tierchen Saa für Sag feine
Sluf.merifamfcit feßenfen. ®8 muh fich um ßic 3üt»
ternnaêgeit flimmern, al» ob ßaS fonft fein anderes
täte. ©S muh aueß öie äußeren Seßitrfniffc ßeS

Sierdjeng iit ?tcöt nehmen, eê muh miitterlid) foraen
lernen. 3n ftäßtiftfien Serßältniffeit hält eS freilief)
oft fdjroer, SauStierchett gu halten, eS fei denn ein
Sögeldjcn oßer ffifeßthen. 3ln ßer ^Peripherie ßer
©iaßt oßer auf ßem Sande ßaaeaen, findet leicht ein
täbdjcn oßer ein Sitnßdren ^piah, ein Säubdien»
Süßndjeit, Sfanindjett, iTOeerfdiroeindreit ufro. @S gibt
nun orßnunaSfanatifche Stütter, ßie ßen Sinßern ie»
ße foliSe 3reitße oeritnmöatidjen, roe it eS ßa oßer
ßort ctroaS aufguränmett oßer gn orßticn at&t. Hßit
ßiefen Sücffichtot rcrfünßiat man tief) an ßen ®in=
ßern, ßeren Sergen ja non Satur rocid) unß roarrn
finö unß ßenen eS ein natürliches Seßürfnig ift, et»

uiaS gu umforaen. 35ie Stutter, ßie ßaS roirflidje
SBohl ißreS SfinßeS im Sfuae hat, roirß auch perfön»
liefie Unannehmdicßfeiten unß Un&eauemiidjfeiten
roiïïia unß ftiH auf fidi nehmen, wenn ßie Sörßeruna
ßeS finßlid)en SBefenS eS oerlanat.

Scan 35. U. in 3Î. SSir find ßer Steimuna, ßah
ßaS iunac Stäßdiett non Sanß ftriefen unß nähen
lernen müffe, rote ßie Sdiule ßaS banßfd)rifticbe
Schreiben unß ßie gewöhnliche Schrift lehrt. Std»
fehinenfehrift unß ftenoaraphifdje Sdjrift fteßen erft
iit grociter Sinie. ©rfttid) ficht nicht ießer 3ratt eine
ffähmafchtne gu und nicht ießeS roeiblidje SBefen hat
feine Schreihmafdjine. 3)aS hattßfdjriftliche Sdirci»
heu unß ßaS Sanßnähen, ftuß alfo immer nod) un»
heßinatc ©rforßerniffe, ßie nicht einfad) ahaetan wer»
ßen fönnen, aang aßaefehen non ßer aang eminenten
diarafterßilßenßen Sölirfitna ßiefer S^ätiafeit. 35ic
iüienfchheit hebt fo wie fo fdioit int ©alopp ßurd) ßic
Seit, man ßraucht fte nicht nod) gu peitfd)en.

©tfriac ßeferitt itt 31. hei SB. SBer inürtc ßic
heßenfliche SBttteruna nidit! )8orBeuauna ift am
S^Iahe. ©eaen ©rfäituna ßient tüihtiaeS ©chroihctt,
aeaen eine 35iätfümße ein paar 3afttaae. SBei Sarm=
affeftionen tut ßaS ^raaen einer rationell aearßeß
tetc Seihhinße aut.

3. SS. Soll aern heforat roerßen gu aelcacncr
Seit. 35anf unß ©ruh.

ßeferitt in 3. Sie Diadjfur aeftaltet itch ßiefeS
3ahr für manch eines amßcrS, als eS ftch'S aeßadit
hat. 3» folchetrt 3aü heiht eS ßenn ehen: SJîit ßer
Sd)nlfer ooran unß ßic ooüe firaft einfehen, ßie
man ßod) aeholt hat. Sthon ßie länaere 3tuSfpan=
Ttuna an fid) hat ja aut aetan, alfo roirß es and)
juießer aehen ohne Sinthfur.

Vcferiu in S9Î. SBtr erroißern ßic freunßlidfen
©riihe aufs hefte.

Die Stau als Kelinet.
2ßä>f)renb tri 2Imerifa bisher nur männiid)e

fBebtenung bei eleganten ©efellfcfjaften unb in
Dorneljmen Sieftaurants üblief) mar, i)ai biefer
Sage eine füijrenbe Same ber amerifantjeijen
©efellfd^aft, Dïïrs. D. 5). Selimont, einen
SBorftoß gegen biefert altöingefü^rten ©ebraitd)
unternommen, ©ie entfeffelte eine fletne 9feoo=
lution, tnbem fie bet einem Diner in ii)rer 2Stüa

gu Dfemport erflärte: „2)iänner finb als Seitner
meiftens unoerfd)ämt, fte finb anfprutfjsooli unb
oerfctjmenbertfci); befonbers beim ©eroteren non
SBetn barf man tijnen ntcf)t trauen, benn fie
gucîen babei felbft gu tief tns ©las unb betrtnfen
fid), mas t)öct)ft unangenehme ^ifdjenfiiHe ^er.
oorruft." ffltrs. SBeilmont mill nichts mehr non
männlichen Seltnem tr-iffen. ©te fagt, baff fie
non jefst ab auch öen größten ©efeltfchafteu
nur grauen gur iBebtenung gutaffen merbe, benn
„grauen finb forgfam, aufmertfam, beherrfchen
ftets bie Situation, finb liebensmitrbig uno
freunbtiçh unb anfpruchstost fie geigen größte
Sereitmiltigfeit unb SchneQigfeit im ©rfiillen
ihrer Pflichten unb ftehen fo in einem angenet)=
men ©egenfaß gu ben Siännern, bie fich
oon allem brücten unb bann noch merben".
Stutürlich haben fich öie Sefißer ber großen Die»

ftaurants gu biefer roeltberoegenben grage ge=
äußert unb merfroürbigerroeife finb bie meiften
oon ihnen mit ÜDtrs. SBeHmont einoerftanben.
©ie geben gu, baß grauen als Seltner guoerläf=
figer unb beffer feien ats tötänner. „iffieibtithe
Seltner," erftärt ber Sirettor eines ber größten
Remporter ^otets, „finb ftets nüchtern unb nte=
mats unoerfdijämt, fie finb tmttig unb gehorfam
unb fcheuen auch öie härtefte 2tribeit nicht. 3th
merbe mich öer Semegung anfehtießen unb nie=
mats mehr einen männlichen Seltner aufteilen."
greüich erhebt fich aud) mannigfacher 2Biber=
fpruch, unb einige Hoteliers erheben SBormürfe
gegen bie grauen ats Setiner, unter benen ber
merfmiirbigfte ber ift, „baß fie nicht tranchieren
tonnen unb niemals bas tranchieren erlernen
merben".

Bas 200 jäijrige Jühitium Des

ßeflchidjirntrs.
gn ben teßten gammertagen für Säuern

unb touriften, mo unenbtidfer Segen herQb=
ftürgte, mar ber Segenfchirm ber befte greunb
bes Stenfctjen. 2tber mie menige miffen, mie alt
er ift unb mer ihn erfunben. gonas ifanmap,
ber oor 200 gahren, am 12. 2tuguft 1712, gebo=

ren mürbe, fann, roenn auch °I5 ©rfinber
bes Segenfdjirms, fo both ats ber Stann begeicf)=
net merben, ber fict) bas Serbienft ermarb, biefc

nüßtiche 2Baffe gegen ben Segen als erfter öf=
fenttich getragen gu haben, unb gmar in ben
©traßen oon ßonbon. ©ine alte ©h^anif ber
©tabt Sonftang meiß gmar gu melben, baß be=

reits ber ißabft gohann 23. auf bem großen
Songit oor beinahe 500 gahren einen Segen»
fd)irm benußt habe, aEein btes mar ein riefiges
©erat, an bem ein SSann Im ©attet fd)mer gu
tragen hatte, mährenb gonas #anmap mirftich
ber erfte mar, ber mit einem einigermaßen tjanb»
ließen 3îegenfd)irm in ßonbon umhergugehen
magte. Damals mar es nämlich mirftich n°d)
ein StBugnis, fich einem Segenfchirm gegen
ben Segen fd)üßen: mer bies tat, mar als
2Beicf)ling ben fihmerften Seteibigungen in 2Bort
unb tat ausgefeßt. Das hat auch Sonas f)an=
map erfahren müffen, ats er in ben günfgiger
gahren — mahrfcheinlich guerft 1756 — in ßon«
bon feinen Segenfchirm bemißte. Diefer 2tppa=
rat roog ema geßn Sfunb, hatte fräftiae Sippen
aus gifchbein unb mar mit fernerem Dttuch be=

fpannt, fo baß er mit ben heutigen Segenfd)ir=
men nicht aEgu oiet 3thnlicf)£et± hatte; aber gonas
f)anmap trug ihn bodt), ohne fich um öie Se»
fchimpfungen, benen er ausgefeßt mar, gu füm»
mern. ®r fanb auch einige Snt)änqer, unb nach
feinem tobe (1786) oerbreitete fich ber Segen»
fdjirm aHmähücf) über ©nglanb, granfreich unb
bas übrige europäifche gefttanb. gm gahre
1780 mar übrigens in ©ngtanb bereits bas erfte
Seger,f<hirm=Satent, eine tragoorrichtung be=

ireffenb, erteilt morben.
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35aë aefäbrlidic 3(Iter o&er: Sic SB'e d) Î e

jähre ßer 3 r a w. ©efa&rert, Scrhütuna uitß Sc»
hanßluna. Son St. meß. Sühnet, Sttgt unß >er=
goal. SteiêphuîiîuS a. S. 3. Stuftaae. Stet§ 50
^fennia. ©of=Serka ©ßmunß Semttre, Seipgia. ;—
©8 Bißt acrotffe, in ßie Sluaen fpdinacnße unß and)
giemlidj hefatttrte aeiftiae ©efahren in ben Sledjîct»
iahten, ßem Sltmaïterium ßer 3t«it, welche ßie 3tuf=
mert'famfeit alter Seohathlet ßer menfdjltdjen Sa»
tur auf fich aetenït haben, ©iniae ßiefer ©cfahren
finö sit oerhiiten, äußere finö linßcritnahfäBia. Sic
gebcnêluft unß 5a8 heftänßiae Streben fich felbft gu
erhalten, fein Sehen git ucrlättaerii, ift ßer ©rituß»
trieb &e8 menfchtichen Seheng unß mit Sedj't ititô
beêhalb ift e§ notroenßia, fid) Stuffläruna ßarüber gu
oerfdjaffen, wie man ßie 2ßed;fcliahrc üherftehen unß
etn hohe® SHter erreidien fann. Sie Seftiire ßer
porlieacnßen Schrift eianet fich aufg Seite gut Se»
tehruna.

3d) fnlifß mld) matf und @(enö.
Sieg hört ntort faft tagtid) itt 3otttilietifvctfcrt.

Sie ttrfncbe ßanott iit, bau ber gattge Körper ntanget»
hart ernährt ift itttb int Stute ßie nötigen Settnnß»
teile fehlen — fte roten Slntförperchctt, bie uttbeßiugt
ttottoenbin iittß, um fid) friich unb fräiita gu rtthlcn.
Önfolgebeffen ift eê rtotroenfig, eitt Sväparat gtt ge=
brnnchett, um bie io nötigen roten sBtntförhcvtlicu
im Slut gu ergeugett, tuaê feilt Sravarat in beut
Stabe imftanbe ift, tote 3erromangan,tt. Stufeeröem
befifet «crromiingniuit noch bie heruorragenbe ©igen»
fchaft alte Stöntiigcu bcö 9JÎ(tôeitê unb ber ©er»
bnuttng gu beteitigeit ttnb ben Sthpctit gu förbevtt.

gerromnnganin itt uott Sattfenßen uon 3atniliett
tut) Slergten erprobt unb iit unerreicht als btut=
bübeubeb unb fräitigcnbcS SPtittcf. 374
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l Z Briefkasten Z

Abonncntin R. U. in Geneve. Der spezielle Gruß
bat uns grobe Freude gemacht. Für die freundliche
Mitteilug sei Ihnen bestens gedankt. Die ganz
originelle Idee ist auf der Karte aufs Wirksamste
dargestellt und so etwas macht Freude. Solch ein
Lebenszeichen ist immer eine köstliche Auffrischung) die
besonders wohl tut und für die man herzlich dankbar
ist. Möchten Sie solchen Gruß noch öfter repetieren!

Junge Hausfrau in St. M. Wie gerufen wird
Ihnen das soeben erschienene „Kochbüchlein für Fische
und Pilze" kommen. Der Autor ist Küchenchef .Wal¬
ter Jezer und der Verleger K. I. Wyß, Bern. Ihre
Fragen finden da authentische Beantwortung.

I. W. iu Sch. Das Halten eines Tierchens ist
nicht nur ein treffliches Erziehungsmittel fiir ein
Kind, sondern es wird ihm zur reinen Quelle der
herzlichen Freude. Freilich wird zuerst die Mutter
belehren müssen, wenn das, noch unverständige Kind
in seinem Entzücken das Tierchen etwas ungeschickt
anfaßt. Unter der richtigen mütterlichen Belehrung

lernt das Kind sehr schnell begreifen, daß man
die Tierchen liebhaben und sich an ihnen freuen
kann, ohne sie beständig in den Händen zu haben.
Das Kind muß aber dem Tierchen Tag für Tag seine
Aufmerksamkeit schenken. Es muß sich um die
Fütterungszeit kümmern, als ob das sonst kein anderes
täte. Es muß auch die anderen Bedürfnisse des
Tierchens in Acht nehmen, es muß mütterlich sorgen
lernen. In städtischen Verhältnissen hält es freilich
oft schwer, HaustierHen zu halten, es sei denn ein
Bögelchen oder Fischchen. An der Peripherie der
Stadt oder auf dem Lande dagegen, findet leicht ein
Kätzchen oder ein Hündchen Platz, ein Täubchen,
Hühnchen, Kaninchen, Meerschweinchen usw. Es gibt
nun ordnungssanatische Mütter, die den Kindern jede

solche Freude verunmöglichen, weil es da oder
dort etwas aufzuräumen oder zu ordnen gibt. Mit
diesen Rücksichten versündigt man sich an den
Kindern, deren Herzen ja von Natur weich und warm
sind und denen es ein natürliches Bedürfnis ist,
etwas zu umsorgen. Die Mutter, die das wirkliche
Wohl ihres Kindes im Auge bat, wird auch persönliche

Unannehmlichkeiten und Unbeauemlichkeiten
willig und still aus sich nehmen, wenn die Förderung
des kindlichen Wesens es verlangt.

Frau D. U. in A. Wir sind der Meinung, daß
das junge Mädchen von Hand stricken und nähen
lernen müsse, wie die Schule das handsKrifliche
Schreiben und die gewöhnliche Schrift lehrt.
Maschinenschrift und stenographische Schrift stehen erst
in zweiter Linie. Erstlich steht nicht jeder Frau eine
Nähmaschine zu und nicht jedes weibliche Wesen hat
seine Schreibmaschine. Das handschriftliche Schreiben

und das Handnäben, sind also immer noch
unbedingte Erfordernisse, die nicht einfach abgetan werden

können, ganz abgesehen von der ganz eminenten
charakterbildenden Wirkung dieser Tätigkeit. Die
Menschheit hetzt so wie so schon im Galopp durch die
Zeit, mau braucht sie nicht noch zu peitschen.

Eifrige Leserin in A. bei W. Wer spürte die
bedenkliche Witterung nicht! Vorbeugung ist am
Platze. Gegen Erkältung dient tüchtiges Schwitzen,
gegen eine Diätsünde ein paar Fasttage. Bei
Darmaffektionen tut das Tragen einer rationell gearbeitete

Leibbinde gut.
F. P. Soll gern besorgt werden zu gelegener

Zeit. Dank und Gruß.

Leserin in 3. Die Nachkur gestaltet sich dieses
Jahr für manch eines anders, als es itch's gedacht
bat. In solchem Fall heißt es denn eben: Mit der
Schulter voran und die volle Kraft einsetzen, die
man doch geholt bat. Schon die längere Ausspannung

an sich bat ja gut getan, also wird es auch
wieder gehen ohne Nachkur.

Leserin in M. Wir erwidern die freundlichen
Grüße aufs beste.

Sie Zrau als Kellner.
Während in Amerika bisher nur männliche

Bedienung bei eleganten Gesellschaften und in
vornehmen Restaurants üblich war, hat dieser
Tage eine führende Dame der amerikanischen
Gesellschaft, Mrs. O. H. P. Bellmont, einen
Vorstoß gegen diesen altdingeführten Gebrauch
unternommen. Sie entfesselte eine kleine
Revolution, indem sie bei einem Diner in ihrer Villa
zu Newport erklärte: „Männer sind als Kellner
meistens unverschämt, sie sind anspruchsvoll und
verschwenderisch-, besonders beim Servieren von
Wein darf man ihnen nicht trauen, denn sie
gucken dabei selbst zu tief ins Glas und betrinken
sich, was höchst unangenehme Zwischenfälle
hervorruft." Mrs. Bellmont will nichts mehr von
männlichen Kellnern wissen. Sie sagt, daß sie

von jetzt ab auch bei den größten Gesellschaften
nur Frauen zur Bedienung zulassen werde, denn
„Frauen sind sorgsam, aufmerksam, beherrschen
stets die Situation, sind liebenswürdig unv
freundlich und anspruchslos^ sie zeigen größte
Bereitwilligkeit und Schnelligkeit im Erfüllen
ihrer Pflichten und stehen so in einem angenehmen

Gegensatz zu den Männern, die sich gern
von allem drücken und dann noch grob werden".
Natürlich haben sich die Besitzer der großen
Restaurants zu dieser weltbewegenden Frage
geäußert und merkwürdigerweise sind die meisten
von ihnen mit Mrs. Bellmont einverstanden.
Sie geben zu, daß Frauen als Kellner zuverlässiger

und besser seien als Männer. „Weibliche
Kellner," erklärt der Direktor eines der größten
Newyorker Hotels, „sind stets nüchtern und
niemals unverschämt, sie sind willig und gehorsam
und scheuen auch die härteste Arbeit nicht. Ich
werde mich der Bewegung anschließen und
niemals mehr einen männlichen Kellner anstellen."
Freilich erhebt sich auch mannigfacher Widerspruch,

und einige Hoteliers erheben Vorwürfe
gegen die Frauen als Kellner, unter denen der
merkwürdigste der ist, „daß sie nicht tranchieren
können und niemals das Tranchieren erlernen
werden".

?as M jährige ZMläim des

Regeiischirniks.
In den letzten Jammertagen für Bauern

und Touristen, wo unendlicher Regen
herabstürzte, war der Regenschirm der beste Freund
des Menschen. Aber wie wenige wissen, wie alt
er ist und wer ihn erfunden. Jonas Hanway,
der vor 290 Jahren, am 12. August 1712, geboren

wurde, kann, wenn auch nicht als Erfinder
des Regenschirms, so doch als der Mann bezeichnet

werden, der sich das Verdienst erwarb, diese

nützliche Waffe gegen den Regen als erster
öffentlich getragen zu haben, und zwar in den
Straßen von London. Eine alte Chronik der
Stadt Konstanz weiß zwar zu melden, daß
bereits der Pabst Johann 23. auf dem großen
Konzil vor beinahe 599 Jahren einen Regenschirm

benutzt habe, allein dies war ein riesiges
Gerät, an dem ein Mann im Sattel schwer zu
tragen hatte, während Jonas Hanway wirklich
der erste war, der mit einem einigermaßen handlichen

Regenschirm in London umherzugehen
wagte. Damals war es nämlich wirklich noch
ein Wagnis, sich mit einem Regenschirm gegen
den Regen schützen: wer dies tat, war als
Weichling den schwersten Beleidigungen in Wort
und Tat ausgesetzt. Das hat auch Jonas Hanway

erfahren müssen, als er in den Fünfziger
Iahren — wahrscheinlich zuerst 1756 — in London

seinen Regenschirm benutzte. Dieser Apparat

wog ewa zehn Pfund, hatte kräftige Rippen
aus Fischbein und war mit schwerem Oltuch
bespannt, so daß er mit den heutigen Regenschirmen

nicht allzu viel Ähnlichkeit hatte; aber Jonas
Hanway trug ihn doch, ohne sich um die
Beschimpfungen, denen er ausgesetzt war, zu
kümmern. Er fand auch einige Anhänger, und nach
seinem Tode (1786) verbreitete sich der Regenschirm

allmählich über England, Frankreich und
das übrige europäische Festland. Im Jahre
1789 war übrigens in England bereits das erste
Regenschirm-Patent, eine Tragvorrichtung
betreffend, erteilt worden.

Neues vom Büchermarkt
Das gefährliche Alter oder: Die Wechseljahre

der Frau. Gefahren, Verhütung und
Behandlung. Von Dr. med. Kühner, Arzt und
Herzog!. Kreisvhysikus a. D. 3. Auflage. Preis 5V

Pfennig. Hof-Verlag Edmund Demme, Leipzig. —
Es gibt gewisse, in die Augen springende und auch
ziemlich bekannte geistige Gefahren in den Wechseljahren,

dem Klimakterium der Frau, welche die
Aufmerksamkeit aller Beobachter der menschlichen Natur

auf sich gelenkt haben. Einige dieser Gefahren
sind zu verhüten, andere sind linderuugsfähig. Die
Lebenslust und das beständige Streben sich selbst zu
erhalten, sein Leben zu verlängern, ist der Grund-
trieb des menschlichen Lebens und mit Recht und
deshalb ist es notwendig, sich Ausklärung darüber zu
verschaffen, wie man die Wechseljahre überstehen und
ein hohes Alter erreichen kann. Die Lektüre der
vorliegenden Schrift eignet sich aufs Beste zur
Belehrung.

Zch fühle mich mall und Elend.
Dies hört man fast täglich in Familienkreisen.

Die Ursache davon ist, daß der ganze Körper mangelhaft
ernährt ist und im Blute die nötigen Bestandteile
sohlen — tie raten Blutkörperchen, die nnbedingt

notwendig sind, um sich srisch und kräftig zu suhlen.
Infolgedessen ist es notwentig, ein Präparat zu
gebrauchen, um die so nötigen rote» Blutkörpcrciicn
im Blut zu erzeugen, was kein Präi arnt in dem
Maße imstande ist, wie Ferromangan.n. Außerdem
besitzt Fcrromanganiu »och die hervorragende Eigenschaft,

alle Störunge» dcs Magens und der
Bebauung zu beseitigen und den Appetit zu fördern.

Ferrvmnnganin ist von Tausenden von Familien
inch Aerzten erprobt und ist unerreicht als
blutbildendes »nd kräftigendes Mittel. 374
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